
Sich an seinen eignen Worten zu
berauschen und begeistern, ist ein Kenn-

zeichen der Jugend. Und ich habe
bemerkt, daß darin die Meisten _niema!«
altern. 8»ul« Victor,

Ein Scherz.
Von Anton Tschechow.

Nn klarer Wintermittag, — Streng« Frost.
Der Schnee _lnirlcht unter den Fühen, md die
Stirnlöckchen _Nadjenla«, ier zarte Fla»m »uj
ihrer Oberlippe find silbern bereift. _Wil stehen
Ann in Arm nuf einem h«hen Berge, g» unser«
Fühen erstreckt sich bis himmtel zur Ntne die
spiegelblanke, v»n der Sonne beschienene Schlitten-
bahn. Neben uns stehen kleine, mit «leuchtend«
rotem Tuch ausgeschlagen« Schlitten.

„Wollen wir nicht einmal _hmmlerfahren
Nadjeschda Petromna?" frage ich _bitte«d. „Nur
ein «_inzig« Mal! Sie lönnm »«_rjchert sein
mir bleiben heil und unversehrt."

Ab« Nadjenl» hat Angst. Die ganze weite
Strecke von ihren tleineu Galoschen iib zu dem
Fuße de» Eisbergs kommt ihr wie «i» grausiger
unermeßlich tiefer Abgrund _«lli. Ihr schwindelt
wenn sie nur _hinuntersieht! bei «einem bloßen
Vorschlag, einen Schlitten zu bestellen, stückt ihr
der _Aiem; _ma« soll «oft werdm, wenn sie es
wagt, in den Abgrund _himbzugleivn? Da muß
sie ja sterben, den Verstau» _verliewl. „Kommen
Sie doch," bitte ich, „e_, ist gamicht gefährlich
Sie werden doch nicht kleinMtig und feige
s ein!"

Nadjenla gibt endlich nach; aber ich sehe an
dem _Aubdwll ihres _Gesicht, >aß sie sich in ihr
Schicksal ergeben hat, aus Leber und Tod. Bleich
und zitternd läßt sie sichln _kn Schlitten heben
ich lege den Arm um fic,_^ un> wir sausen

in di
e

Tiefe. _?
Wie ein Pfeil fliegt d<_HCchlitten dahin, durch-

schneidet die Luft, die, d_or erbost, uns das Ge-
sicht peitscht, heult, uns H, die Ohren pfeift, uns

heftig zerrt und zaust, uns den Kopf von den
Schultern reißen will. Der Wind benimmt uns
den Atem. Es ist, _al» hätte der Teufel in Person
_un» mit seinen Klauen gepackt und entführte un«
mit Brausen in die Hölle. Die Gegenstände ring»
umher verschwimmen zu einem lange» Streifen
der mit rasender Vile an uns »«rüberftieht . . .
Noch einen Augenblick, und — wir sind verloren

„Ich liebe Sie, Nadja!" sagte ich leise.
Der Schlüten gleitet allmählich langsamer, das

Heulen de« Windes und das Knarren der Kufen
sind schon nicht mehr ganz so schrecklich, man kann
wieder atmen — und schließlich sind wir unten.
Nadjenka ist weder tot noch lebendig. Sie ist bleich
und atmet kaum ... Ich helfe ihr aussteigen.

„Um nichts in der Welt fahre ich noch einmal,"
sagt sie und sieht mich mit vor Entsetzen weit-
geöffneten Augen an, »um nichts in der Welt, ich
dachte, ich sterbe!"

Allmähllch kommt sie wieder zu sich und schaut
mir fragend in die Augen: Habe ich jene vier
Worte gesagt, «der hörte sie sie nur im Brausen
de» Windes? Und ich stehe neben ihr
rauche und betrachte aufmerksam meinen Hand-

hinan. Wieder besteigt _Nadsenta bleich und
zitternd den Schlitten, wieder stürzen wir hinab
in den grausigen Abgrund, wieder heult der Wind
und knarren die Kufen, und wieder sage ich,
gerade als der Schlitten in vollster Fahrt dahin»
saust, leise:

„Ich liebe Sie, _Nadjenk»!"
Nach beendeter Fahrt wirft _Nabjenk» einen Blick

auf den Hügel, den wir soeben hinabführen,
schaut mir bann lang« und aufmerksam in« Gesicht,
horcht auf meine Stimme, die gleichgültig und
leidenschaft»!«« wie immer klingt, und alle« , alles
an ihr, selbst Muff und _Kopfschal, ihr ganze«
Figürchen drücken die äußerste Ungewißheit au«.
Und auf ihrem Gesicht steht geschrieben:

Was ist c» nur? Woher kamen jene Worte?
Hat er sie gesagt, oder war es mir nur so, _»_ls
ob ich sie hörte?

Diese Ungewißheit beunruhigt sie, macht sie
ungeduldig. Da» arme Mädchen läßt meineFragen
unbeantwortet, ihre Stirn umwölkt sich, sie ist dem
Weinen nahe.

„Wollen wir nicht nach Hause gehen?"
frage ich.

„Mir...mir gefällt das Schlittenfahren, "
sagt sie errötend.

„Wollen mir nicht noch einmal?"
Ihr „gefällt" dasFahren, unddabei wird sie beim

Einsteigen in den Schlitten ebenso bleich wie die
ersten Male, atmet kaum vor Angst und zittert.

Wir gleiten zum dritten Male hinab, und ich
sehe, wie sie mir ins Gesicht schaut, auf meine
Lippen achtet. Aber ich hielt mir da» Taschentuch
vor und hustete, und als wir in der Mitte des
Berge« angelangt sind, gelingt e» mir, h_errur«
zubringen:

„Ichliebe Sie, Nadja!"

schuh.
Sie nimmt meinen Arm, und wir gehen lange

n der Nähe des Berges spazieren. Da« Iiätje!
läßt ihr augenscheinlich keine Ruhe. Sind jene
Worte wirtlich gesagt worden oder nicht? Ja?
nein? ja? nein? Das ist eine Frage von der
größten Wichtigkeit, ja die _allerwichligste in der
Welt, Ehre, Glück und Leben hängen davon ab_.
Ungeduldig, traurig, forschend schaut sie mir ins
Auge, gibt verkehrte Antworten und paßt nur anf
ob ich nicht davon anfange. O, welch ein
Mienenspiel in dem lieben Gesicht! Ich sehe, wie
sie mit sich kämpft, wie sie etwas sagen möchte
etwas fragen; aber sie findet nicht die rechten
Worte; ihr ist unbehaglich zu Mute, unruhig, ihr
Frohsinn ist gestört.

„Wissen Sie was," sagt sie plötzlich, ohne mich
anzusehen.

„Nun?" frage ich.
„Wir «ollen doch noch einmal fahren!"
Mir steinen die Treppe zur Spitze des Berg«»

Und das Rätsel blieb ungelöst! Nadjenka ist
schweigsam, nachdenklich. Ich begleite sie nach
Hause, sie bemüht sich, so langsam wie möglich zu
gehen und wartet immer darauf, daß ich j:ne
Worte zu ihr sage. Und ich sehe, wie ihre Seele
leidet, wie sie sich beherrschen muß, um nicht zu
sagen: «Kann e_» nicht vielleicht do_^ der Wind

gewesen sei»? Aber ich will nicht, daß es der
Wind war "

Am anderen Morgen erhalte ich ein Zettelchen:
„Nenn Tie heute Schlitten fahren gehen, holen
Sie mich ab. N." Und seit jenem Tage gehe ich
täglich mit Nadjenk» , Schlitten fahren, und jedes-
mal sage ich leise ein und dieselben Worte:

„Ich liebe Sie, Nadja!"
Bald hat sich _Nadjenta an diese Phrase so ge-

wöhnt wie an Wein «der Morphium, Ohne sie
kann sie nicht mehr leben. Zwar, den Berg hinab-
zusausen, ist ihr »ach wie vor entsetzlich, aber Angst
und Gefahr verleihe» jetzt jenen Wort:» der Liebe
einen besonderen Reiz, jenen Worten, die noch
ebenso rätselhaft und quälend sind wie zuerst. Im
Verdacht, sie gesagt zu haben, stehen noch immer
wir beide, ich und der Wind. Wer »on uns beiden
ihr seine Liebe erklärt, weih sie nicht, aber das ist
ihr augenscheinlich schon ganz gleich; ganz gleich,
in welchem Becher der Trank kredenzt wird, wenn
er nur trunken macht.

Eines Tages ging ich um die Mittagszeit allein

zur Eisbahn, und im Gedränge Verloren, sehe ich,
wie Nadjenka auf den Berg zukommt, wie sie mich
mit den Augen sucht, . . . Dann steigt sie schüch-
tern die Treppe hinan. ... Es ist entsetzlich,
allein zu fahren, «, wie entsetzlich! Sie ist leichen-
blaß und zittert, als ginge sie zur Hinrichtung,
und tntzdom geht sie, geht, ohne sich umzusehen,
entschlossen. Augenscheinlich hat sie sich vorge-
nommen, es endlich auszuprobieren, ob sie jene
wunderbaren, süßen Worte auch hört, wenn ich
nicht dabei bin? Ich sehe, wie sie bleich und mit
vor Entsetzen geöffneten Lippen de» Schlitten be-
steigt, die Augen schließt, und aus ewig von
dieser Erde Abschied zu nehmen, sich abstößt. .
Schschsch . . . knarren die Kufen, Ob _Nadjenka
jene Worte hört, ich weiß es nicht; ich sehe nur,
wie sie nmtt und erschöpft den Schlitten verläßt,
und ihr Gesichtsausdruct sagt mir, daß sie selbst
nicht weiß, ob sie etwas gehört hat oder nicht.
Die Angst wählend der Fahrt beraubte sie der
Fähigkeit zu hören. Laute zu unlerfcheide», zu ver-
st ehen .. .

Und dann tommt der März, der Frühlings-

Gewinnbeteiligung.
Da» alte Sprichwort „Handwerk hat goldenen

Boden" ,soll, so wird oft geklagt, I» der Zeit der
rastlosen Entwickelung des _Fabrikmesens seine Be-
rechtigung verloren haben. V_» ist auch nicht zu
leugne», daß viele Branchen des Handwerks nicht
mehr mit der Fabrikware konkurrieren können.
Diese» ist besonders auf Gebieten der Fall, wo es
auf Herstellung von Nassenfolisumartileln ankommt,
während andererseits unleugbar das Handwerk, be-
sonders, wo es künstlerischen Anregungen folgen

konnte, zu neuer Blüte und erhöhtem Ansehen
gelangt ist. Auch darf nicht vergessen werden,
daß die Begeisterung für das fabrikmäßig
Hergestellte entschieden im Abnehmen begriffen ist
und die persönliche Note auch im Gebrauchsgegen-

stand« jetzt «_leber mehr geschätzt wird, sin er-
freulicher Newei» für diese Ansicht bietet unsere
Ausstellung für Urbeitermohnungen, wo nicht nur
mancher Tischler recht wertvolle Entwürfe aulge-
stellt hat, sondern wo die lettischeKeramik geradezu
Mustergiltige» geleistet ha«.

Über nicht von der Befruchtung de« Handwerks
durch die Kunst soll heute die Rede sein, sondern
von einer im _Nuslande langsam, aber stetig fort-
schreitenden Neugestaltung des AblöhnimgSmobuZ der
Gesellen und Arbeiter. Bei dem neuen Enstem
— Gewinnbeteiligung — wirk die geleistete Arbeit
nicht nur durch festen _Tageslohn oder Akkord«

z_ahlung bewerkstelligt, sondern der Arbeiter
wird durch eine Beteiligung am Gewinne fester
mit dem Unternehmer verbunden_.

Dieser Gebanke Ist ja nicht neu; bereit» in den
3Uer Jahren des vorigen Jahrhunderts ist dieses
System in England auf einigen Fabriken und
Gewerbebetrieben eingeführt worden. Kein ge-
ringererals der bekannte würtembergischePolitiker und
Minister Mohl hat sich in den40er Jahren lebhaft
für diese sozialpolitische Neuerung interessiert. Aber

erst in den ßUer Jahren begann diese Art der Ab«
löhnung festere Wurzeln zu schlagen, wobei beson-
ders günstige Resultate in Betrieben erzielt wur»
den, die leine Massenartikel produzierten, oder in
denen die Arbeiter oder Gesellen mehr sich selbst
überlassen werde» müssen, wie z. B. Maler, Ta-
pezierer u. _a, m,, Ne auswärts auf Arbeit gehen
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monat. Die Sonne scheint wärmer und wärmer.
Unser Eisberg wird dunkel, verliert seinenSpiegel-
glanz und taut schließlich auf. Wir hören auf zu
fahren. Die arme _Nadjenka wird jetzt nie mehr
jene Warte hören, ist doch niemand da, der sie ihr
sagen könnte; denn kein Wind ist zu hören, und
ich soll nach Petersburg, auf lange, wohl für

.
Einmal, so zwei Tage vor meiner Abreise

sitze ich in der Dämmerstunde im Gärtchen, das
von dem Besitztum, auf dem _Nadjenka wohnt
durch einen hohen Bretterzaun getrennt ist.
Es ist noch ziemlich kalt, unter dem Mist liegt
noch Schnee, und die Bäume sind kahl; aber man
spürt schon den Frühling, und die Saatkrähen, die
sich eben zum Schlafengehen anschicken, stoßen
lautes Geschrei aus. Ich trete an den Zaun heran
und blicke lange durch eine Spalte. Ich sehe, wie
_Nadjenka auf die Treppe hinauskommt und den
Blick traurig und bekümmert zum Himmel richtet.
Der Früh_lingswind bläst ihr gerade in das blasse
traurige Gesicht .... Er erinnert sie an jenen
Wind, der damals auf dem Berge heulte, als sie
jene vier Worte hörte, und der Ausdruck ihres
Gesichts wird so traurig, so traurig, über die
Wange rinnt langsam eine Träne . . . Und das
arme Mädchen streckt beide Arme aus, wie um
den Wind zu bitten, ihr noch einmal jene Worte
zuzutragen. Und ich warte, bis der Wind kommt
und sage dann leise:

„Ich liebe Sie, Nadja!"
Mein Gott, was ist mit _Nadjenka geschehen?

Sie schreit auf, ihr Gesicht strahlt, sie _stockt dem
Winde die Arme entgegen; sie ist so froh, so glück-
lich, so schön.

Und ich gehe ins Haus, um zu packen. . .
Das ist nun schon lange her. Nadjenka ist jetzt

verheiratet; der Mann, dem man sie gab, oder
den sie nahm, das ist ja schließlich gleich, ist Se-
kretär bei der _Adelsvormundschaft; sie- hat schon
drei Kinder. Doch unsere Schlittenfahrten da-
mals und die Worte: .Ich liebe Sie, Nadja,"
die ihr der Wind zutrug, sind nicht vergessen; sie
sind für sie die glücklichste, rührendste »nd schönste
Erinnerung im Leben . . .

Aber ich verstehe jetzt, da ich älter geworden
bin, nicht mehr, warum ich jene Worte sagte
warum ich scherzte . . .

und sich nicht unter ständiger Kontrolle der Ar-
beitgeber befinden. Bei einzelnen Gewerben, wie
bei der Hochseefischerei, besonders beim Walsisch-
fang, ist die Gewinnbeteiligung seit jeher im G -
brauch gewesen. Tie lange Tauer der Abwesen-
heit des Schiffes vom Wohnorte des Unterneh-
mers, sowie die Notwendigkeit, die teure Aus-
rüstung durch Interessierung des Personals zu
schützen, haben in diesem Gewerbe schon lange den
großen Nutzen der Gewinnbeteiligung klargelegt.

Wir wollen nun in kurzen Zügen an der Hand
der in den letzten Jahrzehnten gemachten Erfah-
rungen des Für und Wider eines solchen Lohn-
systems klarzulegen versuchen, das möglicher
Weise auch bei uns zu Lande mit dazu berufen
ist, die durch die vielen oft sinnlasen Streiks ver-
fahrenen Arbeiterverhältnisse wieder einigermaßen
ins richtige Geleise zu bringen.

Die Gewinnbeteiligung ist überall nur als eine
Ergänzung des bisherigen _Lohnzahlungssnstems —
Tagelohn oder Akkordzahlung— eingeführt worden.
Denn der Arbeiter braucht zur regelmäßigen
Führung seiner Wirtschaft eine feste Summe, mit
der er rechnen muß, da sonst jede planmäßige
Haushaltung unmöglich gemacht wird. Der Ar-
beiter erhält bei Gewinnbeteiligung außer seinem
Wachenlohn, sei es zum Schluß des Jahres oder
des Semesters, einen bestimmten Prozentsatz von
dem Reingewinn, wodurch er nicht nur einen Zu-
schuß zu seinem Lebensunterhalt erhält, sondern
was wichtiger ist, unmittelbar an dem Blühen des
Instituts interessiert wird. JedeVervollkommnung
des Betriebes oder Vergrößerung des Absatzes
kommt in solchem Fall auch ihm zu gute. Der
bisherige Gegensatz zwischen Arbeitgeber und
-nehmer, für möglichst wenigArbeit möglichst hohen
Lohn und umgekehrt zu erhalten, — wird durch
diesen Nblöhnungsmodus, wenn auch nicht
aufgehoben, so doch wenigstens gemildert.
Am besten kann man diese Gewinnbeteiligungmit
dem bei Aktiengesellschaften sehr üblichen Aussetzen
einer Tantieme für die Direktors vergleichen
Behält man dieses im Auge, so wird auch der
van den Gegnern gemachte Einwand, als ob die
Arbeiter an einem etwaigen Verluste beteiligt
werden müßten, hinfällig, da solches bei den
Tantiemen erhaltenden Direktoren auch niemals
der Fall ist. Bei dieser Gelegenheit sei auch auf
einen in der Theorie sehr verlockend aussehenden
Plan, das Geld aus der Gewinnbeteiligung der
Arbeiter nicht auszuzahlen, sondern als Anteile, in
der Art von Aktien, in dem Geschäfte drinstecken
zu lassen, hingewiesen. In der Praxis hat er sich
aber nur höchst selten bewährt. Erstens kann es
immer vorkommen, daß diese Anteile bei einem
Zusammenbruch des Geschäftes verloren gehen und
zweitens müßten dann logischer Weise die Arbeiter
als Aktionäre, an der Leitung des Geschäfts mit-
beteiligt werden, was natürlich nicht angängig
ist. Dagegen hat sich neben der sofortigen Aus-
zahlung der Summen aus der Gewinnbeteiligung
auch die Ueberführung an Alters-, Kranken- und
andere Kassen, bewährt, die aber um Mißtrauen
vorzubeugen unter der Selbstverwaltung der Ar-
beiter zu stehen haben. Doch gibt es auch einzelne
Betriebe, wo die Kapitalisierung der Gewinnbe-
teiligung der Arbeiter glänzende Erfolge erzielt
hat/) aber das sind, wie gesagt, bisher nur sel-
tene Ausnahmen gewesen.

*) Die Firma Degunin u. Ka. Fabrik für _Heizvornch_«
tungen und Haus- und Küchengeräten zu Gmse in Frank-
reich_, die augenblicklich 1600 Personen beschäftigt, geht durch
die Kapitalisierung der Gewinnanteile immer mehr in die
Hände der Arbeiter über. Auch das grüße Kaufhaus
_^,u bou _wareds in Paris hat seit dem Jahre 1876 sein
Personal am Gewinn beteiligt.

Vorbedingung für einen Erfolg bei dieser Art
von Lohnzahlung ist freilich ein gewisses Maß von
Einsicht und Verständnis seitens der Arbeiter, wes-
wegen sie sich auch mehr für das Handwerk, als für
die Industrie eignen dürfte. Gewiß ist auch dieses
System nicht als Allheilmittel anzusehen, aber in
richtiger Weise _angewandt,_kann es,wennauch nicht das
durch die moderne Zeit vernichtete patriarchalische
Verhältnis zwischen Meister und Gesellen
miederherstellen, so doch mit dazu beitrügen, die
Interessen der Arbeitgeber und -Nehmer nicht
schroff gegenüberstehen zu lassen, sondern an einem
billigen Ausgleich mitzuarbeiten.

Zum Schluß sei noch erwähnt, daß dieses System
auch für die Landwirtschaft von Interesse ist, ja,
daß damit bereits positive Resultate erzielt sind.
Als erster war es Johann Heinrich van Thüngen
der berühmte Verfasser des „Politischen Staates",
der auf seiner _Gutswirtschaft zu Teltow in
Mecklenburg-Schwerin und zwar bereits im Jahre
184? die Anteilwirtschaft im Interesse der auf
seinem Gute arbeitenden Dorfbewohner einführte.
Nach seinen AnordMligen erhält jeder, der etwa
20—30 Arbeiter, falls d_^e reinen Einnahmen dcs
Gutes einen bestimmten Betrag übersteigen (jetzt
18,000 Mark) l/2 Prozent des Überschusses.
Während dieser Anteil selbst einer Sparkasse
zufließt, werden die Zinsen _baar ausgezahlt. Den
Berechtigten steht mit dem sechzigsten Lebensjahre
die ersparte Summe zur Verfügung. Thüngen
wallte die Dorfbewohner an dem Wohl und Wehe
des Gutsherrn beteiligen und ihnen neben höherem
Verdienste zugleich ein sorgenfreies Alter sichern.
In diesem Sinne hat sich das System noch heute
bewährt: es erzeugt, wie berichtet wird, Freude
zur Arbeit und hält Ausschreitungenund Wider-
setzlichkeiten fern. H,. 3.

!?n meinem _Verlage erschien soeben:
!««>«»', _H., _Nechenbuch für Norbereitungsklaffen Heft 3

(Schluß) d.Zuhlenr. 1—1000 u. 1—1,000,000.Carl,40 K.
^> — -» — für unttlere Lehranstalten TeilI.

die Rechnungen mit unbenanntcn, einfach und mehr-
fach benannten ganzen Zahlen. L_«_i. 40 Kop.
lû >_ly»»>n_>Sl_« _Vuchhandlung_» _Vliga.

Roofevelt im Kampf gegen die
Trusts.

Ware der taten- und naturfreudige Präsident
der Vereinigten Staaten eine Schauspielernatur,
man könnte versucht sein zu glauben, er wolle sich
einen „guten Abgang" sichern. Kurz vor Ablauf
seiner Präsidentenschaft, zu der er auf keinen Fall
zurückkehren will, hat er mit der ihm eigenen
Entschlossenheit und vorwärtsdrängenden Zähigkeit
den Kampf gegen die eigentlichen Herrscher
Amerikas, die _Trustmagnaten, aufgenommen.
Schon hat er manchen Sieg errungen und er, der
kühne Reiteroberst aus dem spanisch-amerikanischen
Kriege, versteht sich darauf, nicht nur zu siegen,
er weiß auch seine Siege auszunutzen. Erst an
diesem Dienstag kündigte er in _Provincetown
(Massachusetts), als er anläßlich der Grundstcin-
legung eines Denkmals zur Erinnerung an die
vor 300 Jahren erfolgte Landung der englischen
Separatisten eine Rede hielt, fortgesetzten unnach-
sichtigen Kampf gegen die Trustleiter an. „Immer
mehr macht sich in den Vereinigten Staaten der
Wille geltend, daß niemand große Vermögen ver-
mittels besonderer Privilegien oder rechtswidriger
Handlungen ansammeln soll." Und dieser Wille
soll durch die Regierung unzweideutig zumAusdruck
kommen.

Ein guter Anfang ist bereits gemacht. Die
Standard _Oil Company of Indiana, eine Tochter-
gesellschaft des _Petroleumtrusts, ist, weil sie nach-
weislich in 1462 Fällcn gegen die _Elkins Anti-
Rabatte-Act von 1903, die das Gewahren wie' das
Annehmen von geheimen Irachtrabatten unter
Strafe stellt, zu 29,240,000 Dollars verurteilt
worden. Nach ist freilich die Strafe nur verhängt,
nicht vollzogen. Schon sucht die Standard Oil-
Gesellschaft sich als ein unschuldiges Opferlamm
hinzustellen, das sich keiner Listen und Tücken be-
wußt ist und nur „unter den Ränken der bösen
Behörden zu leiden" hat. Aber die große Masse
der Amerikaner, die dem Vorsitzenden des Bundes-
Bezirksgerichts, dem Richter Landis, zujubelte, als
er das Verhalten der Trustleute im Unterbieten
jedes ehrlichen Wettbewerbes brandmarkte und sie
mit Falschmünzern und Posträubern auf eineStufe
stellte, weiß, was es von dieser papierenen Ver-
teidigung der Direktoren der Standard Oil-Gesell-
schaft , was es vondieser höhnischenVerdrehung des
so klar liegenden Sachverhalts zu halten hat. Aber
wenn die Standard Oil-Gesellschaft die Strafe von
122,5 Mill. Mark zahlen muß — nur eine Galgen-

frist von 60 Tagen zur etwaigen Erwirkung
eines Ausnahmegesetzes, für das so gut wie keine
Aussicht ist, hat ihr der Richter gegeben — dann
geht es auch den anderen Trust-Gesellschaften, die
die gleichen Machinationen zum Nutzen ihrer Ta-
schen, zum Schaden fast der gesamten Bevölkerung
treiben, an den Kragen. Vor allem wird man die
Eisenbahn-Gesellschaften — oft sind sie in den
Händen der gleichen Magnaten — wegen Ge-
währung solcher geheimen, jede unbequeme Kon-
kurrenz vernichtenden Rabatte in Strafe nehmen
können.

Aber so leicht ist es nicht, an sie wirksam
heranzukommen. Wie John Moody in seinem
Buche „luv _Irutb, _about _tde Irusts" (Nem-
Jork 1904) mitteilt, giebt es 7 „größere" In-
dustrie-Trusts, in denen insgesamt 1528 frühere
selbständige Anlagen vereint sind. Das in ihnen
konzentrierte Kapital beträgt 2662,7 Millionen
Dollar. Die Gesamtzahl der Industrietrusts stellt
sich auf 318 mit 5288 Werken und 7246 Will.
Dollar Kapital. Aber noch gewaltiger ist die
Gruppe der großen _Eisenbahnkonzerns, 6 an der
Zahl, von denen keine weniger als eine Milliarde
Dollar umspannt. Zusammen verfügen sie über
9017 Millionen Dollar (Nominal-) Kapital
und sie „kontrollieren" 790 Anlagen. Von den

„unabhängigen" Eisenbahngesellschaften, die im
Jahre 1904 über ein Kapiw! ran 380 Millionen
Dollar verfügten, haben die großen Konzerns
schon manche „zu Tode konkurriert" und dann
ausgesogen, andere leben nur in scheinbarer Unab-
hängigkeit. Dabei sitzen die _Eisenbahnmagnaten
gleichzeitig in den verschiedensten Trusts, wie im
Stahl-Petroleum-Kohlenirust. 85 MilliardenMark
werbenden Kapitals sind in den Händen weniger
Unternehmer vereinigt. Sie sind in Wirklichkeit
die Gesetzgeber der _transatlantischen Republik, sie
zwingen das Volk in die Knie.I. Bryce sagte
einmal von den „Eisenbahniönigen": „Wenn der

Beherrscher einer der großen Eisenbahnlinien des
Westens in seinem Luxuswagen die Strecke durch-
fährt, so gleicht seine Reise dem Triumphzuge
eines Königs. Die Gouverneure der Staalen und
Territorien beugen sich vor ihm; Volksvertretungen
empfangen ihn in feierlicher Sitzung, Städte und
Weiler buhlen um seine Gunst, denn hat er wirk-
lich nicht die Macht, Glück und Verderben einer
Stadt nach seinem Gutdünken zu bringen?"

Ob er heute noch ebenso,, sprechen würde?
Heute, wo ein Rockefeller, der Eröffner des ganzen
_Trustmesens, ein Mann, der durch geheimeFrächt-
rabatte den Grund zu, seinem ungeheurenReichtum
legte und trotz aller Frömmigkeit/rücksichtslos und
ohne jedes Gewissensbedenken jeden Konkurrenten
vernichtete, -scheu den Gerichten auszuweichen suchte
und sich am liebsten eine Tarnkappe aufgesetzt
hätte, um nicht vor den Stuhl des Richters zitiert

den amerikanischen Börsenkrach zu Nutze Machen
geben ihre Sache nicht so leicht preis. Sie rechnen
noch immer darauf, ihre Geldherrschaft
wieder durch Geld befestigen zu können.
Doch Raoscvelt, den sie gewissermaßen nur
_M einen Präsidenten von Trusts Gnaden
angesehen hatten, führt trotz mancher stillen und
offenen Gegnerschaft in der eigenen Partei den
Kampf gegen diese Auswüchse des Kapitals sieges-
froh fort. Und im „freien" Amerika, wo die
Trusts das ganze Wirtschaftsleben unter ihre Bot-
mäßigkeit bringen wollten, ist augenblicklich kein
Feldzug volkstümlicher.

Wollen die Republikaner sich bei der kommenden
Präsidentenwahl nicht von den Demokraten ver-
drängen lassen, dann müssen sie jetzt an der
Seite _Roosevelts bleiben, müssen sie, so ungern
es manche von ihnen tun mögen, einstimmen in
den Schlachtruf: „Gegen die Auswüchse des
Kapitals, fort mit der Herrschaft der Gesetz und
Sittlichkeit verhöhnenden Trusts."

Das Verhältnis zwischen Deutschland
„5 «^ und England.

Der Londoner Standardbenutzt dieMonarchenbe-
gegnungvon Wilhelmshöhe zueiner in ziemlichfreund-
schaftlichem Tone gehaltenen Abrechnung zwischen
Deutschland und England, vorausschickend, daß das
beste Mittel, Keime der Zwietracht zu töten, darin
bestehe, sie in volles Licht zu setzen.

Die Keime sind zweierlei Art; die erste Art ist
aufreizend, aber nicht notwendig gefährlich, die
zweite, weniger rührig, weniger entwickelt, droht
mit verderblichen Möglichkeiten. Keime der ersten
Art finden sich in den zahlreichen munden Stellen
und Schrammen, die eine Folge des Wettstreits
zwischen den beiden Ländern in Handel und
Gewerbe find. England hat in diefem Kampfe
schwer gellttcn; es herrscht hier die lebhafte
Empfindung, daß die Kämpfesmittel des
Nebenbuhlers nicht immer anständig sind (!?).
Gegen viele der angewandten Waffen wird Ein»
spruch erhoben, so gegen Zuschüsse , Prämien,
Eisenbahn-Vorzugstarife, täuschende Handelszeichen.
Handelöwettbewerb sollle jedoch, wie hitzig, er-
bittert und gewissenlos er auch fein möge nie
zwei Nationen in Krieg verwickeln; England
würde seinen industriellen Niedergang zugeben,
wenn es mit dem Schwerte zurücknehmen wallte,
was ihm das Werkzeug des ArbMers und die
Feder des Kaufmanns entrissen haben. Außerdem
hat England für die meisten Handelsschlappen, die
Deutschland ihm zugefügt hat, nur sich selbst Vor-
würfe zu machen; die Taktik seiner HandelZfürsten
ist oft sehr ernstlich auf dem Holzwege, während
die Regierung sich auf ein veraltetes Finanzsystem
versteift. Ueber kurz oder lang wird diese Politik
sich ändern, aber England wird nie Krieg mit
Deutschland beginnen aus Gründen, die als
„schmutzig" gekennzeichnet worden sind.

Die zweite Art der Zwietrachtkeime gedeiht in
wenigen unbedeutendenBeulen, die im gewöhnlichen
Widerstreit politi scher Interessen
empfangen worden sind; aber sie sind seit kurzem
in Mengen dem Körper beider Nationen einver-
leibt worden durch Einschnitte, die die scharfen,
boshaften Federn vieler Zeitungsleute gemacht
haben. Die Keime sind gewachsen in einem zum
größten Teil künstlichen Nährboden von gegen-
seitigem Argwohn, von gegenseitiger Verleumdung
und Beschuldigung, bis sie jetzt einen verderblichen
Grad der Entwicklung erreicht haben. Klugschwätzer
in beiden Ländern versichern uns mit tiefsinniger
Miene, daß der Krieg unvermeidlich sei, — zu
einem noch unbestimmten Zeitpunkt, wo Deutsch-
lands Rüstungen beendet seien, oder in nächster
Zukunft, wenn England so klug sei, Deutsch-
land anzugreifen, ehe es kriegsbereit sei. Die
Gründe dafür, so sagt man uns aus der einen
Seite, liegen in der Entschließung Deutschlands,
zuerst Europa zu beherrschen und bann Englands
Vorherrschaft zur See herauszufordern und zu
brechen, als,eine Einleitung zur Zerstücklung des
britischen Weltreichs. Auf der anderen Seite
berichtet man uns, daß England einen Ring feind-
licher Staaten um das Deutsche Reich schließe,
bereit, die berechtigten Hoffnungen und Bestre-
bungen des deutschen Voltes zu zermalmen und
seine natürliche Entmickelung zu hindern. Inwie-
weit sind nun jene Angaben zuverlässig? Ueber-
haupt nicht, das tönnnen wir ohne Bedenken

versichern, soweit sie England Angriffs»
lust und feindliche Absichten zuschreiben.
Die Welt ist groß genug, '!M beide Volker zu_^
tragen; sie ist weit genug, um die Ausdehnung
leider Reiche in natürlichen und rechtmäßigen
Grenzen zu gestatten, ahne daß das Leben anderer
weniger produktiver und tatkräftiger Nationen ge-
fährdet würde, deren Bestand als unabhängige
politische Gebilde England aus moralischen oder
anderen Gründen zu wahren verpflichtet ist. Es
ist nicht nötig, nachzuweisen, daß der Angelsachse,
und der Deutsche vortrefflich miteinander aus-
kommen können, «der daß die Deutschen aus der
Arbeit Englands als kolonisierender und zivili.
sierender Macht großen _Vorteil gezogen haben.
Wo sich auch in denbritischen Gebietendie Deutschen
niederlassen, sind sie als Mitbürger willkommen,
und wenn sie kommen, nm Handel zu treibe/
wird kein einem Engländer bewilligtes _VorrecM
ihnen versägt. Keine einzige aus der _kolonialW
Ausbreitung sich,ergebende Frage Harrt heute dD
Beilegung, und wenn in Zukunft eine Schwierig-
keit auftauchen sollte, wird England stets bereit
sein, sie freundschaftlich auszugleichen, wenn nötig,
gerade durch eines jener _Ueberemtammen, die es
mit andern Ländern abgeschlossen hat und die dM
deutschen Presse so verdächtig erschienen.

Soviel über dieHaltung Großbritanniens gegeV
über Deutschland. Ueber die Haltung Deutsch,,
_lands gegen England wollen wir uns kürzM

_fassen. Wir möchten betonen, daß der britiscM

des alldeutschen Programms anhob, und unser
Hauptvorwurf gegen die leitendenMänner Deutsch-
lands ist, da« sie dem Volke zu dem Glauben
Anlaß gegeben haben, daß sie wenigstens manchen
alldeutschen Idealen sympathisch gegenüberständen,
so z. B. einer Vermehrung der deutschen Flotte
weit über die Bedürfnisse der Landesverteidi-
gung hinaus, unddaß sie in der BchandlungFrank-
reichs einige der brutalenMittel angewandt haben,
die die Alldeutschen befürworten. _Njchts würde uns
mehr Vergnügen machen, als zu erfahren, daß
unser Verdacht unbegründet ist und daß kein«
Möglichkeit vorliegt, daß er in Zukunft wieder
lebendig wird, denn mir glauben aufrichtig, dH
durch Bande des Blutes und Gleichartigkeit der
Ideale England und Deutschland zu einer festen.
Freundschaft bestimmt sind." n««»»»n"5»«2 »_z_«, >

Mg», den n. August.
„Eine brennende Frage."

Behandelt in der Bali. _Tageszt. ein» „um die
Zukunft der Jugend besorgte Frau". Wir ent-
nehmen dem der Beachtung sehr zu empfehlenden
Artikel Folgendes:

Es wird wohl niemand geben, der dem nicht
zustimmen würde, daß die Jugend vor allemlernen
muß — soll überhaupt etwas aus ihr werden —
daß es Autoritäten gibt, denen man sich unter-
zuordnen hat. Aber wie in der Erziehung dieses
Ziel erreichen?! Manche ernst denkende Eltern
legen sich diese Frage vor und möchten gewiß alles
dazu tun, ihre heranwachsende Jugend vor dem
zersetzenden, alles verneinenden Zeitgeist zu bewah-
ren. Wer nun Gelegenheit gchM hat. Iah: sm
Jahr in den verschiedensten Häusern das Familien-
leben zu beobachten, hem muß eine Erscheinung
auffallen, die leiter niM vereinzelt dasteht, unddie
dazu angetan ist, systematisch den Respekt vorder
Autorität bei den jungenMenschenkinder zu unter-
graben.Wer sindnächst! den Eltern Autoritäten jür
_^i_? l<>?_swn_5»» ^<_n»«_i»? ^?><« _N«i» _^,_»Kl z<;^ «»l,«»_.

, ,

und Lehrerinnen, und>_man mühte meinen, es ver-
stände sich von selbst, daß Eltern oder deren Stel«_-Vertreter mit denen Hand in Hand gingen, den«
sie.das geistige Wohl _»mt_» Wehe ihrer Kinde: an«
vertrauen. Aber das gerade Gegenteil geschieht.
DieEltern stellensich in Gegensatz zu denLehrern.',
Konmt da ein Junge _^_us der Schule nach Hause
un3 erzählt etwas Mißliebiges von seinem Lehrer,,
so wird es — selbst das Unglaublichste — blind-
lingz geglaubt. Fühlt er sich zu Kritiken veranlaßtI
so wird das nicht nur gestattet, sondern womöglich,
noch angeregt. Fragen) wie: „Wie ist denn dir'
oder der Lehrer? Wie sind seine Stunden?" hört
man nur allzuoft, ljlud noch mehr. In wieviel
_zahlloftn Fällen hören Schüler und Schülerinnen
von ihren Eltern über die Lehrkräfte scharfe,
abfällige Urteile, Aeußerungen der Unzu-
friedenheit, Kritiken über die Art und
Weise des Unterrichtes, über zu viele oder
zu geriche Aufgaben usw. usw. Ja, man scheut
nicht dawr zurück, auch mal den Lehrer lächerlich
zu machen, kurz — ihn in den Augen des _>Schü-
lers aus jede Weife herabzusetzen. Der Lehrer
wird zu «wer Persönlichkeit, die schütz« und wehr-
los allen Angriffen />er Eltern preisgegeben ist.
Wie soll ta in dem jüngenMenschenkindeRespekt
vor der Autorität tntstchen?!l Wie soll ein,,.
Junge lerwn, seinem Lehrer zu gehorchen, wenn
er zu Haust hört, da» die Forderungen diese»
Lehrers dulchaus angMfbar sind? O, wenn doch _^alle _Elterw sich des ßrnstes dieser Frage b«vußt_>
mären, weni sie sich_.doch sagten, welchen uner-
meßlichen schaden stt ihren Kindern durch dieses
Verhalten zuftgen. Manche Eltern legen sich gar
nicht Rechenschaft darüber ab, daß ihre Kinder
an ihrem Beispiel sehen und hören, daß es den'
Begriff „Autirität" «nicht mehr gibt, daß man
alles tadeln und heruntermachen kann. Und!
gerade das Beispiel' hat eine gewaltige Macht. _^
Da wirb emeScat in _jin junges Menschenherz ae-,
sät, die schlimme.Früchte hervorbringen muß. —
Es soll damit _dirchaus nicht gesagt sein, daß die
Schule und _gesackeLesrerwelt absolut unanfechtbar
dasteht — es M akch da manches, was besser
getan werden lömte - nur ist kein Grund vor-
handen vor dem Ki "2 seinen Tadel zu verlaut-
baren. Wenn schm _ritik geübt werden muß,
wenn das Verhalten,_lr Lehrers unverständlichund

(_FortiM_, auj SeM 5)
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_Mgllsche LtlihtBtt-VemMllz.
Im Pinkenhoffchen Forst sind «887 Kiefernstämme zum

Verlauf ausgezeichnet,
_Kaufbedingungen sowie spezielle Verzeichnisse der zu ner-

taufenden Stamme liegen _auz in der Kanzlei der Stadtgüter-Ver-
«altuna (gr. Schmiedestr, 10,III) werktäglich von 10—3 Uhr.

K«ufofferten (in geschlossenem Couvert) auf die _Gesammtzahl
der zum Verkauf gestelltenStamme nimmt bis zuml,. September
d.I. 12 Uhr mittags die Stadtgüter - Verwaltung entgegen
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Zuschlag nach Belieben der Stadtverwaltung,
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ß0Früu<1et _iin _Fllbro 1881;

in 8t. ?_oter8dui'F, _Uor_^_kaFa 37.

LrM_^ llllü N88Srvs_^_32M2liW 81.llllll,llllll Ndl.

vis 6s8Lli3o!iM _sokIleWt:

I_^6d6U8V6I'ÄoIi6I'UI1_F6I1)
_n8,_wlieli: _VLwieiieiiinFsn von ÜHpitHiisn _^uä _lisntsn _lus 8io!_ie!'»
«_tellung ^«s _ssamille oäsr äs« «_igsnen _^lt«i'8 > von _^U88t?uesn für
üilällol!«», 8_tlpenlll«n fiii' Knaben u. äsr_^ I, . _^u besonäsr» voltsil-
dattsn VßäinssunMn unä mit _Anteil äer Vßlsioiißitsn am _Osvinue

_H._w 1. >I_»nul>,!' 19_N7 _^3,_isu bei äs? NsLellZoilklt't _„Ito88i_^_2,"
83,N21 per««!»«» _veiziodsit, mit einem _llesamt » _Lasilta! von
174,4N,_UY0 Nu!>«!n.

IIut9lIV6I'8ioIi6I'UU_^W)
«o_^odl «_lnleliw!' Personen, »I» «.uon Xo»n!<tiv-V«r8iynerungen von
_Vßkmtgu uuä _^_ideitein llut _?«,dri_!_lsn unä bei _«_onsti_^_en _Huts_^-
nskiuunßen mit Präml«n-_^rm388_izung in ?o1_sss äsr _Veneennun_^ äer
viviäsnäen; p»882yier-Ver8iLnerl!N_8«n,

_
îlti_^ _»ut I_^_sbeus_^eit, tür

biu >I_»_bi oäsr Ä,ut küi_^_ere D_^uer.

_dsveMellSU unä unbe_^eßlieiien _NiZeutuing Heäer _H,rt (Lenäuile,
_«l_>8oninen, _Varen, «übel _sto.).

8«e-, f!«88- unü !^nä 's>_'2N8sior»-V»r8l!:l!«sun_8en, «ovie Verßlülio-
niuzsu von 8üni<f8k8_rpern.

61_a8V6l8ioIi6I'UI1_F6Q:
_Versiedeinn_^eu von <_3_Ia»_sse_^en8tLuäen ße_^eu _Liuen

u. _2sl«llnl3,_Fsn.

liäliSl'S _^U8künfts veräsu sitsiit uuä _^s-
äruokts _^ntl'llgZ-_^ol'Mulal'e _veiNdtoi_^t äurou

äas
U3.ui_»t<:0Ni,t0ir iu 8t. l'etSwllUl'g (Narzkaja,
eiF6US8 Haus, _!>sl. 37), äureu äis

_filials in _Mga (I_^satyreoul. 3,1),
unä äis _^sntsn in allen 8täötsn _llv8 Nsieliß3.

Verslonesungz-Üülete _m ?3,88_ll_^i«^_Vei3iolisilln_^en »nt Nisen-
dllbuen nnä Dampfsouissen wsläen 3,ueu _^_uf äsn _l!3enb2bn8t»t!»nen
»nll öen l.»nöung8_plztl»n _«ler _ollmpfeLnIff« _veiabtolsst.
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_LN_^clsi'zt!'. 8.

_^l-omatiscks Pastillen
für 8<»r!« _Letsllnlc» _unil lur 3e!b8<!»S!'sttu!,8 _vn_« _l.»mon»6«n.

_labrill 0 I_<H5 cU »I _N _WI _^ 0 _liL «.
3t. ?et«l8dui_^, 8_tism1»,ni>l^» _^- 22»

_Veikkut in Äisn_ _̂z>otneI:_eiv_»llisU'_2_Hlllli.in 8t. ?etsl«durZ? n. s.?lovini!.
p_«8t!!len für 8onn3n8e u. _».iqueure » 15«., _l.imon»<len 1N X. pro 8tllo!l.

Ü3 _^sirÄ _Fedetsn , _aut si« _?ii_°m» _«n _sollten.

_Uuzzizche ik_§ecur3N2_«_2omp2gme,
FyFrüuäet _iiu _^g,_drs L._9_^ < in

8t.
_ketsrsburA.

Vo11s1_u_^S2ÄliNs8 <Äi_»_uii<1_kNp1_^kl_1 Ndl. 4,000,000.—.
RsLsrvs_._«Hp1tÄi6ii _(_Mt. 1904) „ 6,000,000.—.

_?ßuer - _VerZiobeiMK.
ked6N8- unü Lenteu Ver8ieli6_ruuKM.

Kollektiv- unü Nuxel-IIiMI-VersiekorMFM.
Menbaüu- uuä vampl8ouM _IInMek VVr8_ienßrunKvll
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uneilläilich erscheint — warum scheut man die ge-
linge Mühe und wendet sich nicht direkt an den
Lehrer, der gewiß einsichtsvoll genug sein wird
jede Anfrage zu beantworten und sein Verhalten zu
begründen. Jetzt gerade, in diesem Augenblick, n_»
die lernende Jugend zusammenströmt, wo die Pen-
Senate sich füllen, wo Erzieher und Zöglinge mit
2uft und Eifer an ihr« Aufgaben herantreten, er-
Heint. ein ernstes, dringendes Mahnwort ange-
hlacht. Möge es den Vorsatz entstehen und aus-
fuhren lassen, niemals in Gegenwart der Jugend
«»fällige Kritk au _dei Schule zu üben.

_^
_Dorpat.

Um 9.
August hat nach langem

Viech ium ein treuer Sohn unserer Stadt di«
Augen zum ewigen Schlaf geschlossen: I)r, »eä.
G_° ttIieb _Emanuel _Iaesche ist im 86.
Lebensjahre sanjt entschlafen. Iui Jahre 1821
_yl» Sohn dc2 Professor« di» Philosophie Gottlot
Iaesche zu Dorpat geboren, hatte, wie die Nord!,
Ztg. belichtet, der Verstorbene 1540— 4? an dei
Dörptschen Universität Medizin studiert und, nach
Erwerbung des Dottcr-Grades, zunächst die Lauf-
bahn eines Militärärzte« eingeschlagen, die ihn
durch verschiedene Städte des russischen _Reiches
führte. Als Arzt des Butyrfchen Infanterie-
Regiments hat_^ er auch am Krim-Kriege _teilge_^
_nommen, 1857 begab er sich auf eine länger!
Studienreise ins Ausland, in deren Verlauf er
u. «. sich in Berlin nnd Wien aufhiel!
und mit Virchon_» und HelmlZ>ltz bekannt wurde
Nachdem er von 1858—73 die Stelle, eine_°
älteren Arzte« am Moskauer Findelhaul
bekleidet hatte, siedelte er nach _Dorpat über, w«

Präzis erwarb,' Von vielseitigen, regen geistigen
Interessen _beseilt, ist Iaesche auf dem Gebiete
seiner _Wissenschaft auch schriftstellerisch tätig
gewesen. In seinem Spezialgebiet, der Ophthal-
mologie, wird sein Name von der Wissenschaft
ehrenvoll _aufrewahrt bleiben, indem eine von ihm
eingeführte l_^_peratiansnicthode nach ihm benannt
worden ist. Bis in seine letzten Jahre hat _Iaesche
mit regem Interesse das wissenschaftliche Leben
unserer A«zte verfolgt und an ihren Versamm-
lungen teilgenommen, wie er denn auch lang-
jähriger Präses der medizinischen Gesellschaft in
_Dorpat gewesen ist. Tiefer religiöser Charakter
und Sin» für humanitäre Bestrebungen zeichneten
de« Verstorbenen au«, der besonder« auf dem
Felde der Armenprazis und als Vorstand unseres
„Friedheims" durch seine segensreiche Tätigkeit
sich den Dank vieler erworben hat. Obwohl
Iaesche die letzten Jahre seines Lebens in stiller
Zurückgezogenheit verbrachte, werden weite Kreise
unserer Strdt ihm ein warme«, treue« Gedächtnis
bewahren. . . _^

*— Estland. In Nr. 181 reproduzierten wir
die »cm dem in Walk in estnischer Sprache er-
sch_einenden Blatte Söna gebrachte Nachricht, daß
tws'de« ,tzerrn von Schlippen gehörige Gut
Wi/gandshof an einen Este»> Namens Luit «er-
lauft morden sei. — Gegenwärtig teilt uns Herr

H_efrat Treu au« _Marienburg mit, daß derKäufer
v«n Wegandshof, Wilfried Luig, Oberlehrer
d_^ Geschichte und der Deutschen Sprache am
Oymnasium zu _Pleskau sei. Alb. _Alad. Doch.
_:«_r, 9417.

Wir unsererseits müssen auf Grund der ver-

stehenden Angaben in Herr« Wilfried Luig _eixen
StudieugenofM ertennen, der als Sohn _ves
bekannten und allbeliebte» Künstlers Luig _jin
_Dorpat geboren, auf dem d«rtigen _Gouvernements'
Hymnasium jedenfalls eine völligdeutscheErziehung
genossen hat, Anfang der,70er Jahre in _Dorvat
studierte und sich längere Zeit hindurch zur
!_'_r»ternÜÄ8 kiZLuzi_« hielt. Herr Luig wird

demnach wohl durchaus als Deutscher anzu-
sprechen sein.

_Neval. Ueber die Verhandlungen der estlan-
ländifchen Provmzmlsynode erfährt der Rev/Neob.
folgende«:

Am Dienstag, dem 7, Aüg,, begann die erste
Sitzung mit dem Jahresbericht des General ju-
perintendenten über da« _Kirchenwesen _Estlands im
vergangenen Jahre; daraus hielt Pastor Krause-
Muholm «inen Vertrag über die _TmifvMi_« mit
besonderer Berücksichtigung der Laientauf_». — In
der 2. Sitzung am 8. August sprach _Oberpastor
Luther.St. Nikolai Rena! überPersönlichtzitsstreben
in der neuen Theologie, sodann Pasw Aßmuth-
St.Iohannis-Renal über das Thcm«: „Was
tonnen mir tun zur Herstellung eines ßertrauen«-
neilMnisi«« zwischen deutschen und estnischen Glau-
bensgenossen" und Pastor Haller-Narten_« über
„Die Wahrheilsmomente der nationalen und sozialen
Fragen unsrer Heimat im Unterschiede von der Un-
wahrheit des Nationalismus und ßozialismuz"
Pastor Unbritz-St, Nikolai-Reval 'eferierte über
die neuesten _Erscheinungen in der. 'theologischen
Literatur, Pastor Haller-Martens g«ü eine Ueber-
ficht über die estnische PMe des ätzten Jahres.
Pastor Hahn-St. Olai-Replll beichtete über die
Maßnahmen zur orgimischcß Vere_^heitlichung der
Arbeit der inneren Mission in ten drei Ostsee-
Provinzen, die die Anstellung «ine« General-
Sekretärs der inneren Mission _, Är das Baltikum
bezwecken_.

In der dritten Sitzung vom 9. August hielt

PastorI.Luther-Katherinen «nen V«_rtr°g über
das Thema: „Was soll _«nfece Landeskirche zur
Aufbesserung der _SchuIverhlliMe tun?"

Auf der gestrigen Sitzma, wurde von Propst
Paucker-Simoms und Pastor Willberg-Ampel über

die _NeuftrmuNerung der _agendarischen Konsirma-
tionsfragen verhandelt. Es folgte sodann der Be-
richt des Generalsuperinlendenten über die Ver-
handlungen de« _Provinzialrats bez. Fragen des
nirchenmesens.

_Reval. Am io. August ist au« Riga der
neuernannte stellv. Gouverneur von Estland
Oberst der Garde Ismail _Wladimiromitfch
Korostowez Hieselbst eingetroffen. Da Se.
Exzellenz leinen feierlichen Empfang wünschte, so
hatten sich zur Begrüßung auf dem Bahnhose der
Vizegouverneur, der P_olizcimeister, der Kanzlei-
chef des Gouverneurs, das _Stapthaupt und nur
einige andere höhere Beamte eingefunden. Del
Nevalsche _Kreit,chef war dem Gouverneur bis
Taps _entgegengefahrcu. Vom Bahnhof begab sich
Se. Exzellenz i» die Alexander Newsky-Kathedrale
wa ein kurzer Gottesdienst zelebriert wurde und
non dort nach seinen Gemächern ins Schloß auf
dem Tom.

— Im Wesenbcrgcr Kreise sind, dem Reu.
Neob, zufolge, mehrere Proklamationen der sozial«
revolutionären-Parlei aufgefunden worden, in denen
da« Volk aufgefordert wird, die 3. _Reichsduma zu
boykottieren.

Petersburg. Die Verschuldung der
Stadt Petersburg. Die ungünstigen Ver-
hältnisse, ' die für die Placierung russischer An-
leihen bestehen, hat unsere Stadt lange Zeit
davon abgehalten, die bereits beschlossenen und
von der Regierung gmgeheißene» Anleihen im
Betrage von 30 Mill. Rbl. (zum Bau der elek-
trischen Trambahnen) und 9 Mill, _Rbl, (zur Er-
richtung von Schulen undHospiiälern) aufzunehmen.
Jetzt lassen sich diese Anleihen aber kaum mehr
hinausschieben, und das _Stadtamt Hut daher, um
ihnen den Boden zu bereiten, eine Broschüre
herausgegeben, welche die genauen Angaben über
die bisherigen Anleihen Petersburg« enthält und
durchaus geeignet erscheint, die Gerüchte von
einer übermäßigen Verschuldung unserer Stadt zu
zerstreuen. Der OberbuchhalterI. P. Ianowsti
unter dessen Redaktion diese Broschüre (^L^^»
aö_ l̂_. «ü,illr»uio_2iiiix'l>_ZMiiaxi,l'opozH_O.-IIeiep'
65755, 1907. 8° 155-_ 2̂ S2.) abgefaßt ist,
schickt ihr einVorwort voraus, welche« die Schulden
Petersburgs seinem Vermögen und seinen Ein-
nahmequellen neaenübelstellt_.

Bisher, >o referiert nach der Broschüre diePet,

Ztg,, hat unsere Kommune fünf Obligationsanleihen
cmitiert: I, die 5_pr«zentige Anleihe vom _Iahic
1875 im Netrage von 2,9OOMo Rbl, (zum Bau
der Alexander-Brücke);II, die 4_'/2prozentige An-
leihe von 1881 im Betrage _vou 12,500,000 Rbl.
zum Austauf und Ausbau der städtischen Wasser-
leitung _;III. die 4prozent'ge Anleihe von 1898
im Betrage von 8 Millionen Rbl. (5 Millionen
für den Bau der Truizki-Brücke, eine zur Bildung
des Grundkapital« des städtischen Lombards, eine
zur Reorganisation des _Hospitalmesens, 800,000 R,
zur Regulierung des rechten Newa-Ufers und für
die Einrichtung de« Lombards). IV. Die 4>/z-
prozentige Anleihe de« Jahre« 1901 im Betrage
von 30 Mill. Rbl. für die Organisation des städt,
_Telephonunternehmen« (4,100,000), dcn Bau des
sogen. „Dammes" der Troizki-Brücke (3'/« Mill.),
den Bau bei Ochta-Nrücke s_3 Mill,), den Bau
der neuen Palais-Brücke (3^/2 Mill,), der Pante-
leimon-Brücke (215,000), den Umbau der Tscher-
nyschem-Blücke (118,000), den Bau des Kinder«
Hospitals < 1,700,000), die Reorganisation des
Hospitalwesens (2_V2 Mill.), den Umbau des

das eine Erhöhung der Einnahmen um 800,000
bis 7c>o,ooy Rbl.

Petersburg. Das Gesuch des Ezdeputierien
Priesters Ognew um seine Ausschließung au«
dem _Priesterstande ist vom Heil. Synod ge-
nehmigt worden, und zwar ohne _Beobachtung der
gesetzlichen Formalitäten der Ermahnungen usw,
Protohierei Ognem ist bekanntlich bereits feines
Amtes entsetzt und steht wegen Unterschreibung
de« Wiborger Aufrufes unter Gericht.

Zum bevorstehenden Gericht über den Priester
Gr. Petrow hört die _Rnssj_, daß der Priest«
angeklagt wird, den göttlichen _Lharaiter Christ!
öffentlich geleugnet zu haben. Der Synod wird
ihn, falls die Anschuldigung erwiesen werden
sollte, nicht nur seiner Priesterwürde entkleiden
sondern _euenwell auch aus dem Schöße der
Orthodoxie ausstoßen.

Petersburg. In Canteret« , wo Graf Witte
einen Teil des Sommers verbringt, arbeitet der
ehemalige russische Swatsnünister, wie dem Lokal-
Anzeiger ans Paris geschrieben wird, mit großem
Eifer an seiner Geschichte der letzten zwanzig
Jahre. Es «erden darin nicht bloß die Vorgänge
in Rußland behandelt, sondern auch die allgemeinen
europäischen Verhältnisse. Besondere Sorgfalt
widmet der Verfasser den Charakterbildern der
Persönlichkeiten, mit denen er im dienstlichen
oder geschäftlichen Verlehr stand. Das Werk ist
so angelegt, daß es nach Wittes Meinung nichi
bei seinen Lebzeiten wird erscheinen können.

— In Sachen des im Hanse des Grafen
Witte vorgefallenen Versuchs, eine Explosion zu
bewerkstelligen, werden drei Mitglieder de« russi-
schen _VoltZuerbandes zur gerichtlichen Verant-
wortung gezogen weiden. (M, D. Ztg,)

— Das Unterrichtsministerium hat die Leitung
der Universitäten benachrichtigt, daß die für die
Aufnahme von Juden bestimmte Norm für
Petersburg und Moskau 3 Prozent, für andere
Universiialen 5 Prozent und nur im Gebiet
der jüdischen Ansässigkeit 10 Prozent betragen
dürfe.

— Nsylfürgefalleneminderjährige
Mädchen, Wie die Pet. Gas. erfährt, werden
hier in nächster Zeit mehrere Asyle für minder-
jährige gefallene Mädchen eröffnet werden. Die
Eröffnung des ersten dieser Asyle wird noch im
Laufe dieses Monat« am _Ismailomsli Prospekt
erfolgen. Mit dem Asnl sollen eine Schule und
Wertstätten verbunden werden; Aufnahme in dem-
selben weiden Mädchen im Alter von 10 bis 1?
Jahren finden. Nach dem _verlassen der Schule
und dem Erlernen eines Handwerks mill der Vor-
stand des Asyls seinen ehemaligen Zöglingen durch
Eröffnung van Putzmachereien oder Schneiderwerk-
stätten sowie auf andere Weise zur Begründung
einer selbständigen Existenz behilflich sein. Al«
Gründerin der Asyle wird die „Allrussische
Bruderschaft zur Hilfeleistung in schweren Lebens-
lagen" genannt. Präsident dieser Gesellschaft ist
Fürst G. G. _Wolfoniii.

HelstNfffors. Am vorigen Sonntag wurde in
Kuotkola (_Goun. Wiborg) der Kongreß der Hand-
lungsgehilfen in Petersburg eröffnet. Anwesend
waren ungefähr 84 Delegierte, Man hatte nach
etwa dreistündigem Verlaufe gerade in der Frage
der Normierung der Arbeitszeit den Beschluß ge-
f aßt, dieselbe im Sommer auf zehn und im Winter
auf zwölf Stunden täglich festzusetzen, als ein
sinnischer Polizeifunltionär erschien und die Ver-
sammlung auf Grund bei nicht eingeholten be-
hördlichen Erlaubnis auflöste.

Wiborgs _Nyheter will von sehr _auioraiiver
Seite eine Bestätigung der ansang« als Hundtags-
Phantasie aufgefaßten Nachricht von der baldigen
Schleifung der Festung Smeaborg erhalten
haben.

Lodz. Da« Blutvergießen will in Lodz nicht
aufhören. Die Leser finden täglich unter der
Rubrik „Morde und Ueberfälle" den Namen Lodz
verzeichnet. E« vergeht buchstäblich kein Tag, an
dem nicht mindesten« ein Opfer den sich wütend
zerfleischenden Arbeitern zum Opfer gefallen ist.
Die Stadt mit der einst blühenden Industrie hat
unter dem Wahnsinn der Arbeiter unsagbar ge-
litten. Wie erbittert das Militär ist, zeigt
folgender _Vorfllll, den die N. L. Ztg. berichtet:

Kürzlich ging auf der Targomastraße ein Ar-

Vchlachthauses (1,692,000), den Bau von vier
neuen Maikthllllenß und der Kühlhallen de« Heu-
nmrkts (450,000), den Umbau dreier Tramlwhn-
linien (2 Mill.), den Bau von Schulhäusern
(750,000), den Bau des Hauses Nr, 55 an der
_Ssadowaja (750,000), den Umbau de« Abfluß-
rohren < 915,W_0), den Bau cine« Hanse« für dal
Eisenbahn-Bataillon und da« Konvoi-Kommando,
den Umbau des Stadthauses (50,000), die Rück-
zahlung von Darlehen au« städtischen Kapitalien
(1,106,705 Rbl, 52 Kop.) und die Realisierung_«-
«_iZgaben (3,300,000). V. Die 4_^2°/» Anleihe
de« Jahres 1902 im Netrage von 1 Mill. Rbl.
zur Verstärkung der Mittel des städtischen Lom-
bards. Außerdem hat die Stadt die 6 Proz.
Obligationsanleihe der ehemaligen Pferdebahn-
Aktiengesellschaft im Betrage von 2,397,000 Rbl,
übernommen. Von allen diesen Anleihen war
zum 1. _Iannar 190? eine _Kapitalschuld im Ne-
trage von 58,610,187 Rbl. 50 Kop. verblieben.
Abgesehen von den _Obligationsschulden hat die
Stadt seit dem _Auskauf der Wasserleitung eine
Schuld »on 1,818,737 Rbl. 51 Kop., die im
Jahre 1917 vollständig getilgt sein wird.

_beiter, dem ein junger Arbeiter in einiger Ent-
fernung folgte. Dieser zog plötzlich einenRevolver
hervor und richtete ihn auf das Haupt des vor
ihm Gehenden, E« fiel ihm anscheinend jedoch
schwer, das Ziel zu finden, denn er machte noch
mehrere Schritte, ohne abzudrücken. In diesem
Moment trat ein Polizist in Begleitung mehrerer
Soldaten aus dem Hause, das der noch immer
Zielende soeben passiert hatte. Der Polizist erkannte
sofort, was hier vorgehen sollte, stürzte sich auf
den _Mordgesellen und entriß ihm den Re-
volver. Fast gleichzeitig, der Vorgang läßt sich
mit Worten nicht schildern, hatten aber auch die
Soldaten blank gezogen und auf den Missetäter
eingeschlagen, der unter diesen Schlägen zusammen-
brach. Wer der Getötete ist, der bei dem Vor-
haben, einen seiner Mitmenschen zu ermorden
selbst den Tod fand, wurde bisher noch nicht er-
mitlelt. Der schreckliche Vorfall, dem viele Augen-
zeugen beiwohnten, hatte unter den übrigen
_Straßenpassanten sowie auf dem Wodny Rynek
nio Markt abgehalten wurde, eine ungeheure Panik
_hervorgerufen, weil der Polizist, sofort nachdem er
dem Mordgesellen den Revolver entrissen hatte
die Waffe durch Schüsse in die Luft ungefährlich
machte. Man glaubte allgemein, es würde von
den _Soldaien _qeschossen.

Das ist eine _Gesamtschuld von 85,428,925 Rbl,
1 Kop. Weitere Schulden hat die Stadt nicht.

Der Wert der der Stadt gehörigen Immobilien
beläuft sich dagegen auf 139,339,697 Rbl. 64
Kop,, und diese Häuser und Grundstücke sind nicht
verpfändet_.

An Prozenten und _Amortisationszahlungen hat
die Stadt jährlich 3,160,000Rbl. oder 12,7 Proz.
ihre« Budgets (25,200, 000 Rbl.) zu zahlen.

Was die Einnahmequellen zur Deckung der
Zinsen und _Amortisationszahlungen der noch zu
emittierenden Anleihen im Betrage von 39 Mill.
Rbl, betrifft, so ist darauf hinzuweisen, daß der
Stadt jährlich noch folgende nicht ausgenutzte Ein-
nahmequellen zu Gebote stehen:

Erhöhung der Immobiliensteuer um 0,225Proz.
-1,350,000, der Steuer von den _HandelZscheincn
-- 320,000, der _Fuhrgewerbesteuer — 180,000
und der Equivagensteucr — 75,000 Rb!,, im

ganzen also 1,925,000 Rbl.
Schließlich ist zu bemerken, daß die Immobilien-

steuer nach der Taxation von, Jahre 1900 erhoben
wird, die Einnahme von den Trambahnen nach
Einführung der elektrischen Traktion allmählich
steigen muß und eine Erhöhung der Zahlung für

die Benutzung der Wasserleitung möglich erscheint.
Jetzt werden für 100 Wetro 6 »nd 5^/2 Kop.
erhoben. Nähme man eine Kopeke mehr, so ergäbe

Moskau.In Moskau haben bereits die Wahl-
versammlungen begonnen. Als erste ist eine solche
Versammlung von den parteilose» Kreiswählern
einberufen worden, welche eine weitere Heran-
ziehung der kleinen Wähler im Auge hat, da bei
Leu letzten Wahlen von den 6000 Kleingrund-
besitzern de« Kreises nur 250 ihr Wahlrecht aus-
geübt haben.

_Armawir. Das Terel-Kosakengebiet stand,
wie der Terek berichtet, in den letzten Jahren
unter der Geißel einer Räuberbande. Besonder«
hatten die Bewohner der Stadt _Armawir unter
den Diebstählen und Räubereien zu leiden. Denn
hier saßen die Führer der Bande, Uksentom und
Kirjakow, Sie halten aber beinahe über das ganze
Kubangebiet, einen Neil de» Gouvernement» Slam«
rop« l und des _Donischen Gebiets ihre Verbin-
dungen und „Filialen". Immer frecher wurden
die Uebersälle und Diebstahl« jeder Art, so daß
die Bevölkerung unter schwerem Terror stand.
Schließlich entschloß sich die Bevöllerung, „obgleich
der Polizeimeister es für allzu grausam hielt",
mit eigenen Händen die Räuber unschädlich zu
machen. Die Räuber hatten Wind bekommen und
sich vorbereitet.

Als am 29. Juli eine mit Beilen, Knüppeln
und Gabeln bewaffnete Volksmenge das Haus
Kirjakoms umringte, wurde sie mit Schüssen
empfangen. Kosaken und Dragoner eilten herbei,
drängten die Menge zurück und »ersuchten selbst
das Haus zu nehmen. Doch Saluenfeuer schreckte
sie zurück. Nun begann ein heftiges Schießen
zwischen den Belagerten und den Soldaten.
Indessen schlichen sich die erbitterten Bewohner ans

Haus und steckten es in Brand. Kirjatow,
Aksmtow und ihre Räuber wagten es dennoch
nicht das Haus zu verlassen. Sie zogen den Tod
in den Flammen dem schrecklichen Volks-

Zericht vor und verbrannten mitsamt dem Hause,
So geschehen im Jahre 190? ! (St. Pet. Ztg.)

Oreßstimmen.
Die Ssloi» o, welche als Organ der fried-

lichen Erneuerung zwischen den Kadetten und Okto-
bristen stand und einer Einigung beider Parteien,
die etwa auf ihrem eigenen Standpunkt zusammen-
laufen mußte, das Wort redete, rückt mit ihren
Sympathien immer mehr auf die _kadettische Seite
hinüber. Sie knüpft an die bekannten Vermitt-
lungsversuche des Fürsten Trubezkoi an, der immer
auf neue in dieser Angelegenheit zur Feder greift.
Trubeztoi meint, zwischen _denKadetten und _Oktobristen
bestehe kein prinzipieller Gegensatz, da beide dieEr-
richtung des konstitutionellen Regimes anstreben, die
einen unter denLinken, die anderen nnter denRechten
arbeitend. Demgegenüber betont die Slowo die
historische Wurzelechttzeit des _kadettischen Liberalis-
mus. Die Kadetten wären durch die gemeinsame
Arbeit an der Befreiung Rußlands mit der übrigen
Linken verknüpft, von der sie sich nunmehr los-
sagen mühten, umauch weiterhin eine Politik liberal-
demokratischen Fortschrittes zu führen. Dem
gegenüber seien die _Oltobristen eine ganz neue
Partei, ohne historische Vergangenheit. Sie be-
stehe aus Leuten, denen auch da« alte
Regime genehm gewesen sei. Nunmehr
haben sie sich mit den Ereignissen vom
17. Ottober abgefunden, wünschen eine Konstitution

zu errichten, um dann aber im Gegensatz zu den
fortschrittlichen Tendenzen der Kadetten streng kon-
servative Politik zu betreiben. Ein Zusammengehen
beider Parteien sei deshalb nur bis zum Mo-
mente der effektiven Realisierung der Konstitution
denkbar.

Das Herz der _Slow« aber ist bei denKadetten:
„Sie haben allmählich ihr Programm und ihre
Taktik geändert, sie haben sich losgesagt
»on einer konstituierenden Versammlung, sie haben
stufenweise ihr _Agrarprogramm abgeändert, sie
haben den Patriotismus im besten Sinne des
Wortes in Anspruch genommen, sie haben die
Autonomie der Grenzmarken aufgegeben, sind von
den linken Gruppen abgerückt und bekämpfen sie
usw. Sobald dieser Prozeß beendet ist, bleibt den
friedlichen Erneuerern nur übrig, sich den Kadetten
anzuschließen und in ihrer Partei aufzugehen."

Ausland.
Mga, den 11, (24,) August.

Die Nenttlllifteruna, Norwegens.

Wie jetzt erklärt wird, soll die Völkerrechtliche
interessante Frage der Neutralität Norwegens einen
der bei der Sminemünder Entrenue besprochenen
Gegenstände gebildet haben. Es wird sogar be-
hauptet, daß diese Erörterung zur Anbahnung einer
umfassenden internationalen Verständigung über
den Status in der Nord- und Ostsee geführt hätte.
Die Frage der Garantie von Norwegens Neutrali-
tät durch die Mächte war Ende des vorigen Jahres
«on der norwegischen Regierung selbst durch eine
an die beteiligten Großmächte gerichtete Note an«
geregt worden, _Gs handelte sich um dieErneuerung
des im Jahre 1855 mährend des _Krimtrieg« abge-
schlossenen Vertrags, dessen Zweck die Sicherung
von Schweden und Norwegen gegen etwaige
Angriffsgelüste war. Nach norwegischer Auffassung
war der Vertrag durch die am 7. Juni 1905 er-
folgte Auflösung der Union hinfällig geworden.
Damalj war der Vertrag gegen und ohne Ruß-
land, nur mitEngland und Frankreich abgeschlossen
morden. Diesmal hatte sich Normegen außer »n
England und Frankreich auch an Rußland und
Deutschland gewendet. Merkwürdigerweise wurden
gegen den vorgeschlagenen neuen Vertragsab schluß
Bedenken, zwar nicht von Rußland, das ja über
seine Zuziehung nur befriedigt sein konnte, sondern
allein von England erhoben. Die Frage
blieb seildcm in der Schwebe. Nunmehr meldet
ein Telegramm aus London daß der „Daily
Graphic" die Verständigung über Norwegen in
einem Leüartitel bespricht und erklärt, die Unter-
handlungen seien bereits vor einigen Monaten
wegen gewisser Einwendungen Englands unterbrochen
und jüngst erneuert worden. Es bestehe jetzt Aus-
sicht auf Erreichung einer Verständigung, welche
eine ähnliche Rolle in _Nordeurovu spielen werde
wie das jüngste Abkommen zwischen England, Spa-
nien und Frankreich im _Mittelmeer.

Der erste russisc he Lalidschaftslanareß,
Hessen Sitzungen am 16, Juni unterbrochen wur-
den, tritt am 25. August wieder in Moskau zu-
sammen. Der Konseil de« Kongresses unter Vorsitz
p«n M. W. _Rodsjanto beginnt bereits am 22,
August seine Sitzungen. Auf der _Nagesordnun«
b_«_5> _Kongresses stehen zunächst Fragen wegen einer
kleinen _Semftmomehrheit und wegen der Semstwo-
Eelbstueriualtung.



Deutsche _sRei ch
Zur Vtarsllofrage

liegt folgende _s, offenbar offiziöse Erklärung vor
Die Konsuln in Fez und _Marrakesch haben alle
Maßregeln getroffen, um mit den Europäern die
beiden Städte zu verlassen. Trotz dieser Wendung
der Dinge beabsichtigt Deutschland gegenwärtig
nicht, Kriegsschiffe nach Marokko zu senden; und
zwar deshalb, weil diese Kriegsschiffe dort nur
den Schutz der Deutschen an derKüste wahrnehmen
könnten, Frankreich und Spanien aber die Aufgabe
übernommenhaben, sämtlicheEuropäer an der Küste zu
schützen. Ferner deshalb, weil dieKriegsschiffe, sobald
das Innere von Marokko in Betracht kommt, nicht
helfen können, in diesem Falle also den Deutschen
in Fez und _Marrakefch nichts zu nützen vermöchten.
Weiter ist auch die Rücksicht maßgebend, daß die
Entsendung deutscher Kriegsschiffe das Vorgehen
Frankreichs und Spaniens in einer Beleuchtung
erscheinen lassen könnte, die zu MißdeutungenVer-
anlassung geben dürfte. Daß bei der bevor-
stehendenUnterredung des französischenBotschafters
Cambon mit dem Reichskanzler in Narderney in
erster Reihe die Marakkoangelegenheit besprochen
werden wird, versteht sich von selbst.

Die Aussichten der preußischen Wahlreform
für den Liberalismus sieht die Voss. Ztg. sehr
pessimistisch an. Sie meint, sie hätten sich durch
die unzeitige _Alarmierung der Rechten eher ver-
schlechtert, als verbessert. Die Wahltaktik der
Freisinnigen sei durchkreuzt und erschwert worden.
Wenn Fürst Bülow entschlossen ist, „der Linken
auch hinsichtlich des Wahlrechts wenigstens ein gut
Stück Weges entgegenzukommen, so habe ihm
dieser verfrühteLärm dieAusführung seiner Absicht
mindestens nicht erleichtert." Die Verhältnisse in
der inneren Politik sind dem Gesamtliberalismus
und insbesondere den Freisinnigen nicht ungünstig.
Sie haben keinerlei Veranlassung, ein konser-
vativ-klerikales Bündnis zu fördern und sich selbst
an der Seite der Sozialdemokratie kaltzustellen
Die heutige Gruppierung zwingt unabweislich zu
liberalen Reformen und verhindert ein reaktionäres
Regiment. Die bürgerliche Linke kann erhebliche
Erfolge erzielen, ohne irgendwie ihren Grundsätzen
untreu zu werden, aber sie wird nur dann Erfolg
haben, wenn sie sich ihr Verhalten weder von ihren
Gegnern noch van Herrn Naumann vorschreiben
läßt, der schon Niederholt vor der Notwendigkeit
angelangt war, zu bekennen, daß die Ideen, an
deren mathematische Wirkung er geglaubt halte
der werbenden und_parteibildendenKraft entbehrten.

Die agrarische „Deutsche Tageszeitung" bleibt
dabei, daß die Regierung von dem Gedanken ab-
gekommen ist, eine Abänderung des Wahlrechts
vorzunehmen und schreibt: Man hat wohl hier
und da gehofft, dem Linksliberalismus mit der
Abänderung einen Gefallen zu tun und ihn da-
durch beim Block zu halten. Diese Hoffnung hat
sich jetzt schon als trügerisch ermiesen. Der Links-
liberalismus aller drei Schattierungen hat sich auf
die Forderung der Einführung des Reichstagswahl-
rechts inPreußen so festgelegt, daß er nicht wieder
los kann. Er würde jeder anderen Abänderung des
Wahlrechts widersprechen müssen, wenn er sich
nicht unsterblich lächerlich machen wollte. Der Block
wird also, wie wir wiederholt dargelegt und be-
wiesen haben, durch das Anschneiden der Wahl-
«echtsänderung nicht gestärkt, sondern gefährdet.

Der Unfall der Kaiserin.
Mittwoch Morgen verließ die Kaiserin das

Schloß zu einem Spazierritt, von dem sie etwas
verspätet zurückkehrte, so daß die Mittagstafel
verschoben werden mußte. Nachmittags spielte
die Kaiserin mit ihrer Hofdame, dem
Oberleutnant v. Schweidnitz und dem Prinzen
von Waldeck eine Partie Tennis, die von 5 bis
1/2? Uhr dauerte. Wahrscheinlich ist die Kaiserin
im Laufe des Spiels auf dem weichen Boden
ausgeglitten. Der Kaiserin sind bereits dreimal
ähnliche Unfälle zugestoßen. Am 18. Juli 1899
während sie mit ihren Kindern in _VerchteBgaden
weilte, glitt sie auf dem Waldwege zwischen der
Eiskapelle und St. Bartholomä auf dem
sch lüpfrigen Boden aus, verstauchte sich den
rechten Fuß und kam zu Fall. In einem herbei-
geholten Stuhl wurde sie von Fischern
zum Königssee getragen und kehrte in Aot und
Wagen nach Berchtesgaden zurück. Nach 6 Tagen
schon konnte die Kaiserin die ersten Gehversuche
machen. Die Heilung nahm einen glattenVerlauf.
Am 12. August 1902 verstauchte sich die Kaiserin
beim Aussteigen aus einer Dampfpinasse durch
Fehltritt den Fuß und mußte einige Tage das
Zimmer hüten. Am 27. März 1903 strauchelte
das Pferd der Kaiserin im Grunewald in der
Nähe der Saubucht über eine Wurzel und brach
das Knie. Das geschah so plötzlich, daß die Kai-
serin aus dem Sattel glitt und so heftig mit dem
Boden in Berührung kam, daß sie den rechten
Unterarm kurz über dem Gelenk brach. Der
Kaiser selbst legte den Notverband an. Die Kai-
serin wurde im Wagen nach dem Jagdschloß ge-
bracht, wo der herbeigerufene Arzt einen glatten
Bruch konstatierte. Die Heilung nahm dann auch
einen normalen Verlauf.

Der Zölibat.
Ein Berliner Blatt schreibt in einem Artikel

über „die materielle Lage der anglikanischen Geist-
lichkeit", in dem auf die Unzulänglichkeit der geist-
lichen Pfründen in England hingewiesen wird
unter anderem folgendes: _,

Die anglikanischen Geistlichen sind bekanntlich
meist verheiratet und ihr Lebensunterhalt, erfordert
deshalb gewiß größeren Aufwand. Sollten nun
diese geringen Pfründen zum Zölibat mahnen, fo
erblickt der bekannte anglikanische Kirchenpolitiker
Lord Croß in diesem Umstände erst recht etwas
Bedenkliches; „denn eine _Pfarrersftou tut oft
mehr Gutes als zwei oder drei Hilfsgeistliche."

Das Blatt, in dem diese sehrvernünftigeAenße-
rung zu finden ist, nennt sich „Germania" und ist
daö führende _Centrumsorgan.

Verschiedene Nachrichten.
-DerBesuch Cambons beimFürsten

Bülow in Norderney wird voraussichtlich Sonn-
abend, den 24. d. Mts, zur Ausführung kommen.
Dazu werden dem L.-A. folgende scheinbar offiziöse
Mitteilungen gemacht: Die politischen Kombina-
tionen, die sich an diesen Besuch knüpfen, sind
zumeist unzutreffend. Es handelt sich in der
Hauptsache um eine der von Zeit zu Zeit not-
wendigen Besprechungen zwischen dem Reichskanzler
und den akkreditierten Vertretern anderer Staaten.
Wenn diese Unterredung nach den Entrevuen von
Sminemünde und Wilhelmshöhe, denen beide der
Reichskanzler beiwohnte, und nach der von Ischl
über deren Charakter die deutsche Regierung ge-
nau informiert ist, stattfindet, so ist dies ein gutes
Zeichen.

^— Die Behauptung Franzis Laurs, Gam-
betta habe _Bismarck in _Friedrichsruh be-
sucht und eine längere Unterredung unter vier
Augen mit ihm gehabt, wird von den Hamb.
Nachr. als törichte Erfindung bezeichnet. Gam-
betta sei niemals bei _Bismarck gewesen. Zwar
habe im April 1878 _BiSmarck den Wunsch ge-
äußert, Gambetta zu sprechen. Dieser fei aber da«
_mals verreist gewesen. Kurz darauf wurde ein
neuer Besuch vorbereitet, er scheiterte aber an der
damals bevorstehenden Debatte über das Kriegs-
ministerium in der französischen Kammer, der
_Gcmbetta beiwohnen mußte. Eine weitere Zu«
sammenkunft wurde nicht geplant, und bald darauf
starb auch Gambetta.

*— Der „Priegnitz", das Organ der west-
priegnitzer Agrarier, veröffentlicht eine Zuschrift
in der es heißt, daß der derzeitige _ReichZtagsabg.
Stubbendorff-Zapel endgültig beschlossen habe
wegen Arbeitsüberbürdung kein Mandat mehr an-
zunehmen, und daß man daher in agrar«poMischen
Kreisen willens sei, das Mandat für die nächste
Periode dem ehemaligen Landwirtschaftsminister
_v. Podbielski anzubieten.

Gesterreich-UnZarn.
Kabinettskrise?

In den ungarischen politischen Kreisen herrscht
allgemein die Ansicht vor, daß die nächstenWochen
Ereignisse von weittragender Bedeutung bringen
werden, und man erwartet mit Sicherheit eine
Kabinettskrise. Selbst in der Koalition macht sich
eine gewisse Unruhe bemerkbar, und die Stimmung
unter den Parteien derselben ist keineswegs be-
sonders zuversichtlich. Selbstverständlich würde
der Eintritt einer Kabinettskrise nicht ohne Ein-
fluß auf die Ausgleichsverhandlungen bleiben
da das Kabinett _Wekerle für den Fall
daß sein Rücktritt aus innerpolitischen Gründen
als unabweislich angesehen werden müßte
sich zudem Abschluß des Ausgleichs unter keinen
Umständen verstehen würde, vielmehr die Gelegen-
heit benützen würde, sich einen sogenannten schönen
Abgang zu sichern. Uebrigens wird sogar behauptet
daß im Falle des Abschlusses des Ausgleiches, den
man nur im Sinne der österreichischen Interessen
für möglich hält, die Majorität des Reichstages
die Annahme desselben verweigern würde. Man
erwartet für Anfang September die Rückkehr des
Ministerpräsidenten und der übrigen _Kavwettsmit«
glieder vom Urlaub, und da dürfte die Entwicke-
lung der Verhältnisse sich in rascher Weise voll-
ziehen. Die Fragen der _Verfassungsgarantienund
des Konflikts mit Kroatien erheischen entscheidende
Entschlüsse der Regierung.

Frankrerch.
_Clemeneeaus Besuch bei König Edward.
Nach dem Frühstück, das König Edward dem

französischen Ministerpräsidenten Clemenceau gestern
gab, blieben die beiden eine Stunde lang allein.
Der König hatte Clemenceau beim Dejeuner alle
erdenklichenAufmerksamkeiten erwiesen. Clemenceau
erklärte den Journalisten: „In der Unterredung
mit dem König wurden alle europäischen und auch
die Marokko-Frage berührt. Es ergab sich, daß die
internationale Lage einen durchaus friedlichen An-
blick bietet. Ich werde nach meiner Rückkehr dem
Präsidenten Fälliges und dem Minister des
Aeußern Pichon eingehend über die Unterredung
mit dem König berichten und im Einvernehmen
mit Pichon ein amtliches _Communiqu6 heraus-
geben." Clemenceau ist gestern über Karlsbad nach
Paris gereist, wo er am nächsten Sonntag ein-
trifft. Sein _Kabinettschef äußerte zu den Journa-
listen : „_Clemenceau hat die Einladung des Königs
als große Auszeichnung für Frankreich empfunden.
Der König wollte in der Person _Clemenceaus ganz
Frankreich ehren. Die Einladung ist ein Symptom
der unveränderten Dauer der suteute «oräig,!«
zwischen Frankreich und England, die sich von Tag
zu Tag festigt."

Zur Marstkoangelegenyeit
wird vom 21. August aus Paris gemeldet: Die
Zeitungen fahren fort, die Marokkonachrichten sehr
pessimistisch zu _deulen und die sofortige Entsendung
van Verstärkungen anzuempfehlen. Die öffentliche
Meinung ist sehr erregt. Nach der gestrigen Be-
ratung zwischen den Ministern des Krieges
und der Marine ist ein detaillierter SituationZ-
bericht an Clemenceau nach Karlsbad gesandt
worden. Heute findet eine erneute Beratung der

genannten Minister statt. Man erwartet hier
König Edward werde _Clemenceau bei der Entrevue
von Marienbad zu einer energischen Aktion gegen
Marokko raten. Der Wunsch nach kräftiger Offen-
sive vor _Cajablanca ergreift hier weitere politische
Kreise. Die Zerwürfnisse mit dem spanischen
Befehlshaber erregen peinlichstes Aufsehen.

Gr otzbr,tann_,en.
Eine Marsllodebatte.

_^m Unterhaus lenkt der Konservative Lonsdale
die Aufmerksamkeit der Regierung auf die Verluste
der Engländer in Casablanca und auf die Mit-
teilung eines englischen Missionars, daß im
Gegensatz zur französischen, deutschen und spanischen
Regierung die englische keine Maßregeln zum
Schütze ihrer Untertanen ergriffen habe, und fragt
was geschehen sei, um das Leben und die In-
teressen der Engländer in Marokko zu sichern.
Unterstaatssekretär _Runciman erwidert, Sir E. Grey
bedauere mitteilen zu müssen, daß nach demBericht
des englischen Konsuls dem Eigentum englischer
und anderer Bewohner von _Casablanca schwerer
Schaden zugefügt worden sei. Grey habe aber
keine Kenntnis von der von _Lansdale erwähnten
Mitteilung eines englischen Missionars. Die bri-
tische Regierung sei der Ansicht, daß die französische
und die spanische Regierung alles, was in ihren
Kräften stehe, tun müßten, um in den offenen ma-
rokkanischen Häfen dieOrdnungaufrecht zu erhalten.
Die Regierung habe volles Vertrauen zu den von
beiden Regierungen zum Schutz von Leben und
Eigentum in diesen Häfen unternommenenSchritten.
Keine andere Macht habe irgend welche Streit-
kraft nach _Casablanca geschickt und die britische
Regierung befinde sich hierin in Uebereinstimmung
mit allen übrigen Mächten. So weit bekannt,
hätten die Mitglieder der englischen Kolonie die
Stadt Marrakesch am 11. d. Mts. verlassen und
sich nach der Küste begeben sollen. Die _britischen
Konsuln in Fez und _Alkassar hätten Anweisung
erhalten, für den Rückzug der in ihren Bezirken
wohnenden Engländer nach der Küste, falls ein
solcher notwendig werden sollte, alle in ihrer
Macht stehenden Vorkehrungen zu treffen.

Englische Teutophobie.

Im neuesten Heft des Nineteenth Century steht
ein bemerkenswerter Aufsatz des Lord Elversley
„_Teutophobie". Der Artikel bespricht ausführlich
die verschiedenen Argumente der Leute, die in
England daran arbeiten, „Deutschenfurcht" zu ver-
breiten, und 'zwar die Hauptthemata dieser Rich-
tung: die „Germanisierung" Hollands, die Balti-
sche Meerfrage und die _Flattenvergleichungen. Ob-
wchl man in Deutschland mit Recht geneigt ist,
solchen seltsamen Vorstellungen die Ehre ausführ-
licher Zurückweisung nicht angedeihen zu lassen
verdienen die Ausführungen des Lord Eluerslen
doch Beachtung, weil sie zeigen, wie sich in Eng-
land selbst gegen diese Hetzereien Widerspruch und
Kritik regt.

Marokko.

Ein Kronprätendent.
Die Schilderhebung des in _Marra _^_H zum

Sultan ausgerufenen älteren Bruders von Abdul
Aziz, Muley Hasid , bedeutet nach allen vorliegenden
Depeschen eine erhebliche Erschwerung der Lage
die jedoch, dem Daily-Mail-Korrespondenten in
Casablanca zufolge, von den französischen Truppen
willkommen geheißen wird, da diese nichts sehnlicher
wünschen als einen abenteuerreichen Feldzug.
Besonders die französischen Offiziere hoffen
nach Ansicht desselben Gewährsmannes, daß
eine solche Kampagne bei dem starken Rückhalt
den Muley _Hasid bei allen franzosenfeindlichen
Elementen im Lande besitzt, nunmehr unausbleiblich
sein wird.

Ueber die Entschlüsse Muley Hafids ist man
übrigens noch nicht im klaren; eine aus Fez in
Tanger eingegangene Meldung behauptet, daß er
in loyaler Gesinnung gegen seinen Bruder sich ge-
weigert habe, die Krone anzunehmen; er werde
sein Bestes tun, um die aufgeregten Gemüter zu

beruhigen.
Amerika.

Der Kampf gegen die Trusts.

Es beginnt ernst zu werden mit dem Kampf
gegen die Mißbräuche der Trusts in den Verei-
nigten Staaten. Bisher glaubte man wohl, daß
die schönen Reden Roosevelts nicht viel mehr be-
deuteten, als eine Demonstration, hinter der keine
ernste Absicht noch tatsächliche Machtmittel ständen.
Denn man wußte, wie sehr die Bundesregierung
von den Trust-Magnaten abhängig war. Ader der
Druck der öffentlichen Meinung ist offenbar jetzt
doch noch stärker geworden. Die _Campagne, die
der energische Leiter der Justiz in den Vereinigten
Staaten, Vonaparte, eröffnethat, fängtan, die Nocke-
feller undGenossentrotz ihrer zur Schau getragenen
Siegcssicherheit doch bedenklich zu machen. Zwar
die kürzlich erfolgte Entscheidung in Indiana,
wonach die dortige Tochtergesellschaft des Standard
Oil-Trusts zu der für europäische Begriffe unge-
heuren Summe von fast 30 Millionen Dollars
verurteilt worden ist, würde, auch im Falle ihrer
endgültigen Bestätigung, die Herren nicht allzu
schwer treffen und großenteils auf dieKonsumenten
als die eigentlichen Leidtragenden abgewälzt werden
können. Schwerer wiegend ist die Frage, wie die
Häuptlinge beim Bundesgericht in St. Louis, die
auf Auflösung des ganzen Tusts zielt, entschieden
werden wirb.

Die Bedrohten haben beschlossen, gegen diese
Angriffe eine politische Aktion in großem Stile in
Szene zu setzen. Sie werden das gewaltige Ge-
wicht ihrer _Kapitalmacht in die _Wagschale werfen
vor dem gerichtlichen Forum obzusiegen und ins-
besondere bei der Präsidentenwahl im kommenden
Jahre einen ihnen genehmen Kandidaten durciM«
bringen. Aber es ist die Frage, ob auch diesmal
die magnetische Anziehungskraft des Goldes sichstark genug erweisenwird, um die ständigwachsende
von der Vollsleidenschaft getragene Antitrukbe-

megung im Damm zu halten. Die Republikaner
haben sich genötigt gesehen, die demokratische
Platform „Gegen die Trusts" aufzunehmen,
es scheint, als ob sich der Hauptkampf um die
Präsidentenwürde nur zwischen gemüßigten und
radikalen Vertreter dieser Platform abspielen
wird, während der Günstling der Männer
von Wallstreet (Börse), der begabte Staats«
Sekretär Elihu Root, wohl kaum ernst
zu nehmende Chancen haben dürfte. WennRoose-'
velt, der sich stark exponiert hat, feine feierliche
Zusage, nicht wieder zu kandidieren, wahr macht,
so kommt bekanntlich sein Freund und Protegß,
Kriegssekretär Taft, vornehmlich in Betracht, für
dessen Kandidatur sich kürzlich »das _republitanischtz
Komitee in Ohio erklärt hat. Er hat in seinen
Kundgebungen den berechtigten Kern des Trust,
wesens als einer natürlichen und rationellen Ent«
wickelungsform der Produktionsweise anerkannt»
während er die Auswüchse verurteilt, die zur
Ausbeutung der Konsumenten und zur illoyalen
Bereicherung einiger Weniger auf Kosten der
Gesamtheit geführt haben. Auf der anderen
Seite ist der Demokrat Bryan wieder auf den
Plan getreten, und seine Aussichten erscheinen nicht
so ganz gering, zumal da er seine in den Verei-
nigten Staaten wenig populäre Forderung der
Eisenbahnen- Verstaatlichung zurückgestellt hat.
Aber auch wenn die republikanische Partei, wie es
wohl wahrscheinlich ist, wiederum siegen sollte, sa
wird sie _nolkll« _valeu_» der schrankenlosen Willkür
der Trusts steuern müssen, falls sie nicht riskieren
will, allen moralischen Kredit im Volke einzubüßen.
Es ist bezeichnend für die herrschende Stimmung,
was Taft kürzlich aussprach: baß eine Einschrän-
kung des Einflusses der Riesenvermögen als das
einzige Gegenmittel gegen eine Ausbreitung des
Sozialismus in den Vereinigten Staaten anzu«
sehen sei.

Der Telegraphistenftleit.
Die Makler an der Newyorker Börse haben

einen Ausschuß ernannt, der den Präsidenten
Roosevelt um seine Vermittelung im Telegraphiften-'
streik ersuchen soll. Sie machen darauf aufmerksam/
daß durch den Streik das Geschäftsleben aufg _.
schwerste geschädigt werde und Verluste im Betrage
von Millionen entstehen. Der Präsident des
Telegraphistenverbandes Small erklärt, es werde
an der Absicht _fesigehalten, auch die Angestellten
der den Dienst zwischen Amerika md Europa be-
forgenden _Kabelgesellschaften zum _Ausstand aufzu-
fordern. Die Angelegenheit werde aber erst bei
seiner demnächst erfolgenden Ankunft in Newyork

entschieden werden.

vermischtes.
-_^ Randbemerkungen von Ott« Julius

_Merbaum.
Wedekind: Moral in Gärung. Pathetisch

gesprochen: das gärende Drachengift der Moral.
Nichts für den Frühstückstisch vom Moralisten.

Dehmel: Erotik als Doktrin. Nichts für
Erotiker.

Theaterreformer: Sie lassen sichprächtige
neue Flaschen schleifen, wissen aber noch nicht,
was sie hineintun. Hoffen indessen, das Publikum
werde, entzückt von den glänzenden neuen Gesäßen,
am Ende auch gefärbtes Wasser für Wein nehmen.
Das Publikum will sich aber nicht bloß mit den
Augen berauschen. !

Stefan George: Höchste, nie noch da
gewesene Kunst: falsche Diamanten so zu schleiM,
daß sie durch den kunstvollen Schliff wirklich wkt-
voll werden. Artistenperversität, keine schwindü-
hafte Absicht.''" ^^» 'V-«>/'̂ >,

Meier-Graefe: Wunderliches Phänomen
eines Menschen, der Kraft und Geschick genu;
hätte, das lebendige Pferd der Poesie zu zügeln_,
und es vorzieht, das hölzerne Steckenpferd del
Kritik zwischen die Bei_^e zu klemmen.

Alfred Kerr: Bei ihm wird das Stecken«
pferb lebendig und bock zuweilen wie der richtige
Pegasus.

Shakespeare: Anbetungswürdig, wie alle
Klassiker, vornehmlich. deshalb, weil er keine
_TanNmen bezieht.

Ibsen: Der Apotheker als Genie.
Isadora _Duncan: Die Gouvernante als

Tänzerin. Nein: Die Tänzerin als Gouvernante.
Nein: Die Gouvernante.

Das größte ästhetische Unglück der
modernen Zeit: !die Aufhebung des Kirchen-
staates. Es bereitet sich indessen ein noch größeres
vor: die Industrialisierung Italiens. Höchstens
noch hundert Jahre, und es ist so reich und schön
wie Sachsen.

— D« Sünden deZ Nächsten. Rudolf _Hawel,
der Wiewr Dichter, hctte kürzlich als Lehrer seine
Schulkindir zur Beich e zu führen. Als er sich
schon in _dlr Kirche befand und der Priester seines
Amtes waltete, siel ihck einKnabe auf, der abseits
in einem Winkel des _Schiffes stand und bitterlich
weinte. Mleidig trat' der Dichter auf den Schü-
ler zu und fragte ihn,!was ihm denn zugestoßen sei
„Ich bitt, Herr Lehrer," antwortete der Junge,
ich Hab' hast meine Sünden verloren." Hawel
lächelte. Er «wußte wohl, daß das Bürschchen ihm
mitteilen wallte, es hätte den Zettel nicht mehr,
auf dem seine VcrgeMgcn verzeichnet waren. Sa
tröstete er den» denBetrübten: „Deswegenbrauchst
du doch nicht _zar so z_^ greinen, im rechten Augen-
blick werden' dir _> deine Sünden schon
wieder einfalle»." Damit wandte er sich von
dem Buben ab. Eiue halbe Stunde später
war die Beichte elledigt. Hawel trat mit
seinen jungen Schützlingen den Heimweg an. Auf
der Straße murd« er wieder des Knaben gewahr,
der in der Kirche so heiße Tränen vergossen hatte.
Wohlgemut schritt er seines Weges und der Froh-
sinn leuchtete ihm jörmtichaus den Augen. Dieser
Wandel der Stinmunzcn war so befremdlich, daß
Hawel sich veranlaßt fühlte, den Schüler wieder
anzusprechen. „Na, Nrillinger," sagte er, sind di

(Fortsetzung aus Seite 9.)
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lüÜÄX ^»«I««»z»«, _Oxein_^. _a.Ltaättd. Stettin
»«»>»n_»nn _<l»n», OpeliisäiiFyi kw _LAui_^I

8t.._?_kßktsl 0!mM2,
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NlFoktsIäzeken li_^_pslie.
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_Miiere_» in sen _HMekeu.
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MchenMNßm in Wenden
mit vollem Kursus (vm. päd. Cl.) und mit allen «echten Her «sonzgvmn«zzen.

Im August a. c. werden eröffnet: _Vorbereitungs ,I., n., m. und IV. El.
Schulgeld für die Vorbereit._'Cl. 20 Rbl.,I. u. H. — 25 Rbl.: m. u. IV.— 30 Rbl.
p«o Semester.

Aufnahmeprüfungen finden den 20., 21., 22. und 23. Auauft statt
Anfang des Unterrichts am 27. August.
Schriftliche Anmeldungen nebst Tauf» und Impfschein, Legitimation und dem

letzten Schnlzeugniß sind einzureichen pr. Adr.: i-op. _Ve»Mni>, U_^_aNiuiifk ««»_ono«
rNNWi», oder persönlich bis zum 10. August in der Wendenschen _Parochialschule und
vom 20. August im Gymnasium.

Formulare für schriftliche Anmeldungen find in der Buchdrucker» von Behrfon
und in der Kanzlei des Gymnasiums zu haben.

_Mstehem des _GMllftms cd. _^_pllaln.

Mädchen- Gewerbe - Schule
des IlMgfrauenvereins,

Puschlin-Nonlenxrd, gegenüber dem Seminar.

_Unneldungen auf Anfertigung von Kleidern meiden «om «8. «lugu»
an, «on IN—I Uhr, entgegengenommenim _Echullokxl, P»schlin-Noule»»id>
gegenüber dem Seminar.

Der Schulvorstand.

KuMcll-n'_eutscner Oinäergneten u. Vor'
_lereitungssenule _^ür_^tnaöenu.Müllcnen.

Hm 8M lei Mi«rllli»«fftt-Anst«lt
(Wöhrmannscher Park), Eingang von der Paulucci-Ltraße.

_Unmeldungcn vom lS. »_lussus! ob täglich «on 10—1 Uhr und o»n
—« Uhr nachmittag«, Beginn de« Unterricht« »n, «4. Uugus«_.

M Hroizkaja.
Die Eltern _kennen demUnterricht im Kindergarten _je_^er-cit anwohnen.

Kindergarten.
Anmeldungen täglich von 10—1 Uhr, Beginn deZ Semesters am 20, Uuguft.

llataüe 5_chulze
_Ulerander_._Ltrake 3«, _o_.u, IN. s.

_VmehnnMem.
Vom l. _TePtember »n übernimmt eine deutsche Päbagogenfamili« in

Tt, Petersburg die Erziehung solcher Kinder, die wegen schwerer körperlicher
ler psychischer Mängel nicht mit andern Kindern zusammen erzogen meiden
innen und deren Erziehung deswegen ihren _Eltein oder sonstigen Erziehern

_Schwierigkeiten bereitet. Ter _Pensionspreis wird nach Uebereinlunfl den _Gifor_»
_ernissen entlprechend _festgelegt, jedochnicht unter ?<X» Rbl.

Nähere Uusüinjte erteilen m Lt, Petersburg _Direktoi U. »l«ck, Res.
Schule; in Re»»l Direktor 'A,Wägers, _Domschule,

Plivllt-Knllllenslhllle M Penßon
_llaztei_»lloulevasl! _llr. 11, _auarNer 1. _pHstepse.

gegenüber dem russischen Stadt-Theater.
Der Unterricht beginn» den »6. «_lngust_, Anmeldungen neuer Schul«

und Pensionäre täglich u»n l«—3 Uhr.

«I. _?. _^_lalc_^isn_^c).

Kinder-Garten
w Miillchelt-Venelieschiile lies _IllngftllnellVtteius

Puschlin-N»ule»»_rd, gegenüber dem Seminar.

Anmeldungen von Zaglingen für den Kindergarten werden entgegen«
genommen »om l8. _Uugust ab.

Der _Schulvorftand.

WeMten fteutllh-rufflllli) u. Vttllercitllngs-
schule _siir Kneben ml! _Uahlhen.

Deutsche Unterrichtssprache mit größter Verücksichtigung der russischen
Sprache, Beginn des Unterrichts am 16. August. Anmeldungen
Vom 1. Uuguft täglich von IN—2 Gertrudstraße Nr. 33, Quart, 1.

_M6rtin6 _^buMarüt.

N. _IMImann'_z Pmllt-Lchule.
rhsonfolgerdoulevasÄ 27.

Vorbereitung zur ersten Klaffe mittlerer Lehranstalten. Anmeldungen
neuer Schüler (Anfang« besonderserwünfcht> vom l3. _Nngnft «n, täglich
oon 1»—II Uhr.

Schulanfang »« 2l. Uuguft.
Bemerkung: Zur Vorbereitung für deutsche Mittelschulen. Ulteilung m_>_l

deutschem Nechenuntcrricht.

3er Unterricht in der Wijferschen Ptilülttiichtelschnle
mit einer KinkMteniM _nerbunlien kr Litermsch-

plllltischen _Vnrgerlierliindnng
beginn» «m «l. «lugust.

Anmeldungen werden tägl, «, 11—3 Uhr entgegengenommen, Adresse:
Alexanderstraße 82. — Junge Mädchen, die sich zu Kindergärtnerinnen ausbilden
wollen, können sich bort melden.

Das Euratorium.

_Wensberg, _Vllel_>. _gr.Lager- _u._Tanbenftr./»,Villa_Nme
Whlhen-PrUWNllslNM VN.liNüllerzlin

mit Nechten dei «ronölehranftalte».

_^_mm_^^n_^ Kindergarten
M _Knabenu. _MZtlchen v. h—8 _lahrenj.

Anmeldungen neuer Schülerinnen werden an »_zerltogen »»n 6_^8
Uhl nachm., und am V»rmitt»ge von IN—12 Uhr entgegengenommen.
Nufnnhmeprüfungen», 18—13, August, um 10 Uhr, »_eginn de« Unter»
richts »m _«U. August um 1l> Uhr, Im Kindergarten beginnt der Unter»
richt am 2l. _Uugnft. In dieI, VorbereitungMllsse weiden Schülerinnen ohne
Vorkenntnisse aufgenommen_^

,

Kinllergllllenml _DUbereilungsschule
von

Fl«!l_i. 8._LlWMlH
für Kinde« mosaischer <_z«nfesft»n.

Anmeldungen täglich oon 12—3 Uhr und von4—s Uhr: Riga, Sumoron»
ftraße Nr, 4, im Lokal der Anstalt. Telephon ?«?.

«eginn des Unterricht» am »8. «_ngnst.
Mädchen und Damen, welche die Kindergällneiei praktisch zu erlernen

wünschen, können sich melden in denselbenSprechstunden_^

.

_krivat KiementÄrzckuie
_VNU ÜO. 8»«l!l»nn

ll«»»»« _Illo_^_l«»_'««»»_'«»»»« X»». 3, _^e_^oniidsr _Heiiu I_^_at,lll!»u««.
Z«_z>_n>! 6«, llntsi'swlitz »m 22, H.u_^_uzt,
änme!«!!«,««!, _n«!>m« _tzzlill_, von IN—4 _ITIir eut_^_sssn.

vllrliei'eitilng tüi' _LMnzzien, lleäl-«. Lmmesilülüllen.

Mit Genehlüigung des Herrn Kurators deZ »igaschen _Lehrlezirk«

_Kxrse zn VnhnlitNz inzn W_<u W
_HauzlehsennnenexMen.

U«fN»hm« neuer Schülerinnen vom!. _3lug» ab, täglich «on 2—s Uhr
»e«_chm »«« Unterricht» denl. September, ««_ulenstrahe 48, Qu, 4

Xinlleszästen
(<i«nt«o!i'iu««!«<!!!)

beginnt «!«n 27._^_ugn3t.
_8i>«ou«tullHei! tllFlioll v.

»»-« I7dr.

e. 3tleaa.

An erilllzr. Lehm,
Student der Universität Oxford, _gieb
Unterricht im Englifchen u, in den alte
Sprachen, Kaufst!, »,Q,5. Haus Lyra

HleMnderjlraße Ar.,
(Pofih»»«. im H»f».

_?-kl. »erWe I. _M
und 2 VorbeleitungsN«fseu

(_chymnasialkursus).
Anmeldungen täglich «on 10—V22 Uhr.
Neizubringen sind Tauf- und Impfschein und da« letzte Schul

z_eugniL.
In der 1. Vorbereitungsilasse Vorkenntnisse nicht erforderlich.
Schulgeld mäßig.
Pensionärinnen werden aufgenommen.

3ll,illVttßelicrinMiLÜL kroßM.

Mit _GenehmWg l>c« Ken» _Kimtois _M Nizlin _Lthilezirls

Aurse zur Jorbereitung für das
Hauslehrerinnen-OMmen.

Anmeldungen merken entgegengenommen: vom .l3. August
n, täglich von 4—5 Uhr, Gertrudstraße ?, Qu. 4.

Veginn des Unterrichts den 2». August 2 Uhr.

_^_oli. _Minus.

ßMettitungsschnle sür GWNßum, Ml- uni_>
KommeWilen_, gegr._non H. _cZngermZnn.

Für die Ulbertschule Abteilung mit deutscher Unterrichtssprache.
»eginn de« Unterricht« am «». «_lngnst.
_Umneldungen neu_.r Schüler werden täglich »on l—2 Uhr im 2chul>

_okal, Dchulenftrahe Nr. ö angenommen.

S. _Zannenberg,
geb _Naronezze llexllüll.

Umkl_^ize fslual-lülllileszliule
N6b8t _IVLl V_«l'lisl'e!tung8kl288en

von ll. u. n. _lirming Ls. Ne»2ztsi>«e 8». _yu. 2.«.4.
»«!- _Ul>t«!'s!el!t !>«9!!!N» _2M IS, H.U_5_»zt 1907.

8s_ir««!_i«t»!»!ei> tüsslioli von 2—4 vdr ullodmitt»^.

4-klaffige Höchterschule
(mit Vorbereitungsllasse)

von _A. 8. Mll8_»rzi8. geb _H. _Ver8M2ll8ll3A
(Programm der staatlichen weiblichen Pr«gymnafien)

_ze§u§'lill'chen8tt255e b . Qu. z.
slnnahme von Meldungen dort, täglich von 3 bis 5 Uhr und in der

Privatwohnung, _grohe Moskauerstraße Nr. 209, von 10 bis 2 Uhr.
_Veqinn des Unterrichts am _^2. August.

Der Unterricht in meiner

4kl. MvatHöchterschule
MlmitW fiii hie_untnen _Kloffen _kt Ltllt-Tcchtttsuililc)

beginn» am 17. «_ngnft.
»_lnmeldnngneuer _Vchlllerinne»täglich »»» H—4 Uhr.

Höhere _TochterHuleI.Ordnung
von Olga Von Hasford.
slmneldnngen neuer Schülerinnen (auch ohne Vorkenntnisse) täglich van

3—z_« Uhr im _Schullokal, Albertftr. Nr. I, Qu. 6, Eingang non der_Antonirnstr
Unfnahmeprüfungen am t?. August, um _t« Uhr Morgens.
Schulbeginn am 20. Äuaust.

_smMMeMMl.UM
NsIsQ« _Nartuiauil,

Gertrudstraße Nr. «, parterre.
Echnl»nf«ng _lv. Uugust, 8 Uhr morgens,
«_lnfnnhmeprnfnng am 16. und 17. Uuguft.
Sprechstunden: werktäglich «on l«—>2 Uhr.

_Hallten _^mn28ium mit _senxillnat
und 2 _Vorbereitnngsklafsen.

Wt »llen llechten äes _«son5gvmn_25!en lies Nllnl5t.
äer volkzalltklärung.

_«lufnolMXPrzftogen täglich um 10 Uhr Morgens.
«»_chefomen u, »««in» d. Unterricht« am 1«. «lug. II»/? U, Norm

_Llavira von 8ällM8ll_5_,
Pauluccistr. Nr. 1,Qn. 2.

Weibliches Gymnasium
M I« ?«W«lll»_V.

»u »«» ««cht«» »«» «r»»««_ynu>»fie», (Ulexaüderstras!« 98, Qu. 5 und s).
Annahme neuer Schülerinnen _tZgllch vom 8, _slng» an, von 1l)—8 Uhr
_«l»ch»»ml»» den 14. _Nugnft, um l» Uhr morgens; Eintritt«

_p»Kftm«en den l»>, l«>, »I. und t8. «_lugust.
Anfang de« Unterricht« den «>. «_luguft.
FIr «ieI, _VoriereitungZklasse sind leine Vorkenntnisse erforderlich; da«

Schulgeld für die _VolleieitunMaffen beträgt »N Wl, femesterlich.
»ls»»»ere _Torgfolt wird d.Unterricht d. deutsche»_SPr»che gewidmet.

«_OOGGOO_^_GO_«O««OGG«O«

8-kl. Mlldlljell-GyMllßM mit Pension

ll. 8_erllut8l:ll.
«_cle der D»lp»tel« »nd _Nitterstr., _Ningang von der lDorpaterstraße

1t 55», Quartier 14,

Besondere Nllcksicht mild auf die _ruffllch«, deutsch«,ft_«n,_Vstsche
und englische _Sprache gesetzt. In die erste _Norbereitungsllassewerden
_Gchlllerlnnenohne Vorkenntnisse aufgenommen_.

Das Schulgeld beträgt pro Semester: in den _Vorbereitungskl.
l« Nbl._; _^

_MdII. Kl. »5 Rbl._;III, und IV. Kl. 1» Nbl,

Vchülln_'_nnen werden täglich »o» l«—l Uhr empfangen.
Di« Hamen beginnen den >6, August, um l» Uhr morgenZ,

Mädchenkommerzschule
V. _oslZprsNUX

mit Rechten.
«chnl»««_inn «« «l. «»«»st 10 Uhl. Da« neue _Schullolal lesinde

_sil_» in d» Grohen Gilde,

_liielilemlilile l. llsllnllnll,
_zeMM M _L. _Lemzcb,

lult llen Nsoliteu üer _Uau_^ienrsriilnenprüluuF.
_^NM«>_llungen_Israeli _Mz_l.v, 1—2 17dl «ntFeëu^«ll<>i!UU«ll,

/^ufl!«! ,meex«msn _^iu 17. _H_.u_3>i«t, u_» 1« _Uln.

Lllliuwnfanz »m 18. _^u_^_uzt; um 10 _Ulir.

_^nmslllunuvn _lüi die l)uilliu«r_«- null _L_^_wuiLiM_^ös _^^^^^^
ebeiiM!» t_^_ßUeli entßßßellßeuoiuillkii.

I.. _Viliu_^

Aßtllajs._Prillllttiithtelschllle l. _Vrlin. n.PellßM
«it deutscher Unterrichtssprache.

«nfuxhmePrüfnn« am l8. _Ungusl
Beginn de« Unterricht« »m 2s. slug»ft>
_Nnmeldungen »om 8. «,«uft täglich l,»n 10—2 Uhr vormittag«_.

Walk. Mein V. _<I«tläilll8Sil, WlntMnn.

_MMchteHlllc _>. _Llllmz
_gegriiniltt M ss. _Uiren. L. _Xtzlil, N. _zr_^_ur.

mit _aeutscher _Untessichtzspsache.
»_egi«, de« Unterricht« »m «l> «»«»!» um !U Uhr.
Uufn»l>meprüfun«en am 18. «lugust um 10 Uhr,
«lnmeldnngcn «»n 2chN!eri»nen (auch ohne V»r!enntniüe) werden an

den Wochentagen »o» N—1 Uhr im _Schutokal, _NndreaLstr, I, entgegengenommen.

MU »«willigungder _«_chuttbrigkeit übernehme ich die

Vieeklassige Töchterschule
mit « «»_rherei»ung«Il»ffe» für Mädchen und «_noben

der Frau _kallllM L2_lt2 in _Mnsltlz.
»««<»» de« Unterricht« ,m _«N. «lugust um 10 Uhl.
»_lufmihmeprusnngen von, _17.—18, »lugust u,n 1U Uhr,

_^. _„ , ,
Vprechftnnden i>«m »3. «»«oft täglich °»n ^^^ Uhr im Schull°I»>,

8«»nstr»s!««r.,. _^ry wiener.

6lementar-8cbule,
_NleranderNras,_« >»».

Anmeldungen werden täglich entgegengenommen oon 10—3 Uhr,
«ufnHhmcPrüfungen »m l_«. August_,
»eginn de« Unterricht« am l«. August,

_^N. _Lsr_^mann.



HMarbeit-lluterricht
erteilt dipl. Lehrerin, gr. Schmiede.
stiah« ?_H Ss, Qu. 1b, Einige Frei

schülerinnen können sichmelden.

Villiger u.WM. _Klllnerililterrilh'
wild erteilt Nlerandei-sir, 15, Qu, 2

_Diplom., bwähtte cehrerln
erteilt Damen, Herren u> der Schul-
iugend franz.» ruff. und deutsche
_Ttunhen(_Conversation). Preis mäßig,
Anmeldungen täglich u. 2—3 u. 5—8 Uhr
llr. Sünderftr. 15, Qu, 3, 2 Tr, hoch.

Eine diplomierte Lehrerin
sucht Schülerinnen zum Mitunterricht
eines 10jährigen Mädchens in Wissen«
Schäften und Sprachen, Uebernimmt auch
_Klavierstunde«. Aleranderstr. 15, Qu. 2.

FranzW in KageMrg
(Conversation, Grammatik, Anschauungs-
unterricht) erteilt diplom. Lehreri«.

_Schlocksche Straße Nr. 7, Qu. 10,

_Abselventm des LmmssW-Oy«.
(Russin), deutsch sprechend, wünscht

Zur Teilnahme »n

MeWen Lpielen
». Neschäftigungen werden Kinder aus
_,ebild. Kreisen im Alter n. 4—7 Jahren
zewünfcht. _Anmeld. gr. _Iakobstr. 30,
_2u. 3, n.2—3 Uhr. VIse _Wolferz.

Mein Unterricht in der deutschen
2vr«chleh«e beginnt den 28. August.
Zum _Vtitunterrtcht zweier 7-j.ahr.
linder (Schreiblesemethode, _Zahlenkreis
_l—10 bis 1—100, biblische Geschichte)
«ehe ich einen Altersgenossen und
_verde, bei genügender Beteiligung,
ung. erwachs» Mädchen die Ge-
chichte der deutschen Literatur _vortr.

mit bes. Berücksichtig, der beid. Blütezeit.
Zu spr, v, 22. bis 27. Aug., täglich v.
i—b Uhr. Vom 28. ab nur Montags
lind Donnerstags, von 6—7.

üilai'x v. _N»!lsn,
_Antonienstr. 10, Q. 10.

Kwllner _lier 3tM-MIMle
inünfcht gegen Pension Stunden. Off.
ml,l_i. _N. 7567 empf. die Gxped. der

_Rigaschen Rundschau.

Stenographie
T_»d Maschinenschreiben in russischer
ind deutscher Sprache wird zu billigem
streife gründlich gelehrt von einer
_chon bewährten Kraft. _Sprenkstratze 14,
_2u. 3 od, im Geschäft u. Langenfiepen,
;r, Königsti,, neben dem Gewerbenerein,

ein junges Wllchen_,
welches bereits 3 Jahre mit Erfolg
unterrichtet, erteilt Klau,erstunden
(_Meth. W. Rudolfs) Erwachsenen wie
Kindern. Preis 3 Rbl. 16 St. Mühlen
_strahe 77, Ecke der Dorpaterstr.,im tzof,

Steinhaus Qu. 2, 1 Treppe hoch.
Sprechst. v. 2-6.

W., UM. Lehrerin
wünscht i» Nig» Unterricht zu er-
teilen. Offerten unter _N. _^,. _X2 7623
emvf, die _Erved. der Ria. Rundschau.

WlonNette cchrerw
erteilt gewissenhaft und mit Erfolg
französische» i«ff< u» deutsche Stunden

Damen, Herren und der Schuljugend,
Preis mäßig» Persönliche Empfetzl.
vorhanden. Sünderstr. 15, Q. 3, 2 _Tr.

Anmeldungen von 2 bis 6 Uhr.

MMgerUm
mit 1000 Rbl. _Caution, sucht irgend
eine Stelle. Off. _«ud _N.I.,7S33. empf-

die Expedition der Ria,. Rundschau.

Gin Dwornik,
verheil., aber mit kl. Familie, nüchtern,
Lesens u. Schreibens kundig u. im Besitz
guter Atteste, sucht Stelle. Zuerfragen
Scheunenstr. 29, bei Herrn Landenberg.

Möbl. _Iimmer
mit Benutzung des Badezimmers , auf
Wunfch auch Pension, _fofort zu vet«.
_Antonienstrahe 8, Qu. ?.

Hin jjiWes MI. Zimmer
mit Aussicht auf die Anlagen Bastei»
platz _)_ü 8, Qu. 9. ist mietfrei.

Ein gnt möbl. Zimmer
(Aussicht zur Straße) ist für 18 Ml.
monatlich zu vermieten Romano».

strahe Nr. 47, Qu. 8.

«^— _^W
lVlllul_ l̂leZuellßi

_R!<lllttlltt<l "'5-_^ 7Zimmern geeignet
WöMUlllj für eine Pension in der
Stadt, oder Petersburger Vorstadt, resp,
Anfang der Moskauer Vorstadt gesucht.
Offerten «ud. _R. <_3. 782V an die Exv.

der Rigaschen Rundschau.

_^me Wohnung
von 4—5Zimmern im Inn«n der Stadt
gesucht, nicht höher als 2—8 Treppen,
Offerten _Zub. N. 0. Nr. 7638 empf,
die Rigasche Rundschau.

_besucht Wohnung
von 3—3Zimmern mit allenWirtschaft_^
bequemlichkeiten per November, Dezember.
Angebote 8>ib _N. v. 7S2S empf. die

_Exped. d« Rigaschen Rundschau.

_Gesncht _1^««HM<>l_< ""h' "urei
wird ein «>»l»!^>, als12Wl„

mit _Mittagstisch für eine Beamtn zuw
15. Aug. Adressen werden erbeten in d,
Exped.d. Rig. Rdsch. unter ü. !_f. 7635,

Gesncht
von jungem Herrn «Vbl.Zimmer (am
liebsten sep. Eingang) mit Pension. 2ff,
_zud It. (). 7614 lußsiiieur empf. die

Exped. der Rigaschen Rundschau.

Atlllsbl. _VM. 3_mme,
Pianino erwünscht, wird von einer Dane
gesucht. Offerten mit Preisangabe _«_ck
K._V.7627 empf. d.Exp.dMg.Rundschau.

Aagensberg.
_Kalnezeemschestr. 24. Wohnung v. 4 Z.

Glatz-Veranda, Garten mietfrei.

_Rnlllt "°" _^ " _^ Jim. find billig
"?l_>_M. ,_« vermieten Hagmsberg,
Taubenstraße 5/7, Qu. 15, nahe vom

Dampft, und _Tramway_/

Parterre,
3 Zimmer, Entree, Küche u. alle Ve-

_Z _zllfmmenhMg. sonnige mM.

find mit voller Pension zu vermieten.
Alexanderstraße _?_ö 4, Qu. 2. Nähens
daselbst am 13. u. 14. August.

2 möbl. Ammer
nnt sep. Ging., pllit., sind zu _uernlitt«»

Kirchen- u. _Gertrudstr.-Ecke Nr. 31.

1»»^ Iimmer,
möil. oder unmöbl. find zuvermieten»

Albertstratze 13, Qu. 9.

Gin Zimmer
ist zu _vetgeben _Dorpateisti. 57, Qu. 10.

M M

Ein erfahrener Eomptoirist mit
prima Referenzen, firmer Russe, «er«
traut m. Bahntarisen sucht Stellung als

LmesMdeilt
oder _Gruedient und bietet, die erste
_Nonatsgage demjenigen, der solche
nachweist. Gefl, Offerten unterII. v.
7582 in der Exp. d. Rig. Rundschau,

CautillNZfäh., durchaus solider N»ch°
Halter, welcher mehrere Jahreim Innern
des Reichs als Buchhalter, Kassierer u.
Expeditor tätig gewesen, die drei Landes-
sprachen beherrscht u. beste Empfehlungen
_besitzt, sucht einen Vertrauensposten.
Gefl. Offerten _«u!i 1_l. >I. 760!) empf,
die Erped. der Nig, Rundschau.

Tuche eine Stelle als
lett. Eorrespondent

(überhaupt für lett, Sachen). Kenne die
drei Landessprachen u. die Buchhaltung.
Besitze solide Referenzen. Gefl. Off.«üb
l_i. H. 7808 empf.d.Exp. d. Rig. Rdsch.

Omemnte
unbedingt firm im Russischen (musikalisch
erwünscht) wird für einen neunjährigen
Knaben auf dem Lande in der Näh«
Rigas gewünscht. Offerten 8ud _«. _6.
7632 empf. die Gxped. der Rig. Rdsch.

Eine Gouvernante
wild gesucht, die Deutsch u. Französisch
«ersteht und musikalisch ist, zum Ver-
reifen. Zur Rücksprache bittet man zu er»
fcheinen in Dubbeln, Neuer Prospekt 44,
bei Sack bis zum 14. August. .

Geübte

TMen-U.M-Uhterimn
könne» sich melden, kleine Münzstratze
_A» 12, Q. 2. Daselbst können sich auch
Frei-Vchülerinnen melden.

Gin ordentl., russisch
sprechendesMädchen
für Stube undKüche kann sich melden
Mühlenstratze 22, im Gartenhaus.

Ein bestens empfohlenes lettisches

Mädchen,
das in gutem Hause gedient hat, kann
sich zu fofort» Dienstantritt melden
am 12. u. 13. August: Stadt, kleine
Sckulenstr. 2,II, neben d, Dommuseum.

Ein sauberes, _deutschsprechendes

Mädchen
für Küche und Stube (mit Empfehlung,)
w. gesucht. _Nlisabethstr. Nr. 12, Q. 5.

All junges MW
kann sich melden für ein kl. Wirtschaft
Sprenkstr. 2, Qu. 28.

ßmsWliche _WnuiM
von 5 Zimmern nebst allen _Wirtschafte
bequemlichkeiten sind zu vermieten

Romanowstraße Nr. 18.

Vohnung
kon 5 Zimmern, 3 Treppen hoch, und
nl. Speicher mietfrei Marienstraße 2.

UüllNNNll "°" _^ Zimmer» und
_^vl>llllu._llj Mädchenzimmer bei der
_Tramway - Haltestelle zu vermieten.

_Aleranderlirake _Ni. 151.

MhllW VW 4 Zimmern
in der Beletage zu vermieten bei der
Tramway-Haltestelle Sprenkstrllße 5ßa,
zwischen der Matthäi- u. _Helenenstratze.

WmgV. 4_Amern
5 Treppen hoch, event. sofort zu ver-

mieten _Antonienstratze 10, Qu. 12.

fs2N205wnen.
bestempf. Hauslehrer, Gouvernanten,
gebild. musik. Nonnen suchen Stellen
durch das _Gouvernantenheim von Frl.
Anna von Ielagin, Kaufstraße 18,II.

Von 10—2,

Aeltere Meinst. Mm
wünscht bei einzeln. Herren eine kleine
_Wirtschaft zu führen, bei kleiner Gage.
Gr. Neustraße 20, Qu. 4.

_^

Hin jnnges W.Mchen
vom Lande wünscht eine Stelle als
Stütze der Hausfrau od. als Verkäuferin.
Adr.: Subbatl,. _Kurl,. _vostlaa., _N. _3.

1 eleg. sünnige WHmg
von 7 Zim, (Hochpllltere) mit Veranda,
sep. Garten, _Badez. _elekt. Bel. Tel. zum
September zu vermieten» _tzagensberg,
_Schwalvensti. 1,Haus Schroeder Tel.?98.

Wohnungen
von 7, 6, 5 und 4Zim., mit Mädchen»
u. Badezimmern (mit _Waterklofetts) find
zu vermieten Dorpaterstraße Xü33/85.

_Nohlkrte Vshnung
6 Zimmer, Badezimmer, Mädchenzimmer
u. alle WirtschllftZbeau.wird vermietet.
_Andreasstr.3,Q.5,z. b. v. 12—5U. nachm.

Lehrling
mit guter Schulbildung wird für ein
Ozport-Compt,gesucht. Selbstgefchr.Off.
8_ut_> _N._VI.7631,empf. d. Vxp.d_.Rig.Rdsch.

_Vlllr _^rl)lcl.lll _klassige Elementar»
schule gesucht. Anmeldung _Thorensberg,

Teichstraße Nr. 4.

Franz _ftrech. Mummten
u» gebild» Bonnen werden gesucht
im Bureau von Frl. Anna u. Ielagin,

, Kaufstilltze 18,II, Van 10—2.

BnMter _nnil wtsch-ruff.
ComsPnllent

ür ein hiesiges _Comptoir gewünscht»
Gefl. Offerten _«ud N. N. 7_S1S empf.

die Exped. der Rig. Rundschau.

Kutscher
zum Leichtfllhren nötig. Adressen nebst
Angabe der letzten Stelle _«ud A. _2.
7630 empf. die Exped, der _Rig. Rdsch.

M Lehrling
anständiger Eltern mit guter Schulbild.
kann sich melden in» Drogengeschäft
von Gebrüder Kamarin, _Rathauspl. 15,

Gesucht werde» 2 gut empfohlen«

NpothekergehMen,
darunter einer zur Verwaltung einer
_Landapotheke, event. auch verheiratet. Off.
_«ud _N. 2. 7586 empf.d.Exp. d.R.Rdsch.

Li« _Uftthelttzeliilfe
findet Stellung in der Apotheke von

G. Leelkok, Alexandershöhe,

_Gomptoirift,
de« die _Landesspr, in Wort und Schrift
beherrscht, beliebe seineOff. nebst Gehalts«
_anspruch _»ud _ü. V. 7624 an d. Exped.

der _Rigaschen Rundschau zu richten.

li

Ein tüchtiger, gründlich Bier liebender

liesbsMs-Neizles,
etwa 17 Jahre in bestrenomm. Brauerei
bis jetzt tätig, sucht Stellung als
selbständiger Leiter ein« _Bieibtauerei _bn
guten Bedingungen in d. _Ostseeprovinzen
oder im Innern des Reichs, Off. _«ud _N.
_v. 7897 empf. d. Exp. d. Rig. Ädsch.

_^VliNPÄHoo ,1_snn«,iu8tl!iit«,_non_.
_llltylliot», _vsllemsuti _»_riivss,

«l«»_,!'_« «>_LN,i»pl««:« «u «_ntitzre
Laune» _rsooiuiu_^lläÄtiouL. _Veriis 2,_u
_buieau <!u _Foulu_^I _»_auz initiale«

_N.1. ?« 7618.

Ein freundl. Ä_«m«»^<» ist _°n ein«
gut möbl. glmmr Dame °d«einen stillebenden jungen Mann zu v«r,

mieten. _Saulenstraste Nr. 40, Q. 10

Möbl. Ämmer_^
mit Pension. Weidendamm Nr. 3, Q.«

2 2U52mmenh3ng., sonnige
unmöbliette Ammer

sind mit «oller Penston zu vermieten
Alexanderstraße Nr. 4, Qu. 2. Näheres
dafelbst am8., 9.u. 10.Aug. Wt.Haae«.

Intellig. junger Mann

llls Mitcmmljlln
für billige Miete gewünscht. 2_^sprechen von 2—5 Uhr nachmittags.
Scheunenstraße 16, Q. 9.

^^»in Mädchen wünscht Stelle zu
_^5

Kinder. Parkstr. i». Vchuh-
macker Wilzi«.

ein Maschen
mit guten Zeugn. wünscht e. Stelle f.
Küche u. Stube. _Karolinenstr.7/9,Qu.I3.

Eine Köchin
sucht Stelle. Anzufr, _Marienstr._87, Q,3.

Ul. 2ompt0lrlok2_l
zu vermieten Ioh»nniZstraße Nr. 14

PMullißltze 1
großer Keller zu vermieten.

Auskunft lein: Schweizer.

----- Wer erteilt -----
einem jungen Mann gewissenhaft mi<
guten Erfolg englischen Unterricht? Eng-
länder resp. Spezialisten im englischen
bevorzugt. Offerten «üb. _ _̂Hutsrriout,"

Anmeldungen zu meinem

_LwMMesskht
empfange ich täglich von 12—4 Uhr.

Mthe ücMner.
Gertrudstr. 10/12. Haus _Tuvikow. Qu,17

_^lavierunterncht
erteilt

Alm» _vzekrive. Pianistin,
Absolventin des _Mosk, _Conservatoriums

(Klasse _Safonoff).
Anmeld , v. 15, Aug. antag!_, v. 11 -12

u. v. 3—4 nachm. Alexanderftr. 26, Q, 5

Beginne meinen

_Umemtemcht
Donnerstag, den 16. August, Sprech-
stunden von 11—2 Uhr.

MI! MM
Altstadt 3, Qu. 10.

_Mule ller Illnkun8t.z
vireotiou: _?r. _Hmalie Le_^_lN, vorm. /^. ?2t)5t.

_^
M Nig», 8ii_^c>lc>^«tl_»83s

I_^_r.
4, tzu. 2, viz-_^-vi_« äe_« H,!sx»2öe» X

(3_^iun2,«iiilu.

3 _Leginn _llez _UntemeW _linntzss. llen 2ll. _NugM. A
_H> _N_^uptt2«:l,«n l _t.i2,vi«l8i>i«1, 8o!_oss_?«2,_Uss, Violine, _Violoucell_, _^M

_? ?1_Me, 83m»U. V1eH-N_^LiQ3trviiueiite, _Ol_^Li uuä _^2,_lN02Mill.
'_^3 ll_«l,«nf2«!>S>'> _VIsiusnt»,r-Nsori«, _Nu8i!(äiot2,t , 8c>Ile_^ssio, _W

D^^ 2g,rn«mis_1_sdie, vontraziullkt, _?orm_«n1ßdrs, Vü8_eindI»8VieI, OredeLtsr-
_^

_^
8pie1 unä _vkoi_^_eZ_^u_^. _M_^

l»«l»l'll»'Äßt«» (in _kIMabstisoder Ilsilisutolzs) _H.N_»,!is Lerlin_,
_^

_^^
_Direotiio_« ;

Od.

_Lerlin, _^_Vwll _Lorlin, ?i_^7,iüt,in,; _^._Llndm, 2. <Äes- _^M
_^Mwlluii, N. Nräm2,uii, _^

1. _Hunuiu,8, _M. XlinFeudsißs (iil _Vortrstun^), _U_^
_?li. _3iÄsm8i, _Oonosrt,mei8t_«l; _?. I_^_auIS, L. HlüIIs_^tsn, ?i_^ui8t; _^^» _H,. _lisuL, _Olssani_^ 2u 8t, _^2_<:od; <_ü. ?2_ej)Iis, 0. 8elißp«^, 0. 8_odu!^, _W

_<M _^. 8_t.«,_LFLr, <_Ü2.p_«1lmsl8_i«i; _V. _Iracd«, _V?_°. _I_^_LllWcldiedin.
_^^_Kn»n«_lllunyen neuer sedüler (l>,ueli _olins _Voiksuutinszß)
_^W_^ liir _^gmmliods _2_s,upt- oäei _^_sdsnt_^_Her

vom 14.
H,_UFU3t tllßlioli _^^

M vnn 11-12 unä 3—4 _vkr. _M
_OGGGOOOGOOO_3_OOOOOGHOGOO

GGGOOOOOGOO _G GOEOGOOGGO

z Musikschule l
3 FrW _^_urelia LräßMigam _^ Xnärit8l:li.

_^I_VIariens_^_vasse _^_v. 29. «^
_Anmeldungen neuer Schüler und Schülerinnen täglich von

_^_M 9—1». und von 3—6 Uhr. M

Negmn äez _Unterrichtz am 20. _ilugust _lyo?. M
'W Statuten und Programmbücher sind zum Preise «an ty Kop. in M_^
_H der Musikalien-Abteilung bei _^. ll«ul,n«_n ,Kaufstraße 14 und in der

_^
_^

Musikschule
zu haben. />

_DOOWVDWWOWM V _WVDOMWOWDD

MWWWWWMWWMffWWWWWWWWWW_^
Vom _^_inizter 6e_« Innern keztätißtL

_^ _^_^^ tllavier-Rurze
688 freien ««_tlers _Ncola_^ _Iljizck

HUzwät Nr. !5.
Mnssro Hbtneiwns llN. 35 pro _Nalbjanr
_mittlore „ „ 40 „ „
nönere „ „ 45 „ „

, Noginn «>«« Un««^l_>i«>,_t2 _«le« 22. _KuI«««» -
_H.u.msIäui!F«n _^vsläsu tS_^_iillk _^^izedeu «l—>2 unä 4—8 in äßr

I?!ln_?Isi en_^_Fe_^_euss«uc>«Nen.

« »»

3 . _WinN _Lerlin z
z _?I'1VÄtl1_Nt6I'_^_i<3iit_) INI c?1_avi6l'8pi6i. _'!
_^

Zprsokätunäs von U—12 _Ukr. 8_uvai_>o_>v5<,i_'. 4, 5. 2. !!

RiMer WmrMuIe.
Aufnahmegesuche werden täglich entgegengenommen von 11—3, Näheres mündlich
oder schriftlich durch die _Schulkanzlei: Riga, _Suworomstr.4, 1 Treppe, vr.Dolin.

»^ _Ilutsmelit
_^

Narlä Helling> _liezert.
Beginne meinen Klavier- und
Gesangunterricht am 20. Aug.
Sprechstunden von 9—3 Uhr.
Wohne jetzt Alcranderflr. 18,

Quartier 9.

Stallt. _Massige NNchen-
elemeMMchilze,

Alezanderstiaße Nr. 104, im Hof,
Annahme neuer Schülerinnen o. 9—19>
Beginn des Unterrichts den 13. August.

Lehrer Robert _Kalning.

_llinclergatten.
(norm. Freymann)

im Gewerbeverein gr.Königftr.
Vorbereitung für die Schulen

Regln« am Ib. NugU5t.
_Unmelduugen »om 16. August täglicl

von 11—1 Uhr.

Kindergarten
(deutsch-russisch) von

F. Gngelhardt,
, Säulenstraße Nr. 31.

Beginn de« 21. August» Anmeld
täglich von 11—2 Uhr.

Vagen5berg.
W einenKMeWrtentttitz werden

noch einige Kinder geMW.
Daselbst wird auch gründlicher Klavier
_untcrricht erteilt. Anmeldungen nimm
entgegen täglich von 11—3 Uh
Schwartzenhäfsche Str. 11, Qu. 5

G. Mannsfeld
dipl. Kindergärtnerin.

Werr«.
Amt-UWOiiIe
mit deutsche« _Unterrichtssprache

Die Schule besteht aus zwei Vorberei-
tungsklassen und fünf _Narmalklassen.

Annahme neuer Schülerinnen vom
I«. August an.

Neginn des Unterrichts am 17. Aug.,
um 10 Uhr.

illexanüra _Mer.
MhemtllllMuIe

süs mittlere cehsänltalten
von

X.WW._MterbM.11
Schulgeld 15 u.20 Rbl. pro Semester.
Sprechstunden täaUch bis 1Uhr.

Der Unterricht in meiner

WmtMlmtMllle,
sowie in meinem

MeWn Kinilttgarten
beginnt den 20. August; die Kurse
zur Nildung der praktische« Haus-
frauen u.Mütter dagegen d.I.Septbr.
1) Kindergärtnerei _v. 9—1 vorm. (uralt.)

u, 3—5 nachm. (_theor.).
2) Handarbeit zweimal wöchentl. v. 1—8.
3) Wäschenähen .. „ „ 5—7.
4) Schneidern täglich van 12—2.
5) Kochen wöchentlich viermal u, 12—3.
6) Sologesang zweimal wöchentlich.
7) Klavierstunden (_Elementarstunden)

dreimal wöchentlich, weiter vor-
geschritteneSchüler zweimalwöchentl,

Sprechstunden Dienstags u. Freitags
_von 4—6 nachm. Riga, Albertstraße 1,
Quart. 2, Montags, Donnerstags, Mitt-
wochs und Sonnabends _Wtajorenhof,
Loncordiastillße Nr. II.

Pensionärinnen finden ein freund-
liches, gemütliches Heim.

lllgä _Aem.

_leoknikum K
_Lingen am _kliein
ttöksi'e _f»_olizo!>u!» füs ü/lasolii-!
nent_>2U, _klkktsutevlini!«, _^ut«- >

mobübau. Li-üokenbllu. DW
> P_^_NNPNINM« IlNütnnf!_'«! M

M«. zehlerin.
Absoluentin des Paul-Stiftes nebst

pädag, Kursus in St. Petersburg,

erteilt 5tunäen
in allen Fächern. Zu sprechen ». 12—4
Güsülechstr. 57, Gcke Aleranderstr.,Qu. 2.

_Cllffenhof, Oülliingerstl. 18.
Beginn ß. _Kinllergllrtens

de» 1Y. _Augnft»
Sprechstunden von 11—3 Uhr.

Unkll-Veszi_^erunz
tur _Vei5enäe.

Vei«i<:I,el'ui,_8«-Li»et» gsz«n N«_'«»-
UnWl« _»esll«n ln öen _N»!«»-

l,j»«n vni- _^fällst l!«!-7iins un<l in
»»«, kg«»»!«-«!, <l«>- V«!_'«i0>!«I'llN8»'
«e«e»8<:l!2ft „N088l^„ verlauft-

pIUluMl'INe Nr. 1
ist die Parterrewohnung von 8 Nänme« als Geschäftslokal vom _Oltobe«

,» vermiete«. Auskunft beim Schweizer von 9—3 Uhr.

Klavierstunden
werden erteilt _Dorpaterstr. 57, Qu. 4.

Sprechstunden von IN—12.

_r2N2'Untes_«'lcht.
Anmeldungen zum Kursus, sowie zum

Einzelunterricht nehme täglich entgegen
_gr. Vck«iedestr»he Nr. 33, Qn. 22.

_HIMU8 Ml6_l,W.
»m. Daselbst ist ein Pianino z»

verkaufen»

Anslandzüge.
Giltig vom 18. April 1907.

_1 ) 4.M 7.15 »e«n« _l) 9.27 2.00

2_^ _H <_V1 ? ^)_tt Königsberg.2) 4.U0 7.28
_2,_^^_«_w«l _y 9.45 2.0«

'f 7.30 S._01 8_,I_?2' d?r«t°'1_U.18 _7.S5
_^' — W»«.I/lIINl , ._> _^
2) 7U> 609 bi«u.».Wrb. _^11.1811.20
'''>N«id,Expr. _^

_»_-> 7_Z01N_58 "
Mttwoch_, _^11.0611.20

_l» _DonneM. *! 7 ,,< ,<nn
u. S»nntagz. z s _''" _^^

_1) 3.10 7.15 »erlin _Y11._I8 8.5«

lewo-Kün_ _̂gss
2) 3._j_0 7.26 der«. 2.

_^ _^
_gH_,

2)vi»_Nur»n» _l> _^
_,, jewo»TH»rn-
^11.00 6.01 P°!«n.

_^ 3)Dir. Mzl..
Wllg.I./II._Kl.

^^11 _nn a s>c> bi« und von

I I _>j ! __
12.15! 7,55

4.00 8.15 8.05 7.55

7 30 6 15 _2_M«' 9.10 7,55

1015 3 35 Warschau. 10.05 11.^"
1. _.T'

'
« »««au. 10.05 2.00

_') 4,_«_,0 6.15
_^

g 75 2.00

Bej Nachtzeiten von S Uh« Abends
bis 3 Uhr 59 Min. Morgens sind die
Minuten unterstrichen.



deine Hunden _bpch _einzeftfle« ?k_>,I,Ieln, _Hefr
Lehrer/ lautete dieUniwort, "ich Hab' mir bi« v«n
einem andern »»»«geliehen."

— Technische Unmöglichkeit. „Warum sind
die _Fift)^ s!lm,u?' fragt her Lchrcr den kleinen
Montz Vernstem, — „„Heißt ä Frag, Her«
_Lehnr,"" antwortet Moritz, „„probler'n Sie
unter dem Walser zu reden!"" _^-

totales.
^?er Nnltische _Generalgouverneur hat den

_WtcnnililiirH, hie sich a_>,: 1, August bei Neglei-
niüg e!»er Pnrti« Arrestanten und bei ihrer Ne-
Migung durch das Publikum ausgezeichnet haben

'seinen Dank _auzgesprochen und _beantragt sie für
i>!_5 bsavO Perhalzon zur _Belohnung «_orzustellen.
In d_^'!er V_«anla„u»g hnt Se, Hohe Exzellenz
_volgeschiieven, bei Begleitung von Arrestanten
mißer dem Konvoi eine besondere Aufsicht zu
c.nnincn, _dk ihnen auf Heiden Teilen der Straße

' ftkst und dem PMikum nicht gestattet, sich den
Arrestanten zu nähcrn_, falls aber die Menge dem
Verbot 5>_ez ssönvoifnhrers, sich den Arrestanten zu
nähern, kein Gehör schenkt, energisch zur Waffe zu
ßlmen. ü!1!_.s>N'MML<_lUX !>

_P_«MN«_ltischen _Herf» Gen««»l»G«uuerneu«
ist Mc über den Rodalleur des „Äishsii West»,"
Herrn Wissotzki verhängt« _Htrafe aufgehoben«
d« er sich uon der ihm zur Last, gelegt«» Schuld
_gerechiferl gt l,«t. _^
I. Der _Generalgouuerneur V<«on Möller»

2ßl«p<eMund de« _Liuliiydifche Gouverneur
>Iwegwz«w begaben sich heule Morgen nach
_Segewoid,

1, Der Kurländische Gouverneur _Knjasew
traf gestern Abend wieder iu _Riza ein.

Das Ueichsratsmitstliüt_» , _Senator _Alexander
Ä«ryschki n_! ist _«_UH Majoienhof hier eingetrof-
fen und im _Holel ä_« _Ounuilero« abgestiegen.

Verhaftungen schwerer Perbrecher, die in
letzter _Zeit »MeiMNü,_^ worden sind, haben es
d«r Deleitiuplllizn onnäglicht, mehrere bisher un-
aufgeklärte Verbrechen aufzuhellen. Zu diesen
Äffaren gehörm der _Ueberfnll auf Pastor Scheu-
ermann am n, Mai, die Ermordung zweier Schutz-
leu»« b°i der Knoppschen Fabrik mW die Schieû«!
mit i>cn Kosaleu im _Olaischen Walde. Wir erfah-
re» hierüber mlgendel:
I. Die Hauptschuldigen sind: der Ann,enhurgsche
Bau« I«nMm«nl«un <16 Jahre), d»r P«ni<-
_weschfche Bauer Eduard _Geishe und der _Olaische
Bauer _Alezuider Ohsoli» (18 Jahre). Elman-
sttun hat gestanden, mit 4 andere», die mitBrow-

nings _bewaffnet waren, den _Ueberfall auf
Pastor _Lchcuermann verübt zu Haien, ein«
von ihnen habe Wache gestanden, während die 4
anderen den Ueberfall ausführten und darauf in
de» Wall, flüchte!«».

lUei der Schießerei _imOlnifchen Walde
war eine au« fünf Personen bestehende völlig
organisiert«Räuberbande beteiligt, zu der auch
Oeishe und Ohsolin gehörten. Sie mußten, daß
ihnen die Polizei auf den Fersen war, und lebten
im Walde, wo sie «on ihren Gesinnungsgenossen
in de» Stadt mit Geld und Ehvmräten unterstützt
_wurd«n. An dem Abend, w« die Schießerei statt-
fand_^ _wandle,Witt«nng so kühl, daß die Wald«
brüder, urti sich zu wärmen, einen Scheiter-
h_archn angezündet hatten, dessen Schein dann
die Kosaken herbeilockte. Um leichte« flüchten
zu tonnen, warfen sie, als hie Kasake» Feuer
galen, ihr« WH_>f!«l_^ fort und suchten da» Weile,
wcbei sie, die alle gut bewaffnet waren
da» Jeuer nachdrücklichst erwiderten. Zwei von
ihnen »>!»«« dabei verwundet, _entramen aber im
_Hunkeln. Diese selben „Waldbriidcr" haben auch
den nn den beiden Schutzleuten in Bienenhof mr-
illen Mord auf dem Gewissen. Nur _Qtzsolin hat
den Versuch gemacht, sichvon der Beteiligung>«n
diesem Morde reinzuwaschen, mit der Begründung,
feine eigenen Kameraden Wien ihn als zu feige
für _dieseii _°Ue!»»sn<l _eingesehen. — Bemerkenswert
ist, daß sich Anzeiche» vorfinden, daß diese B»nde
_init.bereits früher unter den Feldgerichte« er-
schossenen Revolutionären in,Verbindung gestünden
hat. So wurden u. a. dem Oeishe 2 _Rerotnen
abgenommen, von denen einer dem seinerzeit er-
schossenen Wait gehört hat.

H«_iuber wird uns anderweitig berichtet! Am
27. Juli wurde von Beamten der Detektiv-
abteilung der _Rigaschen Slndtpolizei ein»? der
Teilnehmer nn den» b»waff_«eten Mordübersall auf
den Pastor _Schemrmann verhaftet. Am so. Juli
und 1. August wurden gleichfalls uon Dckettiu-
beamten zwei Personen inlmfliert, die sich am
8, ÄMuft im _Olaischen Wnlde an der Gkhichere!
auf Kosaken der «. _Ssotnji des 18. Donschen
_Kosaienregimen«, beteiligt Ij»!ten,' von _>enen der
Kosat _Popilin eine schwere Schußwunde !m Unter-
leilie erhielt.

I. Transport »a» Arrestanten. _Zeute trafen
aus Smolensk 9 und aus Witau 18 Arrestanten
hier ein und wurden nn Gouvernements« und
»m Z«,NrüIgefängni» interniert. Unter' den 18
Arrestanten aus Milan befanden sich Auch sieben
Matrosen.
I. Der Kauzretz »on ««rstehel!» mittlerer

Lehranstalten im _MgafHen _Lehrbezirl, der
uom 20. bi_« zum 23. Uugüst d.I. bei dem
H erl_2,_^uiatui _Lewschin.stMsiud_en jollte, ist, wie
«_eilautet, auf den Beginn de« _Wptember «er-
schoben morden.

l. De, Är!e<,s'Tr»n«l,«_rte« „Urtelschtschil"
wirb heute in Nolderaa _erwirtet.

Die Ausstellung fü« _AtheUerwohnnngen
und _Nollsernlihrun« _iss _gestern r«n i»0ü
Personen besucht woroen. Da« 130,UN_0 Billet
und die damit Verbunden« P«nie erhielt der
Schmied Becker aus der _Nnigulichen Gegend.

Morgen, _Zonntiig. _gelaiycr_^wiederum 5 Koch-
tisten zur Verteilung und >, _uofauLsichtlich fommt
auch _nwcge» d«2 14u.üü_0 HM zur Ausreichung

da mehrere Fabrikbesitzer _Villets in größerer
Menge für ihr« Arbeiter gekauft haben. So einer
allein 550 Billet».

_Dubbeln — Kurhau«. Herr Kapellmeister
_Asred K!rschf_«Id veranstaltet am kommenden
_Mittwoch sei» Abschieds'Benefiztun-
»«rt. Der zweite Teil des Konzerte« findet im
Saale de« _Kurhauses statt und zwar wird in dieser
Abteilung Herr _Hoftunzcrlmeifter Grevesmühl
das Violinkonzert uon Beethoven spielen. Außer-
dem gelangt eine sehr stimmungsvolle Komposition
„Einsame Fichte" u«n _Darsin zur erstmaligen A_»i-
fuhrung; _eg folgt °an,l Klavierkonzert von Saint-
öaen_» , _uorgetraz«n «_on Frl, Feltelberg am
Riga, welche _junze Künstlerin das Konzert soeben
mit großem Erfolg« in Petersburg gespielt hat.
Vie 1. und 3. _Ahtesiuua findet bei guter Witte-
rung im Parke des Kurhauses statt. Die 3. Ab-
teilung bildet ein Wahl-Programm, doch
müssen die _uom Publikum gewählten Musikstücke
bis spätestens Mittwoch vormittag an der Kasse
des Kurhauses angemeldet sein. Näheres in den
Wichen.

NUüerllngsh«f. Sonntag, den 12.August c.,
um 4 Uhr nachmittagü, Hegehen der „Rigaer
Liederlranz" in Gemeln'chaft mit der „Nilderlings-
höser Iugendmelt" ein Abschied 2fest vom
Walde, worauf wir noch an dieser Stelle be-
syyders hinweisen. Ein zwangloses Beisammensein
wird Alt und _Aung vor Schluß der Saison auf
dem Festplatz der Iugindwelt in Lilderlingöhof
vereinen und das deutsche Lied, abwechselnd mit
den Konzert-Vorträgen des bekannten Milüär«
Orchesters des _Lchicheugartens, sollen noch einmal
in den grünen Wald hineinschallen.

Für gute Verpflegung ist bestens gesorgt und
wenn das Wetter sich günstig gestaltet, so sind wir
von dem Gelingen des F«st«_s, Hein zum Schluß
noch ei_,n Tauz folgen soll, überzcugi.

Hemmern ist, wie mir dem dortigen Saison-
blatt entnehmen, vom 20, Mai bis zum 31. Juli
von 5553 Kurgästen besucht worden. Im Jahre
1905, da» bisher die höchste Ziffer an Kurgästen

erreicht hat, waren während der ganzen Saison
5402 Personen eingetroffen.

_Kanzertnachtichten au« demBureau Neldner.
Früher als sonst wird die Ko»zertj»ison beginnen.
Vie verspricht, sich äußerst gläüzend zu gestalten.
Eröffnen wird sie »_orauzsichtlich am 6. September
im Schwaizhäuptersaale Fräulein Edith Wald-
Hauer, unser« junge und sympathische einheimische
_Violinvirtuosin aus _Ioachimscher Schule, die, als
eine der Jüngsten, ihren soeben Heimgegangenen
glotzen Meister betrauert. — Es folgen nun Ne-
rühmlheitfp allerersten Ranges und Lieblinge
unsere» musikalische» Publikum«, bei deren bloßen

Namensnennung die Herzen Vieler »or Freuden
höher schlagen werden. Da kommt zuerst
Ulfred _Neifenauer, »- fast hatte Schreiber
dieser Zeilen gesagt „unser" Reisenauer
so sehr ist er allen _Konzertbejuchern ans Herz ge-
wachsen. Die Neis«n»_uer«Konzerte werden nm 10.
und 15, September im _Gewerbevereinssaale statt-
finden. — Gleichfalls im _Gewerbevereinssaale
««rden unsere alten gefeierten Freunde, das
Böhmische Streichquartett, ein Konzert
am 27. September geben. Der Oktober bringt
uns unsere» jüngsten Freund, Sven Scho«
land er, der am 5. und 8. Oktober, wieder im
_Schmarzhauptersaale, auftreten wird und am 25.
und 31.. Oktober, ebenfall» im SchmarzhäuMr-
scmle, Kr. Franz _Wullner mit seinem Be-
gleiter V. Vos. Mitte November endlich kommt
dann Derjenige wieder zu uns, der es Allen an-
getan: Bronißl»« _Hubermynn, d«s _ui>-
verssleichliche junge Violinuirtuose. — Soviel für
heute.

_H« Verlage von N. «ywmel sind soeben
erschienen.:

Lehrer-Kfllender 1807/1908 mit
seiner praktischen Einrichtung zum Eintragen
der Notizen über die Schüler verschiedener
Klasse«!

Kurzer _Ueberblick über die
deutsche Literatur bis zur Zeit der
Romantik, mit besonderer Berücksichtigung der
Dichter Goethe und Schiller, <« leichtverständlicher
Sprache für russische Schulen zusammengestellt
vonI. Schilling (2, Teil) nebst Vokabu-
larium ;

Rechenbuch für die mittleren Lehranstalten
und Rechenbuch für die Vorbereitungstlasscn
der mittleren Lehranstalten, 3. Heft, die Zahlen-
reihe 1 bis 1000 und 1bis 1,000,000 enthaltend,
vM Alfred Meyer.

La«««Tennis. Gestein siegten im Einzelspiel
L. _Schoeler °/» °/» über v. _Pezolb,
H. _Ttolterfoht °/? °/> °/_. „ «. _Grunewald.
H. Nett V° V« 7« „ H- _Stolterfoht.

Im Doppelspiel: '
Fr!,L, _Herstinb» ,, «, ,, ._. j Fr.W._Vajen.
Fr, Herslind j, _^ /_° _^ ""_" i Ab, Herslinb.
Da mit diesen Vinzellämpfen die Wettspiele bis

auf die Schlußrunden beendet sind, g»ftMet sich
das Programm für Sonntag wie folgt:

Einzelspie!:
Herr L. _Vchoeler gegen Mr. H. Bett.

Doppelspiel:
Herr L, Schoeler >

_^^ j

Mr. tz.
Nett.

„ H. Truhart 1 _^^_°" i H. Ad. Herzlind.
Gemischte« Doppelspiel:

Frl. v.Barclay ! l _Frl, L. Her«lind.
Herr L. Schoeler j U_^°" > H_«i Zr. Herskind.

Nu« dem Vnreau desH_agensberger Sommer-
theater« wird uns mitgeteilt: Heule Sonn-
abend geht das „Ghetto" mit Felir _Stegemonn
». G. zum letzten Male inSzene. Morgen, Sonn-
lag, Nachmittag, findet, allgemeinen Wünschen
entsprechend, nochmals, und zwar zum 26. Male
eine Aufführung von „Schanno von Dünakant" zu
kleinen Preisen statt. Abends, um? Uhr, geht
zum ersten Male „Im Banne de« Lüge" oder
„S herlock Holmes in _Majorenhoi"

über die Bretter, ein varodistischer _Detekliuschwanl
in 3 Akten.

Aue AutomobU«Pl»tl«»m ist seit einigen
Tagen in den Straßen unserer Stadt zu sehen_.
Dieses neuartige Oefährt> ist zur Beförderung »on
Frachten bestimmt.

>- In Karlsbad drangen gestern Vormittag
zwei junge Leute in die Bäckerei von Siemert und
raubten aus der Kasse das in ihr vorhandene
Geld. Der Polizei gelang es, am Abend, die
beiden Räuber — die Bauern Karl RokK und
Alfred _Reelsting -_^ zu verhaften, die ihre Schuld
gestanden.

I> In Nilderling«h«f wurde in voriger Nacht
»on zwei _Strashnik« und einem Schutzmann ein
«erdächtiger Mensch verhaftet, der einen Packen
trug. Der Verhaftete erwies isich als der bekannte
Dieb Karl _Trautmann, der den Inhalt desPackens
soeben aus dem Keller der Swhlschen Handlung
gestohlen hatte.
I. Alter schützt ««r Torheit nicht. Vor

einigen Tagen lieh sich der au» dem Nigaschen
Kreise hier eingetroffene «8 Jahre alte Bauer K„
der ein Säckchen mit 1000 Ml, in Gold bei sich
trug, im Wöhrmannschen Part von einen, unbe-
kannten jungen Mädchen bereden, sie in ihrer
Wohnung in der _Manenslrahe zu besuchen. Al«
er sich von hier entfernt hatte und im Begriff
war, in der _Sladt Einkäufe zu machen, entdeckte
er/oaß in _fetnem Säckchen mit Gold nur noch
400 Rbl. sich befanden, während 800 Rbl, ihm
offenbar von dem jungen Mädchen »der ihren
Helfershelfern gestohlen morde» waren. Auch die
Polizei konnte ihm nicht zur Wiedererlangung des
fehlenden Geldes verhelfen, weil er da« Haus
nicht nachweisen konnte, in dem er seinen Besuch
abgestattet hatte_.

Künstliche _Menschenaugen. Wer das Unglück
gehabt hat, ein Äuge zu verlieren, braucht nicht
Mehr eine teure Reise ins Ausland zu macheu
um sich dort ein gut sitzendes Auge anpassen zu
lassen, da die Firma Ernst _Gernsdorff,
Optiter, Kausstr. 8, eine großeKollektion der anerkannt
guten „Reform-Augen" vorrätig hält und Herr
Ernst Gersdo_.ff auf Wunsch «an Patienten sie
auch zn Hause auszusuchen lereit ist. Im übrigen
sei auf _baZ Inserat am Kopf unserer heutigen

Zeitung verwiesen.
_Iiablcnncn» Zu den morgen, um 2 Uhr, stott-

fmdenden _Tinliennen sind folgende Pferde gemeldet:
Rennen IV, _Giupf« 1 », 2. P«is 200 MI»!, Liimin

<?b9), Hr«m,eu> ^»d_), _Mjllde (755), «etwr (759),
Rennen I, Giuplle 1. u. 2. Pieis 250 Rubel, E«»

(748), Woroschcil» (743), Kin»°Le°« (745), _Smeltschol
(748), Chlestalow (745).

_«ekoidchmiditüf. 2t»i! 2.45. Pie!« 3_UU Rubel. _Posl,
_Nadcjhd» _<7«_0), Ämclikaiika (75_N), Wing« (?Ü4), Ännid»
(?ü_0), _prodius (?öll),

Relordchandüap, St»it 2.38, Preis 800 Rubel, Niole
(750), _Nagrudll (75«), Ljula (7ß3), Lmeltschal (784),
Iwbiy (7801, _Twluissja (_75Ü), Sekretär (758),

Nekord'handilap, _Nlaii 2.33. Preis _85U _»ulel. Ri»_nja
(738), _Amerikxnla (?5ll), FlünFhnut !?K2), Gone, (775),

Rennen NI. _Grupfe 1 °, 2, Preis 2NN Rnlel,
Liwin(745), P°chm»lin»j» (?4g), Molodl» (?«?), _Njun
(?_35>, Nektar (745).

Unfall in der Trunfenheit. In voriger Nacht
um 1 Uhr kam der 32 Jahre alte Pankelhöffche
Bauer Karl Kirpen in berauschtem Zustande _«on
seinem in der Parkstraße Nr. 1 wohnenden
Freunde Paipol und stürzte im Hofe des er-
mähnten Hauses in die unter dem Souterrain
befindliche Lichtluke. Bei dem Fall brach er sich
den rechten Arm und wurde ins Stadt-Kranken-
haus geschafft.

Diebstahl. Die in der _Udselschen Straße Nr. «
wohnhafte Dünaburgsche Bäuerin ' Malgushi
Blusma zeigte an, daß in der Nacht auf den
10, August au» ihrer Wohnung, in die Dieb«
durch ein Fenster gestiegen waren, Herren- und
Damenkleider, eine silberne Taschenuhr und 13N.
70 Kop in barem Gelde gestohlen worden seien.
Den Gesamtwert des Gestohlenen schätzt sie auf
10? Rbl. 50,Kop.

_Kindesleiche. Gestern um e Uhr abend«
wurde am Andreaeholm die '« Lumpen gewickelt«
Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen
Geschl _chts angespült. Die Leiche, an der Spuren
gewaltsamen Todeü nicht zu erkennen waren, wurde
der _Sektionskammer übergeben.

»»heften»« Telegramme vom 10, _ilugust. _(Zentral-Past-
und _T«!«g>llphmlmu«). Dm°n>z!_c>, N«st°L!tomÄ, — _Gw
lerün, Lemtsch L,-N, — Däne, Windau, — Nilenkin
Ueiküll_^

M«»>_stl><>»>><_4>_i

Riga, _Freiwg, den I,U >28,) August 1907.
Der Verkehr nn unserem tHelreidemartt bewegt sich in

ausgesprochen festen Bahnen. Das Wnrenangebol cmf frühe
Abladung «N6 _deiu Innern des Reichs ist gegenwärtig gan;
gering, weil _Zufuhren zu ocn inneren russischen Mä' rtten
fehlen. Aber auch für spätere Abladung sind dieAngebote
nur als recht mäßig zu bezeichnen, was feineu Grund darin
hat, daß die Verkäufer im Innern infolge der meist im°
günstigen Witterung die gröslte Zurückhaltung befunden.
Leinsaat uud Leinkuchen »erfolgen ruhige aber feste Tendenz,

Großhandelspreis c.
Gem. Verl. «auf.
«_op. »op. Kop.

,We!zen.Ten°e«,: fest,
^/ n>_ff. 130 pfd, auf

Lieferung - - 107-1U8
^!Ausländischer schwerer
„^hoher Qualität _loco _^ _^
^»Roggen, Tendenz: sehr fest.
_H.i I20_r,ft, _russ. resp, lit,

_^ !c,°<> f,d, Konsum — 113-114 112—113
120Pfd. russ, frische

W»leÄug,_<Dubl>>
_kate - - iao-101

120 Pfd. russ,, August
_Zicfcrung — — 96

H »fer. Tendenz: fest.
hoher, weiner, russischer.. — — —
,, mrncher — — —

_«ew — — —
gew. unged. ruff. f. d. K. — — 88—90
ung, russ._besj_.Qual. f, d,K. — — U5-IN«
gl«>,unged., frische Ware,

Uug..2ept.-O!t.Duplik. — — 78—7?
Gerste. Tendenz: fest_,

ruft, Z»i!zyn,-Ri»_s»n-Uial.
»°si« lOOfft. f, d, K. — — 108—II»

_lurische 1U5/8pfd. f, d. K. — — —
_«_edairte _lUUpfd. f.d. K. — — 108—110
luss, Z»liz>>nil ° Rjäsan_»

Ilraler, Basis 1UU Pfd.
2_eft.°DuMl>te — — 85—8«

Erbsen. Tendenz: —
gew. Futter- — _^ _^

Leinfallt,_Nafi_« 7 Matz. Tendenz: ruhig, aber fest_,
russische, gedarrt« Io_«o... — _^ —

„ peitzerbst — — 142—143
„ _ungedarite — — —

Iwllndische, gedarrte_toc». — — 142—143
feine, _lurische — — —
Steppen» per Herbst — — 147—143

_Hanffoot. Tendenz: —
gedarrte » ^» — —
_ungedarrt« — — _^

Küchen. Tendenz: ruhig.
L e in_>, hiesige - 97-S8 8«-9?

russische — «ü—98 —
do. per Sept.-

Oktober _Wladung — — 9b—9S
Eonnenblume» °, auf

Lieferung — — —
Hanf» , dünne, auf Lief. _— — —

_Wa. Nörsenbl.)

Vergnügungs-Anzeiger.
ßdinburger Kurhaus. Sonnabend, denII.

August Abends 8 Uhr findet die vorletzte Elite-
Vorstellung, verbunden mit „Brillant-Feuerwerk"
und Illumination statt, nach Schluß der Vorstel-
lung Kostüm-Ball.

Sonntag, den 12. August 3 Uhr nachmittag«
Kinder Vorstellung und Garten Fest. Auftreten
de» berühmten Seilläufers _Barbaiini _uom Lircu«
_Liniselli in Petersburg. Abends 8 Uhr große
Gala-Abschiedsvorstellung und Schluß der Saison,

tbcllclnriiz_, ««»!II, _^4.) August U !H>: M_«,,_««
-1-11»r,« B»««nete« ?K2»»». Wind:2U. Trübe.

>/,2 Uhr Nachm. ^> 13 Gr.« _Varomet«_, ?zi
_^m

W>«>: SW. Trübe.

T o t e n l i st e.
Otto Eduard Meyer, 8./VIIe, zu _Dapiau, Ost-

preußen.
_Sawely _Kirilom _Lawrentjew, 8./VIII, zu Riga,
vr, lueä. Emanuel I«sche , 86I,, _9./VUI, zu

Dorpat.
Wilhelm Schloß, 10./VM.zu _Libau.

_Augustin» _Dominice Dreymann, geb. _Massaloky,
5?I,, 8./VIII,zu Mitau.

Edouard Humbert, I0./VIII, _,u Petersburg.

Frequenz am 10. August 190?.
In» H»«»«leigei _Lommerthealn _»_in_Aiend 271 Personen

„ _f!»,!eilichei Garten «02 „
„ l>»riö!« _lllympia 875 „
„ -H>c°j»r IN?

»»_Iendern»»_,z. 8, Eonnt » g nach _Tiinitati«, den
12 August. — <E°, Matth, 7, 15. Von den falschen Pro-
pheten), — M»l», — Sonnenaufgang5 Uhr It Ulli,
-Untergang 7 Uhr 38 Min,, Tageslänge Ich 2l, 2? Um.

Montag, den 12, August, — El»««», — Sonnen»
Aufgangk Uh_« 18 Nin,, »Untergang 7 Uhr 35 Minute»,
T»ae«l«m,e 14 Std, 22 Minuten.

Handel, Verkehr und Industrie.
Aus dem Petersburger Finanzleben

schreibt uns unser IiL,°Handelskorrespondent:
Die Moskauer Stadtverwaltung hat
in den Etat füi das Jahr 19N8 ein Defizit von
700,000 Rbl. einstellen müssen. Die Stadt hat
«och immer mit großen finanziellen Schwierigkei-
ten zu _kampstn und ist nicht einmal in der Lage,
die notwendige Crmeiterung ihres _Tramwaynetzes
auf eigene Rechnung auszuführen. — Zweck«
Sanierung des die Hülfe der Negierung in ab-
normem _Maahe in Anspruch nehmenden Chine-
sischen Ost bahn begiebt sich der frühere Fi-
nanzulinister _Schipow in die Mandschurei. — In
dm ersten drei _Monaien _a. c, vereinnahmte die
Süd-Ost-Bahn 9,803,82? Rbl. Nach dem
_Voranfchlllgpro 190? trifft auf das Vierteljahr
3,480,87? Rbl., _sodas; sür diesen Zeitraum ein

PluL von _Ä22,95_u Ml. erzielt wurden. — Die
W o l g a-Kama-V _aut hatte im verflosse-
nen Halbjahr einen Reingewinn von 3,518,794
Rbl., gegen 3,285,483 Rbl. im Vmjuhr. Die
Gesamtbilanz zum 1. Juli deträgt 189V2Mill.R.
(zirka 213 Ml!. Rbl. i. V.) Einlagen: _znka
12?«/4 Will, Nil. (127, 2 Mill. Rbl. i. V.).
Überschuß des passiven Korrespondentenlonto über
das aktive _Korrespondcnlenkonio: Rbl. 10,4 M.ill
«Ml. 21,1. Mill. i. V.). Diskont zirka 80 Mill.
Rlil. (83,1 Mill. Rbl.. iV,). — Die Usow -
Don-Bank hat im Verflossenen Halbjahr einen
Reingewinn von Rbl. 1,917,131 erzielt bei einem
Kapital von Rbl. 15 Mill. (i. V, Ml, 1,,221
bei einen! Kapital von Rbl. 12,832,825). Gesamt-
bilnnz zum I. Juli _a. c. zirka 144 Mill. Rbl,
(über 14? Mill. Rbl.); Einlagen: über 6?'/, Mill.
Rbl. (zirka _7LV2 Mill. Rbl.). Uewrschuß des
passiven _Korrespondcntcnkonto über das aktive
Korrespondenten-Konto: i_^_g _MH. Ml.. _^_Z
aktive _Korresvondentcnlonto überstieg das passive
um Mi. L,21 MU>.). Diskont 43'/< Mill. Rbl.
(45°/' Mill. Rbl.).

— ßrnteaussichten. In der nördlichen Hälfte
hält kühle und feuchte Witterung mit einer Tem-
peratur unter der Norm und häufigem Regen an.
Im Süden und imZentrum ist es dagegen trocken,
tllli und warm. Wie man aus _dcm Kreife Ielez
meldet, ermöglicht das gute Wetter die rasche
Einfuhr dos _Getreides. Das gute Wetter während
einer Woche machte es möglich mit der Mahd de«
Getreides ziemlich meit vorwärts zu schreiten, doch
zu derenBeendigung ist es noch weit. Die Ernte
ist gut, doch die Regen waren hinderlich und
daher haben sich di_? Feldarbeiten _auigehalten.
Südlich und südwestlich von Ielez ist bereits mehr
als die Hälfle eingefahren, nördlicher fangen die
Arbeiten erst an und Hafer ist noch im Halm.
Das Getreide ist noch nicht eingefahren und an
manchen Orten wurde bereits zu der Aussaat uon
Roggen _geschritten. Dürre befürchtend, eilt man,
solange das Acknlcmd feucht ist, um die Aussaat
von _Wintergetieide zu beenden. Die Regen
im Norden dagegen erweisen sich für die
Ernte sehr ungünstig. Im Gouvernement
Pstom sollen die täglich niedergehenden
_Negen ernste Gefahr sür die Lrnte des Getreides
wachrufen und zum Nachdenke» über den tünfügen
ökonomischen Wohlsland des Kreise« zwingen



Besonders Roggen ist schlecht geraten, steht ge-
mäht auf den Feldern unter Regen, und wenn
dieser nicht für einige Tage aufhören, ist es
möglich, daß er zu wachsen beginnt; außerdem
naht die Zeit der Aussaat und es mangelt an
Samen, da es keine Möglichkeit gibt, zum Drusch
zu schreiten. Hafer und Gerste stehenbefriedigend
reifen jedoch gar nicht. Erbse wächst hoch und
blüht, dach gibt sie keine Frucht. Im allgemeinen
befördert das Wetter das Wachstum, hindert aber
das Reifen, wozu warme, sonnige Tage unbedingt
nötig sind. Wenn der Herbst ebenfalls regnerisch
wird, ist zu befürchten, daß das Sommergetreide
nicht ausreift und Erbse keine Frucht liefern wird
sondern nur als Futter Verwendung finden dürfte.
Außerdem könnte das auf den Feldern stehenge-
bliebene Sommergetreide durch Herstfröste leiden.

(Herold.)
— Das Verkehrsministerium hat durch ein

Zirkular verfügt, daß Studenten der
Hochschulen nicht mehr auf den Bahnen anzu-
stellen seien.

— Zu einem dankenswerten Fortschritt
wird sich, wenn die Now. Wr. gut unterrichtet ist,
das Verkehrsministerium in nächster Zeit auf-
schwingen. Es sollen nämlich zukünftig den Schnell-
zügen, die jetzt zum weitaus größten Teil nur aus
Wagen erster und zweiter Klasse bestehen, auch
Waggons dritter Klasse angehängt werden. Ebenso
liegt die Absicht vor, die Zuschlagszahlung für die
Schnellzüge zu ermäßigen und sie in der bisherigen
Höhe nur für die Expreë undKurierzüge in Kraft
zu lassen.

— Die Assw-Dsnifche Kommerzbank eröffnet
in nächster Zeit, wie die Birsh. Wed. hören, eine
Filiale in Libau.

— Baku, 10. August. Auf dm OelMern
und der Fabrik der Kaspischen Gesellschaft wird
gestreikt.

— Vom rheinisch-westfälischen Kshlenmarkt
wird dem H.-F. berichtet: Nach und nach, aber
kaum merklich, vollzieht sich nunmehr auch auf
dem rheinisch-westfälischen Kohlenmarkte ein Aus-
gleich zwischen der Nachfrage nach Brennstoffen
und der Befriedigung derselben. Die seit nunmehr
IV2 Jahren anhaltende außergewöhnliche An-
spannung beginnt sich leise zu lösen. Die Gründe
sind verschiedener Art. Zunächst muß auf die
unverkennbare Abschwächung in der Eisenindustrie
hingemiesen werden. In der Beurteilung der
Lage des Eisengewerbes ist man aber auch außer-
ordentlich uneinig, insbesonderegehendieMeinungen
bezüglich der ferneren Gestaltung der Marktlage
weit auseinander. Maßgebende Kreise sindaber
der Ansicht, daß ein Zurückweichen unter den
normalen Stand nicht zu befürchten sei. Ist
diese Ansicht richtig, bann wird auch die_Nbflauung
auf dem Kahlenmartte keine großen Dimensionen
annehmen. Die Konsumenten im Elsengewerbe
werden jedenfalls für die nächste Zeit auch statt
abrufen, da sie jetzt endlich daran denken können
Vorräte hereinzuholen, was bisher ja vollständig
ausgeschlossen war. Ein weiterer Grund, daß der
Bedarf jetzt besser befriedigt werden kann, ist in
der Zunahme der verfügbaren Kohlenmengen zu
suchen. Diese Zunahme ist möglich geworden durch
die Besserung der Arbeitsverhältnisse auf den
Zechen, durch die Erhöhung der Arbeitsleistung,
durch das Nachlassen des _Wagenmangels und nicht
zum wenigsten dadurch, daß durch die Festsetzung
der _Kokspraduktion auf 100 Prozent — bisher
war die Produktion vollständig freigegeben —
bedeutende Mengen Kohlen für die Kohlen-
uerbraucher freigeworden sind. — Es werden
aber Befürchtungen laut, daß die Er-
leichterung des Marktes nur eine vorübergehende
sein wird. Unbegründet sind diese Befürchtungen
nicht. Die Deckung des _Winterbedarfs, ins-
besondere die Versorgung des Hauses mit Baus-
brandtohlen, muß bald beginnen. Ferner muß
damit gerechnet werden, daß wir dicht vor dem
Herbst stehen, der, wie die Erfahrung lehrt, stets
eine Verschärfung des Wagenmangels und somit
eine Erschwerung der Kohlenversorgung mit sich
bringen wird, denn dann wird ein bedeutender
Teil des Wagenparkes für den Transport land-
wirtschaftlicher Erzeugnisse in Anspruch genommen.
Alle diese Umstände fallen zu schwer ins Gewicht
als daß man einen starken Rückgang auf dem
_Kohlenmarkte befürchten müßte.

Die verstärkten Kohlenzufuhren von den Zechen
nach den Ruhrhäfen haben angehalten, die an-
rollenden Mengen sind jetzt von solchem Umfange,
daß die Klagen über Vernachlässigungen nahezu
verstummt sind.

Bezüglich der einzelnen Kohlensorten haben wir
kurz folgendes zu berichten. In Gaskohlen macht
sich der Mehrbedarf der Gasfabriken deutlich
geltend. Die gesamte Erzeugung der Zechen findet
sch lanken Absatz, _Gasflammkohlen gehen flott vom
Markt. Van den Fettkohlensorten können einige
jetzt regelmäßiger angeliefert werden, in manchen
Sorten bleibt die Förderung aber noch hinter dem
Bedarf und der Nachfrage zurück. Kokskohlen
werden noch immer stark begehrt, doch wird der
Bedarf, infolge der von Kokereien vorgeschriebenen
Produktionsquote, wohl aus dem Entfall an Koks-
kohlen gedeckt werden können, ohne daß besser be-
wertete Sorten herangezogen werden müssen. Der
Magerkohlenmarkt liegt fest. Kleine Vorräte, die
sich in wenigen Sorten angesammelt haben, werden
wenn der Hausbedarf gedeckt werden muß, bald
schwinden. >

— Der Eigentumsvorbehalt an Maschinen
und die Leipziger _Gewerbelamwer. Das
Königliche Ministerium des Innern verlangte von
der Kammer Erhebungen über die Zweckmäßigkeit
einer Rechtsveränderung wegen des Eigentums-
vorbehalts an Maschinen. Die Erhebungen sind
beendet, und die Kammer erstattete dem Mini-
sterium Bericht, wonach eine Aenderung des be-
stehenden Rechts geboten erscheint. Mindestens se
eine Auslegung der Gesetzgebung _H, dem Sinne
«forderlich, daß Maschinen nur dann als wesent

iche Bestandteile angesehen werden, wenn sie mit
Gebäuden oder sonstigen Anlagen derart verbunden
ind, daß sie nicht getrennt werden können, ohne
daß die Gebäude bezm. die Anlage oder die
Maschinen zerstört oder in einer ihre Brauchbarkeit
ausschließenden Weise beschädigt werden. Auf die
Frage, ob die Besorgnis gerechtfertigt ist, daß die
Entwicklung der _Maschinenindustrie durch die Recht-
prechung des Reichsgerichts gefährdet werde, wonach
»er Eigentumsvorbehalt an Maschinen wirkungslos
st, wenn diese einem Gebäude eingefügt werden

und dadurch das Gebäude das Gepräge eines be-
timmten _Fabrikbetriebes erhält, antwortete die
Kammer: Bei Lieferung von Maschinen wird in
vielenFällen zwischen Lieferanten undKäu'ern auf
Verlangender elfterenderEigentumsvarbehaltzwischen
ieiben Teilen vertragsmäßig vereinbart. Wird
_dieser Eigentumsvorbehalt durch die Rechtsprechung
der Gerichte unwirksam, so sind die Lieferanten
gezwungen, den Kredit ihren Käufern gegenüber
einzuschränken. Unter diesen Verhältnissen werden
viele Unternehmer mangels Kredits van der beab-
sichtigten Anschaffung von Maschinen absehen

müssen. Die nachteiligen Wirkungen dieser Maß-
nahmen werden zunächst von den Lieferanten em-
pfunden werden. Der Umsatz an Maschinen wird
voraussichtlich wesentlich vermindert und derErwerb
der Lieferanten geringer, so daß die Besorgnis
wohl gerechtfertigt erscheint, daß durch die Recht-
sprechung des Reichsgerichts die Entwicklung der
Maschinenindustrie gefährdet wird. _^,,_^

— London, 22. August. Daily Chronicle er-
inhrt, im Auswärtigen Amt glaube man zu wissen
?aß Rußland mit einer _Schiffsbaufirma in Nord-
England einen Vertrag abgeschlossen habe über
Erbauung von Schlachtschiffen, Kreuzern und
_Kanonenbooten. Die Ausgaben würden sieben
MillionenPfund Sterling betragen.

— Preiserhöhungen aller Zigarrenfabriken
in Havanna. (Bericht von Friedr. Bernhard
Schwabe, Leipzig.) Bereits Ende Juli meldeten
Depeschen von Havanna, daß der Anfang März
ausgcbrochene Streik der _Zigarrenarbeiter beendet
sei und daß ganz empfindliche Preiserhöhungen
seitens sämtlicher _Zigarrenfabriken der Havanna
eintreten würden. Heute liegenschriftliche Berichte
vor. Wie bekannt, forderten die Zigarrenarbeiter
daß die bisherigen Löhne in amerikanisch Gold
gezahlt würden, statt wie bis jetzt in spanisch
Gold, was infolge Kursdifferenz einer Lohn-
erhöhung von 10 Prozent gleichkommt. Nach fast
5monatigem ArbeitZstillstand bewilligten die Fa-
brikanten diese Forderung. Hierzu kommt, daß die
_Rohtabakpreise infolge mißlicher Ernteverhältnisse
ganz enorm gestiegen sind und eine Höhe erreich-
ten, wie nie zuvor. Dies sind die beiden haupt-
sächlichsten Gründe, die die Fabrikanten zwingen
jetzt ihre Preise zu erhöhen. Sämtliche Vuelta-
Fabriken erhöhten um 10 Prozent, die _Partido
Fabriken um 10 Prozent und mehr. — Ueber
den Ausfall der 1907er Ernte läßt sich Positives
noch nicht sagen, und es werden ca. 6 Wochen
vergehen, bevor die ersten Abladungen eintreffen.

— Eine Dampferttnie zwischen Schweden
und Rußland. Die schwedische Regierung hatte
kürzlich zwei hohe Beamte nach Rußland entsandt
die an Ort und Stelle dieFrage studieren sollten
ob eine regelmäßige Dampferlinie zwischen Schweden
und Rußland eingerichtet werdenkönne. Die beiden
Beamten besuchten auf ihrer Reise zuerst Riga
hierauf Windau, Baltischport und Reval und be-
gaben sich darauf nach Petersburg, wo sie drei
Tage blieben, um dann nach Stockholm zurück-
zukehren. Der schwedische Generalkonsul in
Petersburg, Hagelin, begleitete die Herren auf
ihrer Reise und war ihnen von großem
Nutzen, da er eine eingehende Kenntnis
der russischen Verhältnisse und insbesondere
der russischen Industrie besitzt. Generaldirektor
_Lagerheim, einer der von der schwedischen Regie-
rung entsandten Beamten, sprach sich nach seiner
am vorigen Sonnabend erfolgten Rückkehr nach
Stockholm einem Mitarbeiter der _Dagens Nyheter
gegenüber sehr befriedigt über die Reise aus, auf
der ein reichhaltiges Material gesammelt worden
ist, das nun verarbeitet werden wird. Die schwe-
dische Kommission ist überall mit großer Zuvor-
kommenheit empfangen worden und dank dem Ent-
gegenkommen und der Liebenswürdigkeit der Be-
hörden in den verschiedenen Hafenstädten war die
Kommission in der Lage, trotz der kurzen Zeit, die
ihr für ihre Studienreise zur Verfügung stand —
diese dauerte nur zehn Tage — die einschlägigen
Verhältnisse kennen zu lernen und sie zubeurteilen.
Ueber die von der Kommission gesammelten Er-
fahrungen und die Ergebnisse ihrer Reise wollte
Herr Lagerheim sich jetzt noch nicht äußern. Die
Kommission hat im allgemeinen den Eindruck ge-
wannen, daß die politischen Verhältnisse in Ruß-
land gegenwärtig auf den Absatz von Industrie-
produkten keinen ungünstigen Einfluß zu haben
scheinen. (St. Pet. Ztg.)

— Die Verlängerung der Brüsseler Zucker-
lonvention. Die Zeitschrift „Die deutsche Zucker-
industrie" veröffentlicht nunmehr den Wortlaut
der neuen Vereinbarungen betreffend die Ver-
längerung der Brüsseler Zuckerlonvention. Die
neuen Vereinbarungen lauten:

Nachdem die Regierungen Deutschlands, Oester«
reich-Ungarcns, Belgiens, Frankreichs, Großbri-
tanniens, Italiens, Luxemburgs, der Niederlande,
Perus, Schwedens und der Schweiz übereingekom-
men waren, ein Zusatzabkommen zum Vertrage
vom 5, März 1802 über die Behandlung des
Zuckers abzuschließen, haben die hierzuErmächtigten
u. _a. folgendes vereinbart: Die vertragschließenden
Staaten verpflichten sich, den Vertrag vom 5.
März 1902 während einer neuen Dauer von fünf
Jahren, die vom 1. September 1908 an laufen
wird, aufrecht zu halten. Jedoch soll es jedem
von ihnen freistehen, von dem Vertrage vom
1. September 1911 ab nach vorhergehender
einjähriger Kündigung zurückzutreten, wenn der
ständige Ausschuß in seiner letzten vor dem

1. September 1910 abgehaltenen Sitzung durch
Mehrheitsbeschluß entschieden hat, daß die Umstände
gebieten, den Vertragstaaten diese Möglichkeit zu
lewähren. Großbritannien soll vom 1. September
>.908 ab von der Verpflichtung des Art. 4 des

Vertrages entbunden sein. Vom selben Tage ab
_Annen die vertragschließenden Staaten verlangen

daß, um der Vorteile des Vertrages teilhaftig zu
werden, der im Vereinigten Königreich raffinierte
md nach ihren Ländern eingeführte Zucker von

einem Ursprungszeugnis begleitet wird, das be-
tätigt, daß kein Teil dieses Zuckers aus einem

Lande stammt, van dem der ständige
Ausschuß festgestellt hat, daß es für die
Erzeugung oder die Ausfuhr des ZuckersPrämien
gewährt. Das Zusatzabkommen soll _ratifiziert und
unter allen Umständen vor dem 1. Februar
1908 im Ministerium der Auswärtigen Angelegen-
heiten in Brüssel niedergelegt werden." In dem
Vollziehungsprotokoll heißt es: „Im Begriffe-
dlls zwischen den Regierungen Deutschlands, Oester
reich-Ungarns, Belgiens, Frankreichs, Großbritan-
niens, Italiens, Luxemburgs, der Niederlande
Perus, Schwedens und der Schweiz abgeschlossene
Zusatzabkommen zu dem Vertrage über die Behand-
lung des Zuckers zu vollziehen, haben die hier-
zu gehörig Ermächtigten folgendes vereinbart
3s besteht Einverständnis, daß, wenn die

Ratifikationsurkunden, die erforderlich sind
um dieses Zusatzabkommen entsprechend Artikel 3
n Kraft treten zu lassen, vor dem 1. März 1908

nicht ausgestellt werden, die Regierung Groß-
britanniens das Recht haben soll, an diesem Zeit-
punkt den Vertrag zum 1. September 1908 zu
kündigen, ohne daß darauf Rücksicb genommen
werden soll, ob sie früher dieses Zusatzabkommen
ratifiziert hat oder nicht. Das gegenwärtige Voll-
ziehungsprotokoll, das gleichzeitig mit dem heute
abgeschlossenen Zustandekommen ratifiziert werden
wird, soll dieselbe Kraft und Wirkung besitzen.

Runst und Wissenschaft.
— Die reorganisierende Tätigkeit Bruno

Pauls als Direktor der Lehranstalt des Kunst-
gewerbe-Museums in Berlin macht sich schon
lemerkbar. Sie geht, wie die Korrespondenz für

Kunst und Wissenschaft vernimmt, darauf aus, ew
intensiveres Zusammenarbeiten gut vorgebildeter
und begabter Schüler mit einem auf der Höhe
_Gehenden Lehrkörper herbeizuführen. Van diesem
_Gesichtspunkte aus ist eine größere, etwa hundert
erreichende Zahl von Schülern und Schülerinnen
)ie im wesentlichen den VorbereitungZ- undAbeno-
tlassen angehörten, durch Beschluß der Lehrer-
Konferenz ausgeschieden worden. Es handelt sich
_)ier teils um Perso en, für die auch anderswo
z. B. in den guten Handwerker- und Fortbildungs-
schulen, hinreichend Gelegenheit vorhanden
>st, ferner um solche, deren Uusbilounq
ichon so weit fortgeschritten war, daß ihr Eintritt
in die Praxis geboten erschien, und «ndlich noch
um ganz junge Leute, die zwar begabt uud steißig
waren, von denen man aber lieber eine praktische
Lehrzeit als Grundlage für die weitere Ausbildung
wünschte. Die Lehranstalt soll durch diese Maß-
nahme mehr zu einer Hochschule des Kunst-
gewerbes gestaltet werden, die fortan einem
_zeeigneten und begrenzten Schülermaterial eine
lndwiduelle, weitgehende Ausbildung bieten wird.
Die Entlassungen haben naturgemäß auch zu einer
Einschränkung des Lehrkörpers geführt, namentlich
soweit er an dem Vorbereitungs_« und Abendunter-
richt beteiligt war. Der neue Lehrplan wird am
1. Oktober zu Beginn des Schuljahres in Kraft
treten und die getroffenen Neueinrichtungen durch-
führen. _^

vermischtes
— Iaso! „Das ist ja großartig, da ernennen

wir Sie erst zum Ehrenmitglied des _Antialkohol«
Vereins und jetzt treff' ich Sie hier bei Schnaps
und Bier!" — „Na, erlauben Sie 'mal, als
Ehrenmitglied habe ich alle Rechte und gar keine
Pflichten! " i_« ' _w_°wv .u

Prozeß Hau

Durch die Veröffentlichung der Briefe der un-
glücklichen Lina Hau an ihre Schwester Olga Mo-
litor und des Anwalts vi. Dietz und des Psy-
chiaters Professor Aschaffenburg an die in den Tob
gegangene Frau, die wir kürzlich mitgeteilt haben
ist die _Diskussion über den Hau-Prozeß aufs neue
erwacht.

Ueber die Motive, welche die Familie _Molitar
veranlaßt haben, die Briefe durch Vermittlung
eines Freundes veröffentlichen zu lassen, erfährt die
Neue Vadische _Landeszeitung ganz authentisch, daß
die Rücksicht auf Fräulein Olga Malitor diesen
Schritt gefordert habe, gegen die in letzter Zeit die
unerhörtesten, bisher durch keine Tatsachen gerecht-
fertigten Angriffe in der Oeffentlichkeit erhoben
worden sind. Gegen einige Blätter ist die Straf-
anzeige wegen Beleidigung des Fräuleins Molitor
nunmehr erstattet worden. Ein Berliner Blatt hat
,_ich bereits deswegen formell entschuldigt. Die Fest-
stellung der vollkommenenIntegrität des Fräuleins
Olga Molitor in der Hau-Affäre, die durch die
Veröffentlichung der zitierten Briefe bezweckt war,
dürfte durch sie auch erreicht sein, so daß weitere
Publikationen in Verfolg dieser Absicht, wie wir
erfahren, wahrscheinlich nicht erfolgen werden . . .

Die andere Partei ist auch nicht müßig ge-
blieben. In der Frankfurter Zeitung liest man:
Nach Rücksprache mit dem Rechtsanwalt Dr. Dietz
ist zu den Briefen folgendes festzustellen: Beide
Briefe datieren vom 12. April, also aus einer
Zeit, in welcher Rechtsanwalt Dietz mit Frau Hau
noch nicht zusammengetroffen war. Die Frau Hau
kam erst im Mai zu Rechtsanwalt Dietz und hat
damals _demjelben Aufschlüsse gegeben, welche Dietz
zu einer _anderen Stellungnahme zu dem Prozeß
veranlaßt haben. Im übrigen sind diese Briefe des

Rechtsanwalts Dietz schon vor der Verteidigung in
der Hauptverhandlung wiederholt angerufen worden.
Zu der Zeit, als die Briefe geschrieben wurden,
hatte Rechtsanwalt Dietz keine Ahnung von dem
Verhältnis des Hau zu Fräulein Olga Molitur.
Es ist ihm damals auch mitgeteilt worden, daß er
davon nur im äußersten Falle Gebrauch machen
soll. Was den Brief Professor Aschaffenburgs be_»
trifft, so ist auch dieser zu einer Zeit geschrieben
worden, da Professor _Aschaffenvurg den Ha«
selbst noch nicht gesprochen hatte . . _^_i_^g _^Ausführlicher äußern sich auf derselben Seite
stehende Karlsruher Blätter, !und zwar dahin: _,

Zu den von der Familie _Molitor veröffentlich-
ten Briefen des Verteidigers Dr. Dietz ist noch zu
bemerken, daß dieselben für jeden, der den _ProM
Verhandlungen nur einigermaßen gefolgt ist, nichts
Neues bringen_, denn dort ist wiederholt erörtert

worden, daß der Verteidiger, da Hau auch ihm
monatelang jeglichenAufschluß verweigerte, sH
genötigt gesehen hatte, seine Verteidigung für den
schlimmsten Fall einzurichten und für den Fall,
daß etwa für eine verminderte Zurechnungsfähig-
kcit oder eine spätere Begnadigung in Betracht
kommen sollte, Material zu sammeln. In diesejft
Sinne war der Verteidiger monatelang tätig und
hat dementsprechend seine Verteidigung geführt.
Von diesem Standpunkte aus war, solangeHau bei
seinem durch ganz andere Rücksichten als diejeni«
gen auf sein eigenes Interesse diktierten Schweigen
blieb, selbstverständlich eine Freisprechung des An-
geklagten nicht diskutabel, obwohl er vom ersten
Besuche seines Verteidigers an seine Unschuld
energisch behauptet hat. Am 13.,Mai 1907 hatte
der Verteidiger eine vierstündige persönliche Be-
sprechung mit Frau Lina Hau in _Karlsruhe
Bei ihrem zweiten Besuche am 5. Juni, zwei
Tage vor ihrem selbstgewählten Tode, gab sie bem
Verteidiger Tatsachen an die Hand, mit der Er-
mächtigung, im äußersten Notfall« nach ihrem
Tode den erforderlichen Gebrauch zu machen, _w»
durch die Verteidigung auf eine ganz andereBaM

gedrängt wurde. So lange von diesen TatsachD
lein Gebrauch gemacht werden konnte, wäre _alleD
dings die Sache als solche beim Schweigen de»
Angeklagten selbst mehr oder minder _aussichtslos
da dieser Tatsachen in der _Hauptverhandlung nl_«ß
verschleiert tzat_^ wenn sie auch füri _^ eden, der sehen
wollte, deutlich gmug zur Geltung kamen.

Ist das richtig, bemerken dazu die MünM
N. N., dann hat die Verteidigung ,n dem ProzH
nicht ihre Pflicht getan ; hat sie in Prozeß aber
alles zu Gunsten ihres Klienten geltend gemacht—
dann wirken die ve_>äffentlichten Briefe ebenso
kompromittierend für sie wie diese anscheinend in-
spirierten Preßkommentare. Ü_^ÜU"Ü_1_^ »

Oreßsttmmen.
Der Berliner Korrespondent der Birsh. Wjed.

hat von einer „sehr kompetenten" Persönlichkeit im
Anschluß an ein Gespräch über die jüngsten Ma-
narchenzusammenkünfte eine Erklärung erhalten, in
welcher der Vorwurf, Deutschland begünstige die
Reaktion in Rußland auf das Entschiedenst! zurück-
gewiesen wird. Deutschland habe nur daß Inte-
resse, in Rußland, einen ruhigen und kraftvollen
Nachbarn zu haben. Was die Ausweisung gewisser
Elemente aus den Grenzen des Reiches anlange,
so kämen hier ganz andere Erwägungen in Frage.
Jeder derartige _schritt würde von der lilmalen
Presse des In-Md Auslandes als Begünstigung der
russischen Reaktion dargestellt. „Heißt denn das
die Reaktion begünstigen, wenn man sich vor un-
liebsamen Elementen dadurch schützt, daß man sie
ausweist? Wir wollen sie ganz einfach ticht
haben — damit ist die Frage doch erledigt." Die
Behauptung, als oh in Swinemünde die pol-
nisch e Frage berührt worden sei, wurde vm
dem kompetenten Gewährsmann auf das Ne«
stimmteste bestritten. Dagegen sei die marokkanische
Frage aufs Eingehendste beleuchtet worden und
di_< Gefahr von deutsch-französischen diplomatischen
Konflikten beseitigt. Noch vor einem Jahre habe
diese Frage die ernste Gefahr eines deutsch-fran-
zösischen Krieges heraufbeschworen. Eine solche f«i
nunmehr endgiltig erledigt. :_Z bn_«.,«,_» .u«!ü ._n««>3

Zu diesen Aeußemngen bemerkt der Korre-
spondent der Blrsh. _Wjed.: Am interessantesten
sind hier die Stellen«, in denen vom Verhältnis
Deutschlands zu den russischen Reaktionären die
Rede ist. Sie lassen ja der Kritik weiten Spiel-
raum/ die _Mitteilungen sind aber dem Verteter
eines unabhängigen russischen Blattes gegenüber
gemacht, eine Tatsache, die mit der Auffassung
unserez Reaktionäre, die weder die Presse nach
sonst etwas außer dir rohen Gemalt anerkennen,
in Widerspruch steht. In dem berühmten Hause an
der Wiihelmstraße neben dem _ReichskanzlerpalaiZ
legt man der russischen öffentlichen Meinung mehr
Bedeutung bei und _xechnet gegenwärtig ernstlich
mit ihr. Es kommt die Zeit, in der Vieles in
_Europa hauptsächlich durch dieBe-
Ziehungen zwischen Rußland und
Deutschland geregelt werden wird,
und zMür nicht ausschließlich durch
die 0 fflzielIenjBeziehungen."

Neueste 0oft. _._«
Zur EhraHt der »revolutionären _Bewegung

In Lod z wurde ein Arbeiter ermordet. Im
Dorfe _Dumbrawta bei Lodz haben Räuber einen
Aiziseemnehwer, der! 'von zwei Soldaten begleitet
wurde, überfallen; si_^ ermordeten einen von ihnen,
doch gelang eZ,Hnen'nicht, etwas zu rauben. —
In _Tschenftachau wurde ein Arbeiter er-

mordet. Im Darfe _Wolja bei Warschau haben
Unbekannte einck, Landmacht«, einen PassäntM,
einen Juden uck einen Kosaken verwundet. Bei
der Verfolgung eines Verbrechers wurde in
Atschinsk ein Lwdgendarm getötet. In der
Nähe des städtiichea Schlachthauses in Ickateri-
nosslaw wurde l in der Erde vergraben Dynamit,
Sprenggelatine uch verschiedenes Zubehör für ein

_. _^ , - l «_V »OFM?»



chemisch«« 'Laboratorium gefunden. In Mo 3 _kau
überfielen 3 Nemuffnck aus der Großen _Poljanka
den Nrtelschischil der 3ypll°Li!_hogra«h!e von Bcr°
stng, der 12d0 Rubel «ei sich fühtle und raubten
ihm 20 Rubel. Nn der Verfolgung _veimundeiin
sie einen Rnieraufscher, einen _HauLtnechi_, einen
Passanten und einen Fuhrmann. Einer der Räuber
_erlch«h sich, _^n zweiter wurde ergriffen und dem
dritten H«lan» es zu entkommen.

_' In Melitopoliftdie zum _Bnhnhof fahrende
Post beraubt worden; abhanden gekommen ist ein
Lack Mit entfach« und _lelommandierter _Korre«
_lp_ondenz. In _NaIu wurde» 21Nvmben, 3Pud
Sprenggelatine, 275 Patronen und 23 Lunten
gefunden; der _Wchnungzinhabet und seine Mutter
churben verhaftet. In Vsuchum, im Hotel
„Oörse", wurde während de« Abendessen» in
Gegenwait eine» Zahlreich«« Publikum« der Pristaw
Skorikom, der da« _Stabthaupt von _Kortschizy ver-
tritt, meuchlerisch «schössen.

Auf dem Lande in einer gebildeten
Familie »_ird für ein 12_jihr. Mädchen

Pension und Unterricht
gewünscht. _Offenen _«_ukll,0. ?«26
empf. die Exped. der Rig. Rundschau.

Wel, neuen. zeblllNlhte,
für ganze Wohnungseinrichtungen, sowie
einzelne Möbelstücke, prei«»erth ,u
h»l»!n, _Kalkstrahe Nr. 12, Qu, I.
gegenüber der Sparkasse. Teleph,3497,
Daselbst 1 <3eld,_chrant,

Eine alte, gut erhaltene

Fußnahmaschine
ist billig zu uert. _Gertrudstr,95,Qu,2,

Namen in Wäsche
werden sauber ausgeführt Kurmanow«

straße Nr. 23. Qu. 33.

_ip_^ZlNttg-IlchsVelptN
_«W»_Nl4 M°n, all, ». prämiirten

Eltern werden _verk. _Sumorowstr. 39
Qu, 1«, °, 12—3 Uhr,

JOliHM
bietet sich Gelegenheit einen schöne»
Jagdhund, reine 3!ace _engl, Vollblut,
wegen Verzug _preiswert zu k»nf«n.
_Ulezanderhalt,ll. Kandauerstiaße Nr. 7
in d, Villa,

Vollmilch
n«f«lt «nl lhüringshof. Teltph. 828.

ülMästilcll.
mit 2ll, »ohngebäuden212 >^>Faden
grah, belegen an der Säulenstr. X»95
ist ,u »erkaufen. N«h, _Theaterstr. 14

in der _Fruchthandluna.

Abreisehalber
_fiud zu«erlaufen: I Uhr (Regulator),
I Nahmaschine(SystemFrist«! _Nohmann)
und diverse Kleinigkeiten, Zu besehen
von ll) Uhr morgens bis 2 Uhr nachm.
Hagensierg,Kalnezeemsche _Ttr,3ü, Q, 5,
Ein» , ,» d, _Schmartzenhofschen Gtraße,

Gewünscht zu kaufen
sehr alte _mahag, Schranke, Tische»
Itühle, alte« «_ryftall, Porzellan_,
«_upferstich«, _Nhren, alte »_ronleuchter
u, s, w, Kirchenstrahe 29, Q», 1,

ßjllien-Tpeisczimer
Einrichtung u,l »ürk. _«_Narnitur zu
»erlaufe». Gr, Nemaftraße _Nr, ty,

I Garnitur Saalmöbel
mit _sranz, Velvetbezug, Esch, _Nusflt _u,
Speisetisch, 4 Postamente, Nuh-Konode,
_lschenlett mit Febermatrz,, 1N._Trumiau,
3legulat»_ruhi,Rauchtisch, Gardinen!»»«»,
u, _Kupfertasferollen werden sehr billig
«erlauft. Dorpatechr, .V»8, Q. 2, im

Los link«, von IN—4 Uhr,

3Gler n.Wlerinnen
werden zu mäßigen Preisen, mit Fami-
lienanschluß in Pension genommen
Todleben-Boul. 10. Qu. 18.

Schülerinnen
finden _freundl. _Unfnahme. Ro«»>
_nomstrafje 24, Q, 17,

Schülerin
finde! in einer deutschenFamilie billige
Pension. _Thronfolger>Noule«»id _^ 31,

Qu, 27, im Hof,

Pension
gewünscht bei ganz bescheidenen An«
iprüchen für «inenSchüler e. Elementar»
schule, Oefl, Off, ru»II, V, 759« nebst
Preisangabe empf, d,_Exped, d, Nig,Rdfch,

_<jül>N!!!>» !_" einen _Ltadtgymnasiasten
_PUIIIKU der VI, Kl, »uö guter Fam,
n, lande für müßigen Preis _levent,
Vreisermllhigung durch Stundengeben)
n guter Familie gesucht. Off. subII.

8, 781? e«_pf, die _Erped d, Rig, Rdsch,

IreschglllnitU_,
Syst. Garret, 8Pfd.Krft.,befindlich
im Wolmarschen Kreise, in gutem
Zustande zu«erlaufen. Schrift!,
Off. Or, Becker_, ÄHLLllrochi,,
_?, 0, _?_ü. _^.

Kalesche», _Dloschle«, Kutschier.
Pony u. SpiosseN'WllcM

_Nelien,. Verlauf Nrünstr, 7, Tel,3638,

Oeftnde
mit Ils _Dessj, Grund an eine« Fluß
gelegen mit einem Fischteich u, Frucht_,
garten o»n 3 Lofstellen, 2 _Wirtschafte
gebäuden ist zu verlaufen. Zuerfragen
_Parlftr, I», in der Kolonialwaren»
Handlung bei Herrn Kreewiu.

Schüler
finden Aufnahmebei guter Verpflegung
u. sorgfältiger Aufsicht. _ü> Q^«,«»,
Schuloorsteherin. _Andreasstr. 6, pariere.

Pechnstrschlllel
Gouvernante und Repetitor im Haufe.
Preis mähig. _Mmienstraße 4z, Qu. 3.

_?,_i 3, «», 2, »7_^, 4-« 13°,
Hiermit mache ich bekannt, daß man

der Fr»u Qlg» Brenner, geb, Wulf-
sohn, nichts auf mein« _Ncchnung
verabfolgen soll, da ich solche Rech-
nungennicht bezahlen werde.H.Nrenner.

_^ von _s>»u _»et» Pfeil, Niz»,
JüizzbetliZt!', 21 /^, doobp_^rt,

PeOllll.Al_>ßeigellllllrt.
li-üu IseMänn-liiellÄsll,

_EIis!>belhstr,21, Qu,1, Hau« _Nesenhausen,

finden freundliche_Nufnahme Schulen-
stiaße25, Qll, Hß, im _HaflianseParterre,
Umgangssprache franzüfisch.

Pensionäre
finden freundl. Aufnahme u. gute
Verpflegung bei _FrauI. Iakowsku,

qroße Nemastraße 9, Qu, 28.

Einige _Pensionare
finden slufn. in deutscher_Familie. Es
können abgetreten _iv. u. a, einz. od. getr.
H gr. z.Ktr, beleg. Il«n. f _Vadezim.
I. Weidendamm 3. Qu. 7, am Schützeng.

Pensionäre findenfreundliche Auf-
nahme Dorpater _Strafe .X»20, Qu. 7,
ici _^rau üü» sl-V_^bvl'y»

Vorbereitungsuntcrricht, auch

_^ Pension
ür Knaben und Mädchen (separiert).

_Thronsolgerbouleomd31,Q,s,! Treppe
,och. _^_f. Mist«», _Lellrerln.

UUll.li.VlilllllMß.
ÄrürllgLllelll!

llr._UNMM.
»n» 2l, _iiunu»». _FilNodltllLz_» V

lll—12 _XilcoI»i5trl«.W .V« 14_^, _^

Ils. me_«l._^. Nu8m.

Bon, Strände ,u>Hclgelehrt.

ll. _Hvelilzcll. ßcbmme,
_^ Mghlenftraße 72, Telephon3805.

lunges Hess
«US »_elUdelem Kreise, dun es »n passen,

der_Dameobekqnnlschaft mangelt,_«_nnscht
_Vekanntschastjunger_sympathischer Dame.
_Photoaiaphie erwünscht, _Tiicretion zu-

sichert, llff, «>,_1>. _«,'I, ?«3<m d°_r
_Oxped. der 3iigaschen Rundschau.

.

_Xi_»ücllßellekrt

'_t.Mm!iesß8!um
_^I_»ri>!!!«<^

4«,
I. Vmps, 10—1_u, 5—7,

_XMMlllt _Z5^^^i?i?
/^MgNsll-li.rälilileelIti'.l2
ümptÄl?«» _s«_ri_», bi« 8»l>6», _2^>>»'
«itl«««» ll,»,». «b>»«i»I«». _XM«?
2Um, n,i_>e,iie«t,l!l«tl!c>6«._l!«»ll>lItH>I.

_N.Me_^l»_tt. _flz!lt._^^cl!i!l,
z,_?.3_«l>«»in,n,»<>'. l»,ll. _r<«_ye.
_^_r_^_Iioiiei_niif, v, ll-12 vnrm„4'y _iiluibm,

Massage aller Art,
Wnnei wie _Fraucn, Empfange ,u Hause
u,aus d, Hause, Aler»nderftr,84,Qu,II,

_^n_6re_258tr 4.

Nu! 4 _Uuilm «ei'i'eizt

_llr.mell._Illelxnlin.
Nr. Lü. Ouäzcke,

_Xieino 3o1iiuiyäy3t,_rH2«616.
Xüllt., N>,««!>. >!_N<l V«!!«!_'!««!,« _«s»!!>l-
Iieiten tÄ_ _̂Iicli von IN—12 u, 4—5

.

II.

_llr.mllügslLrMn,
!«!. ««»,!<,»««>». !». l , _^^»l_!l»li_°!i°!! _^ 10—12 u. «—7 vdr.

«2»t- i_>, L««°!>>e<!!!<«>_ls2»>l!,«it«ü,

I!r.l1.ll!sllchllesli_^.."i_^i2
u,8—8, I'liontürütr, 3, _Ulln« 8icl!_MHuil,

vr. ürlüllMim.°_^"_^«»«»», L««-l>!«:l>«».!l. »>«»»»>
l«i««n. ^«i ?—> uiä »—» Mn.

l1mll.lls,mell.N._ll.llMM
_ll»n«>lli>'»!!_tl!«!ten n. ßed»i^<«l>ille
,_ü»n,pl«^ «, von 9—12 u 4—b.

IN bis 18M Mbel
werdenunmittelbar hinter dieHypothesen»
schuld Anfang Heptember gewünscht.
Offerten in der _Erped. der Nig, Rund.

V. _74S4 ««beten.

«litte um «sbelt.
Gin sehr armer, blinder Stuhlflechter

bittet herzlich edeldenkcnde Herr-
schaften um Arbeit. Adresse: Ritter.
straße Nr. 49, Quart. 22, Ä. Preede.

»-«Nil!!, V. s—v«2 u,V. 5—8V_«U.»b.
vr. _b_>. »lÄliken_«_tein.

_8_l. ?t«të«lr_^_3« _K° 17.

t/r.K_»_t_«IIt, «»^«»_e ?, „.
»»u«. lle«««n>°o>!t«><!-. 8—1, 5—>/_,9,

_^Volllle _^6t2l)

Lll32botl,3tr_288e 75,
V!6_'2-vi8 _«_igm _^_0_drmann_53llell ?_2.I'_^.

Hl. M. _U6inb6i'g.

_Pernau. Die Pernansche Kiei3n>llhlk»mmissian
für die Numawahlen hat sich, wie die Pern. Ztg.
hört, in der letzten Sitzung prinzipiell zu der
Frage b« Wahlrecht« der _Pastorat_«-
ländereien geäußert und verfügt, _' daß die
Geistlichkeit, wenn sie über 300 _DeWiinen verfügt,
in die Kurie berGrüßgrunbbefitzei aufzu-
nehmen ist.

Mllßaebenb für diese Entscheidung waren fal- -
gende GrimVe": ' I) Nn-geM im Gesetz ist nor-
gefchrielett, daß die Geistlichkeit, minn sie den
«ollen Zenfu« besitzt, doch in der Kurie de« Klein«
Mundbesitzes zu nähten hat; 2) Gne _Grundregel
t>ez Wahlgesetze« ist, daß niemand mehr als eine
Wahlsiimn« hat; 3) Der Senat hat erklärt, daß
ein _VelmVgenszensu_« nicht mehr nl« eine Stimme
haben kann. '

Die gegenteilige Ansicht, die auch «_on der
GoullernemenlZourigkeit vertreten morden ist,
gründet sich auf eine Entscheidung des Ministe«
nun,« dü2 Innern und e2 kann nur erwünscht
_sem, daß diese wichtige Frage durch die _Gouver_»
nementskommission dem Senat zur endgültigen
Entscheidung vorgestellt werbe, worum die hiesige
KrelLWllhlkommission nachgesucht hat.

,A!« Beispiel, zu welchen Konsequenzen da«
Wahlrecht dcr Geistlichkeit in der Kurie des Klein-
grundbesitzes führen könnte, sei der Fall ange-
nommen, daß ein Geistlicher über I5,N0N Dessät.
Pllftoilltilanb in e_'nem Kreise verfüge; in diesem
Falle hätte der Geistliche durch _Vummierung der
Dessätinenzahl 50, resp. 75 Stimmen, ein Groû
grundbesitzer, der über dieselbe ZahlvonDessätinen
Eigentum verfügt, nur eine Stimme.

Petersburg. Im letzten russisch«javanischen
Kriege sind, wie die B. W. registrieren, an Ossi»
ziere und Soldaten im ganzen 65,000 Georgen«
kreuze verliehen worden. Die Ausgaben an Pen«
sionen für ble Ordensritter betragen über eine
halbe Million Rbl.

Petersburg. Wie der To«_arilchtsch erfahren
haben will, hat die Hauptverwaltung des Post«
und Telcgraphenwesens sich geweigert, chiffrierte
Telegramme de« russischen _Volksverbande_«, die
dieser bisher an seine Abteilungen in der Promnz
lichtete, entgegenzunehmen.

In Petersburg finden _neuerdingz systematische
Beraubungen der Postkasten durch als
Beamte verkleidete Individuen statt, die es offen-
bar auf die Marken, eventuell Geldsendungen in
_einfachen Briefe» und auf die Einsicht in Privat-
korrespöndimzen zu verbrecherischen Zwecken abge-
sehen haben. Der Chef der Post- und Telegraphen-
Verwaltung hat Belohnungen für die Ergreifung
dieser Uebeltäter ausgesetzt. Ulle Postbeamten,

welche die Postlasten zu leeren haben, sind mit
besonderen Legitimationen »ersehen. Die Polizei
hat spezielle Weisungen erhalten.

Petersburg. 8. Aug. Die letzten dreitägigen
Manöver sind beendet. Nachdem Seine Maje-
stät der Kaiser dem erlauchten _Oberkomman«
dierenben und den übrigen leitenden Personen ge-
dankt, begab Er sich nach _Ropscha, von wo nach
d_?m Frühstück Seine Majestät der Kaiser und
Ihre Majestät die Kaiserin mit dem Thron-
folger und den erlauchten Töchtern nach _Peterhof
zurückkehrten, während Ihre Majestät die Kaiserin
Maria Feodoromna nach _Galschina zurück-
kehrte.

Am 5, August wurde da« _Wolhynische Leib-
aarderegtnient in Krassnoje Ssel« durch einen Be-
such Seiner Majestät de« Kaiser« beglückt.
Seine Majestät der Kaiser geruhte sich mit fol-
genden Worten an die Offiziere und Soldaten zu
wenden:

glücklich ich bin, mich in Ihrer Mitte zu be-
finden. Ich wiederhole, daß Ich Ihren erge-
benen, schweren Dienst für da» Vaterland und
Mich schätze. Ich trinke darauf, daß der Geist
de« Regiments, dieses _Gianitfelsen«, von Jahr«
hundert zu Jahrhundert derselbe bleiben möge.
Ich trinke auf das ruhmvolle Wolhynische

Regiment und auf Ihre Gesundheit, meine
Herren!"

Nach dem Frühstück begab sich Seine Majestät
der Kaiser in das Gastzimmer, vor dessen
Fenster ein Chor da« Iubiläurnslied de« Regi-
ment« intonierte. Vor seiner Abfahrt wandte sich
Seine Majestät der Kaiser an die Offiziere
mit folgenden Worten:

„Ich danke Ihnen nochmals herzlich für die
freudige Aufnahme und Ihren treuen Dienst
Mir und dem Vaterland« gegenüber."
«_owno, 10. August. _ZiVewndfunszig Gemeinden

haben den Beschluß gefaßt zum _Chutorbesitz (Ein«
hofbesitz. D. Red.) überzugehen.

_Mitgorod, 10. August. Zu Landschaftsabge«
ordneten nom Adel sind 8 Rechtsstehende, 2 Ge-
mäßigte und 8 Linksstehende gewählt worden; die
übrigen Stände haben einen Rechtsstehenden, einen
gemäßigten und 2 Linksstehende gewählt.

Wj»sma, 10. August. Von der ersten Wahl-
versammlung sind zu _Landschaftzabgeordnetm 15
Rechtsstehende und 3 Gemäßigte gewählt morden;
die Kadetten fielen alle durch, darunter der Vor-
sitzende de« Kreis- und ein Glied de« _Gouverne«
menls-Landschaftsatte« .

Berlin, 21. August. Eine außerordentlich«
abessinische _Gesandtschast an Kaiser Wilhelm trifft
am 31. August in Hamburg ein. Führer sind
der _Krieg«minister und der _Handelsminister. Unter
denPrachtvollen Geschenken für den Kaiser ragen

_sFortsetzungaiif Seite 13>._>

„Zum guten Andenken an die wunderbare
Errettung de« Regiment« bei seiner Fahrt von
Warschau nach _Krassnoje _Sselo segnen Ihre
Majestät dieKaiserin undI ch da» Regiment
durch da« Geschenk eine« Heiligenbildes, welches
e_« überall begleiten soll, sowohl in Zeiten de«
Frieden« , «l« auch in Zeiten de« Krieges.
Hierauf überreichte Seine Majestät der Kaiser

dem knienden Regimentskommandeur da« Heiligen-
bild. Sodann wurde Seiner Majestät dem
Kaiser im Offiziersklub ein Frühstück offenert.
Während des Frühstücks erhob der Regiments-
kommandeur sein _Gla« auf da« teure Wohl
Seiner Majestät, worauf ein dreimalige« Hurra
ausgebracht und die Hymne gesungen wurde. Zum
Schluß de« Frühstücks geruhte Seine Majestät der
Kaiser zu sagen:

„Ich brauche nicht zu wiederholen, wie

1 Wlmn ob. Wler
findet freundlicheund gewissenhafteAuf»
nähme, (auchKlavier im Hause). Grohe
Schlotzstraße22,1Treppe »on 1—3Uhr,

2 Schülerinnen od.Schüler finden
freundl. _Unsfieht u. Pflege in_gebild,
Familie, Nah, Kalkstraße 12, Quart. 8,
beim _Dollor zm, 10—12Uhr,

Zur Niterziehung mit dem einzigen
Hohne wird ein deutscher Knabe im
Wer »»n 13—15 Jahren, der eine
Rigasche mittlere Lehranstalt besucht, »IZ
Pension»! gesucht. Nähere« lei Frau
u»_n «_eibnitz. Nühlenstrahe Nr, 135,
von 2—4, oder beim Director der Rig.
Zörsen_._Kommerzschule,

Gi» g«»r»uchlei

Automobil
Dreirad) zn «_eilonfen _Hinzenber«,

«»«nW»lff.

Ein gebrauchter, gut erhaltener

Kleiderschrank
»ird zu _toufen _gesucht. Oss, «_ud _N,
V. 7620 _emps. die _Ezp. der»ig. _Rdsch ,

Wenig gebrauchte
helle Möbel,

bestehend au« 1 Nett, _Nettfchrank, Kom-
mode, Toilette, Kleiderschrank, Stühlen,
1 eisernen transportablen Ofen, stehen
,n>n _Neilons _Theaterboul, 9, Qu, 18;
zu besehen r>°n 12—2Uhr. Daselbst ist
ein fast neuer Handatlas von _Andrse
nebst _geogr, _Hilftbuch undl nenci

_Kerrenvaletot ,u verkaufen.

elegantes «^_nwo
(neueste_Konstrult,_) billig,u «_erlanfe».

Nüolaistr, 47, parterre rechts,

«in aueländische« Planin«, Preis
165 Rbl., wird verkauft Suworow-
straße14,Qu, 17, Ning, v, d, Elisabeths!!

Lmen- »nl>Regenschirm
werden _biNi« und schnell überzöge»
_Gr, _SandstraheII, Qu, 8, 2 Treppe»

Daus
mit 3ÜS m Fad, Grund _pl »erlaufen.
Zu erfragen Siulenstaße 19, Qu. 2
lei Herrn lln»««. _Zwischenhandl«
«erbeten,

Schüler
finden »I« _Penfionir« liebevolle
Aufnahme mit Beaufsichtigung der
Schularbeiten _Kirchenstr. ?, _Qu, 10, bei

Frau Olg« _Germann»
Lprechst. 12—3 », 5—7.

Tollnti- »nd LinnnnnmWntn
(komplett) billig zn»erkaufen. Off, «ud
«,, 0. 7592empf, d,_Erp, d,Rig, _Ndsch,

Line eingeführte Wem
mit ein. großenOfen ist zu verm. Kunst-
Str.Nr.3, Eck_^ d.SHwimmu. Sünderftr.

Schulkinder
finden in gebildeterFamilie bei liebe«
voller Behandlung und gewissenhafter
Neauffichtigung der _Zchularbeiten gute
u. billige Pension Nlisabethstraße 8,

Qu, 8, nahe beim Schühengarten,
Zu _sprechen«on N—II Uhr _o»rm, und

2—S Uhr nachm.

Schulkinder
finden gute u. fehl _bill. Pension bei
_zuoerlaffi«. _Neaufficht d. Schularbeit.
Mühlenslratze 95, Qu, 2, N, Etage,

_2_wei _Zchulllintler
finden in einer deutschen _Fomili«
Pension. Tiulenftiütz« «, Qu, 1,

Schulkinder,
nicht unter 12 Jahren, finden freundl.
Aufnahme, gute Kost und auf Wunsch
franz.Konver. Klamer im Hause. Helle
warme Zimmer. Baronin ll» Nnpp,

lluzueskälll:
ünul. Nbß_ L̂Mllen
„ üil2N8el,ßtt6N

piqus >/VL8ten

_6l-2V2tL8, Irägos
laZelißntüLliel'
ZpLilß_^töolco

Namen _)Vä8el,s

_^Ngl. _LINU8LN

8pit_78nu.Ll'llll8l'i«n
8ookenu.8tsümpfe

lok.

Uzzlilil-Lüiileit!»!! . il ütHül_llliu!!-

Kim!«

Xlllieulienzll_'. l7.

Seltener

Gelegenheitskauf.
Ein Toilettenspiegel, der 4M Ml, ge>

kostet hat, m!rd für den halben Preis
»erlauft im Vtöbelmagxzlnv,_Iurjan,

Sumorowstr, ,V» 28_^.
Pension _Kemtsch,

_^^ Cclmburg,—

_Wahres?Pensionäre»
auchPassauten findenjederzeitAufnahm«

WM" Eigene Equipage fteht zur
Verfügung. Telephon 5_^6, Cdinburg.

Wl. _PenslR.
IheÄtes'Voul. 3. Q. ?.

_PellslllN_V. ll. Kllllllt,
_Llisabithstr, 8, Qu, 2, 2 Tr,, gegenüber
d. Schützeng., sind 2 sonnige, Zusammen-
hängende _Zinim« m!t «»ll« Pension

v»ll »einsr Il«i«n »»»»»«_llD«»
^»^pt, _^etiVe wn myinß. _»_nl«n»
»>>»_i!i«:>»« Mti_^_ksit vieHei-, au/,
3_uree>!«t!iiläen _vi« liMsr _^!0—l, _n,
^—H» mit, _^uZNäliiUL 6er _FontltA_^s.

_L. felllÄM
<_3l-O88« 8_»nÄ8tf. 18, Lel-Vt«!?«.

lls.NmnMzl'Mliiilll
_^rÄnksnsmptkn_^

von 12—3 Mir
Nk0t!imkt«_ß_?, l3ount_»ß^! von 12_^2 ÜtU'
llÄLtlll_>i1)t»^3.

_^ _^^^

UelM6iläN8lalt
HüntFsn - i_^^_divst

von n_^. l»l«l0><80>l.
_H^«x»i!H««t_^_WL«

17.
_I«I«_V°. N23.

^»»_ulisiisioiit_'lMUV, 9—l._1_Mli_^_onn.
uuä voQ 5—Ü INr _naoAm., äounrkFz

von Ml—12 vdl mitt»«3,
V«iI«i^«I' lN>!!<»«!! ,N»6WM', fümn.,
_l!««n-, L>»>>., n»«.!!!«! Lj!>!>!!<:!>».

DuroülsiiaAtunF ümslyr _l)lF«is
(_Ilsri, I_^_nn_^_y).

3«lll«älui!_ss vel5_HioHs!!«< "ll»nt-
kr»_uUi«i<«!,, N!>«>l!>!»l>»_Mll8, >»»!>!_2»
»<«! ^«>»_' »!z!«.

_LolmisrxiaLo _^_uilarnullF V. _22_Hrsn,
_W««ei_>, NIllt,_ze««bvül_2t«!>, Äutter-
M_ _̂IßlQ 6_tv.

Stillt. Synagoge
_Peitmistrah« Nr. 6/8.

Vom 12. August », e. weiden
die _GeMhle daselbst ver-
gebe«: an Wochentagen von
6—8V2 Uhr abend« und Sonn-
«lg«^«N 4—7 Uhr abend«.

Der _Vorstanb.

VIIPÄ_2_NS_21S

s_»s»-llllMlll:llllil «eil. _H
(?«A'_^ _MWM70_Ä _Ä0 0_L_^_i»_ii II)''

13 anl'vo'r_» 81.10 1. _^_rz»^
ÜM6

I^> irpo-
2288.11,0« _0_L. _^iilliomiar'c! _in_^_ra 22
l_?f^» «a_^_ssm«_H _^_nio?_68oi'o _?a62._«v Z-Sc.
30 u. 25 _H. uo _orn_^ÄNK'k _^e»HM_» —
Ln?e«°i_?i, _N 8124.

Wr die viel«, Beweise der Liebe und Freundschaft lei
der NeswitMg meines Manne« Nicolai von - _Torllus
sage allen Freunden und Bekannten, der Mlljorcnhöfschm
freiwiMgen Vmntner-Feuerwehr_, dem Rigaer _Thierfchutzverein
und den Neamten des _Rigaer _Comptoirs der Russischen
Transport tnb VersicherungL-Gesellschaft

1_tti_>_ftt<>n _8_el_^_l?N ^)_tttt_^

-Z_«, Manna von _rorllwz.
_Xillllere üäpitglänläge.

25.000 «dl.
_l_^l3 I. H) ßotllkk _Hill sin Immodil im
_^srw von 50,0_llO Ndl. in 8t,I_>el°r_«_.
kur_^ 2u 8_"/o »»_f»>>» _ge»u«:l>».
<!. »N«1_'«p6)^pl"t», Hn-kßi-orio_^ _ciig._n



_Angekommene fremse.
Hotel Tt. _Petersburg. GutZbMer

Gins F, Biael-Plütei ,uZ Nclmnü,
Graf K, Keyserling nebst Gemahlin _a»Z
Kurland, B. von Wildemann-Klopmann,
nebst Gemahlin aus _KraZnoje _Vselo,
Frau N.I, Sanders nebjt Bedienung
aus Petersburg, Frau von Plaltze nebst
Familie u. Bedienung aus _ArenZburg,
v?.^!ir. R, Seraphim aus Königsberg,
_vereid. _Nechtsanwalt A. Häußler aus
Walk, _Oberpastov F.I. Kolke nebst
Gemahlin aus _Pernau, _Obelletzrer G.
Blum aus _Iurjnv, _Frauh. L,_HWrandt
nebst Tochter aus _Libau, R. v. _Moeller
aus _Iurjew, Baron M. uon Klopmann
aus Schönheiden, Frau A.I._Zkschinow
nebst Familie aus Tula, Kaufluite _G.
M. Frank aus London u. S. A.Tucle_«
aus tzull.

Hotol _Nelleuue. Gutsbesitzer Carl
ulln _Faltin aus dem _Gour,, Wtebsk,
Eta«"?rlit Artenü von KicseritM aus
St. Petersburg, Gutsbesitzer _Arth»_r _v,
ZurMühlen nebst Gemahlin aus Goß-
Con_^ota, Piofcssur Staatsrat, Alexmder
Vcmmcr ans dein Auölande, _Agrmom
Johann Kurrikoff aus Alt-Kollitz, I_,g.-
Tcchi!. Nissen Polin aus _Musk»,
_Beanckr Gustav von Richter _nibst
_Fll«De aus Rschew, Ingenieur _Iohani
_Sauersten aus Lihau, OutZbesitzr
Andei von Odinch-Düblowolsty _ai,s
WiteM, _^r, m«I. Iarob _Freyberg aus
Pernc,u, Outsbcsitz« Wlndifla« l>°n
_Tentslhinsty «UZ dem G.ouv, Nitebsk,
Gi:i«_ies_,_^eiin Frau uon _Gajcwsty aucl
_Livland, Oderlehrer Nicolai _Kaucp aus
Nt, _^etcr_«bnrl,„ _Arren_'ontor Gruft_' Geck>
mann; _aiiZ Kurland, Kaufmann Alexan-
der _Wec aus Vt, _Petersburg. Ingniein-
Alechmüter Au.siüst Nlmnc! aus Moskau,

_Hytcl Central. Slnd, _Leipzig. U»i!',
G_. _Nciuberg, ,Mufmnmi _Voltnmnn au«
3teu«l_, _Fran _Doctor Peters aus P?t_«o-
l>üra. _Coll.-Rnth O, Krnnfc _ailk_« Miiül_^s,
._^_iunin W- _^iU_^ittmvitz

_nuS
3Uittv!>l,

_Kaufnani! W, _Lipkin _nnZ ?_alse>!,Kauj-
manu Vl_»M!,>Ma!, Lapt, (5harles Lars'
im, n.'bft _^icmnhlin _aui, Schwede,!,
_Mrecior Thiel nebst Gcmaluin "u_^ ,

_Lcmsxl, ßapt, Lho_«,l,. Leutnant Nos>'
' '^Uüh'.in _>,_!UÄ vibau, _^can

_^_nrpat, A, Hc,lüwi,cw aus
Älich_^ ilowO, L, Anu-ns aus 5)!!i_^_u,

irinünta Üansield n«'_) äanad_^.
_^i«), Buchhnjl_« S, Pl--i,:itz _auli

^'avan «!'_,fs 'ü! _s <"rel_,W!',
_K_^nfs,!ann Sngon'ity, _c_^a pt, _ss _iud!!«!,'_,

«Üül_'
^^!!_u,_ig n,!_i _-.ü'ockmnnnshoi, 6on!ul
l>, <^nit _li,!_Z Libnu, _/naufina»» Nurss-
incistrr aus Mitan, _iiavsinann _Nainir

,'rpat, ÄaufuiaüN _llhani Gochä'
h.'iii_^r aus dem _Antzlnndc,

_Hqttl simütfln-t an, Main. Ge>
-ollinächtigterL, _ii, u, Jessen aus
_, L, P. i', IM» ncbst F»''Nu!ie
-idani, _,_f, v, _Vchullnann ncdft

_^_N7.si!,iiü l'oin E!_w_„ _>'ür g'r
_^'nfttu _Nuguer nebj: Gemahlin aus
Mnöku, Pastor C. _Glaeser n. Famikü
au« Mcndcu, W„ v, Kl°_s aus _H_^'land,
?!_lnl,_^Ä^!i' N, OwscnsN nebst _Vel»,
??m Strande, Tonlünstler Albert _Bcnsch
»cbü «^.-inahlin aus dem _AuZtnndc,
Landjmrt Robert Van!»«t aus Pensa,
Kauficute: Stephan Subtschento nebft

_Noh, aus _Poltawa, Alcv, _Iacobsohn
ans »_rest, _sscdor _Wassiliewsii aus Tula.

_)üolcst!_ichi, _3tt:si:lM!_M
V°nntna. den ,2. «_ugnft: V°M°n

nit Kteis, Schweinebraten ,Fruchttlyeu,
Mf_«, Tee, Hssilch, _^. „^

_Nenta«. de» »3. August: Geum,e-
,u,p, „üt 'Rindfleisch. Zwlebelklopß,

,M°. nüt Zucker. Kaff«, Tee. MM,

lliMs Lezellzclläit _88_geil8. _llrellik.
Iu 6_eui^«3_deit c_1v8 _Lssoiiwssez 6«r 6ener3,I-Vei'3_HiuillIullss

vom 12. _^_._pril _», o. i_»t sie äen NitßUeäsrn äor _2^«iteu

Ii!. _^si- (_FeskUgok_^tt ße_ k̂uzßlti_^ sii Lroäitg kür ä»8 ^»iir 1906

2U5t2,üäi_AV _av_>8 8,l<l p_^t. pro Äiina t«»<<zt!«t:t2!t«

»m it. ^«s««_t «l, c. käUis, _»o äk58 äi6»elb« von äg, 2.2

tÄA_liob von ls—2 _Ilkr u_^odiQ., im Lur«»,u cler _6«8Äi8_ok_»t't _^
_Lmpt»ns svnl"nn»«li _V2l_>äen ll«wn.

vk,_^6_iii_^6ll Hüt_ îieäern, _vssioli« _dei äer OsLßUsoli_^N «iu
Oouto-OaurÄllt _begitleu, nirä in äiesem äi« Oiviäsuäe z,er
12. _^H»_su_«t _». r. Aiitßk5o1n'ied6ll >verüen.

V»S M_^_evtlun.
li.iZ9,, äeil 9. _^.u_^_uzt 1907.

, —

_^D 10, 15 oä«i 20 _?I, lür 1NU. t>_si_2_Z,U8 _Nl^^

UHU.»akica
_NZ._tt,_MiZtia88S 49.

ll_«8 8llKuWäs_8NM2_WllN_l.8ts2U88,
22« 225 ^»«§3̂ «». lL,

sinpüsM in _ausillannt _voi_^_llss_Uelisr _«HuÄÜtM, au« «i_^_snen _^_eljcLtlittsn,

Nemn,llW8N-u._^lNl!_eWllllwesk
«l«_y_»nte»t«>> uns _>n»»ll«_nn»t«»' _s»?«»NV.

« liän_^_ellulle in allen _Xllrllln. Z
_^ . Il'ggliänllel' aller 8Mme,
_^_s llamLn-liürtel uns _^trumfiln_^_ter, °_Z
«8 _fllstLMWNLiez, läzenMüllner, Lig.-ttuiz _etll. «°
«^ empüskit _iu «t«t8 gsözztes Äu«»3_>il _?u _^absülpselISN 2°2'

'7 wllzM-fzllck.MKNl."
_^» KI. _LollmiellLZtr. 25, neben _lzer üMts.

l_5xt!-2!t !«s _Kn!x)

Haarfarbe
_^^lMl_^

erfunden «am_Par_»
_H»M_^^M fümeur _^. _^ons-
D' WM'_^M, fo_«iola._Warschau,

M» W _iW_^ _'_^ _^'"_^ unschädlich«
_^W M ^»M_^ Haarfarbe, mit der

_^ _^l« z_^

man
ergrauteHaare

chatain u.
_HW_«M_^ _^^WDb

lond färben kann.
^^^^««^^^'Flacons zu 1Rbl.

50 K°p. und _Probeflacons zu 60 K°_p.
sind zu haben in Riga bei den Herren

_ll> /_i> _lll_^ieg«»»
und in allen Droguen-Handlungen.

_^M-Vllkl_lWMMUWW _2U
«UirNlZ

MW kW,' _llN2,_Mp°_M3-7«,_z_^WWss

ftigä'Winljau'Ubau_,

lull»«»»«:»,, «<»n l_« _Nugu«»,
b«i _"i'llKSÄ_^nbrlleb.
f», Y»^nl,«_WiL «llo.,
_t'lll!,,i8«ti_, 9. 'I_'el, 2üö7.

lMUMlWWWM l)»z)t.ll. ll»»«»N,
Voi züuLti_ êr _^_Vittsrun? _LaliF u.

NHz'NHllcb «,ul2_utenH , Ni«n«»«_y,
_^VN l4_. ^»_ß«»», 8 vlir iuc>i-M!i8.

_p_. lI»nnl,»z_«lt _H _yo.,
1'°,wi«Lti. 3. — _1'tzl. _25Ü7.

_Nis2^^ren§burs.

_^M_^^- „Lllnzlantin"
ü,lll>wm pivl»«!,

znÄoi«« 9 Hill _morgen«.

7u lieben in Nl-ozuenlianlKunnen.

V2Nllel5g3rtnerei
von

_NlMlMg
_Kiga. «_lasolinenzts. Nr. is.

«mpftehlt zu mlhigen Preisen

Mumen unä NlumenÄssÄngements »uz
fsizchen Mumen, «!«: lleco_« tisnen,
«rilnle, llu!«ettz, 5tt_«U55e, läsHinlilen

u. s. m., u, s, w.

_loptplwnzen in gsozzef ilu5u_<2l)!.
_^ pfamnte _Xuztellunn «»

_Nbilerne Vmen-Frilmen
in und außer dem Hause, sawi« An»
sertigung sämtliche« _hq«rarbeiten, wie:
Flechten, Ketten, Armbänder, Ring« usw.
übernimmt Marie K_„hzing, _Oprent»

straße Nr. 14, Qu, 1.

Ml««n«l, _i«_li. >V _^_ugu«« 8 vkr
l?_lg»«s ll2Mfif»o!»l<f»!,!'t-<38»«!!«on»ft.

_Iligg — Lzltizülliilü't — _fetmlmy

_sl!U»«r UkmufzokissfZNft-üezLi_^ Lkzfl

Große Auswahl

_^^ »on _Vleiseloffern, Tschemo

_^
'X ^>_ans, _Rllhrplllttenkoffern

_<M_^nW_^
Neis

esäcken, _Plaidriemen
M MW Schu!rlinzen,Reise°,Schul

«M Strand- u.Damentafchen
^^^^^ eig. dauerhaftes Fabrikat

_eapfiehlt bill. ^»NÄNi» , _ar.K«ninstl.20

llmtellllng W suzüllllinllllulLVärll.
_^^^^

XX _XD_^
_^^

^^ von 2-« unä _«-« _m,r.

üu allen Uniformen _pazzencl

_Lll!l»r l?er_3 1?»
rüialo:III. _Unle 8«.

.

KWenAldeit!
DieNiederlage des Blinden-Instituts

gs. §2Ns3t?. 7 _(re<. U23)
empfiehlt

Grzeugnifse seiner Blinden,
sämtl. Gurten Bürsten, als:

5? »._UV_»_k?l « _^_Z_^ Borsten,
_ö 80, 100, Iö0, 180, 180 Kap,

Handfeger, van 25 Kop. an,
Hut und Kleiderbürsten

in allen Preislagen,
Kopf- «nb Taschenbnrsten,
Naael- und Zahnbürsten,
Bohnerbürsten undBohner-

fchrubber,
_Lampencyliuderftntzer le.,

sowie säm_ l̂.

_Viirlten M Rräuereien.
_Brennereien u. Meiereien.

Große Auswahl in

_Korbwaarsn.
Nlinden-Institut,

sTel, 15L3), _StraLdenbni l»>i Niaa

QchuWche?
neue und gebrauchte, verkauft

_billiffft

N. _^086_llb8_M
_Nuchhandlung, Theaterstraße Nr. 1

und große Könissstiatze N_<. n.
Gebraucht«: VchulbUcher werde» im
Umtausch entgegengenommen und

gekauft.

in den Farben: _olipgrau, grauweiß,
_chocaladengrau u. s.«., alles hnlbhelle
Farben ln kaum bemerkbaren oder
mehr hervortretenden _CarreauZ, Bis
zum heutigen Tage wurde dieser
Stoff hier aus dem Ausland« ein-
geführt, zum grüßten Teil aus Eng-
land (der Zoll selbst beträgt ca.
2 Ml. pro Ärschen), dessen Preis
5—6 Nbl. pro Arschin war. Es ge-
lang mir jedoch, einen ganz gleichen
Stoff auszuarbeiten, welchenich gegen
Nachnahme von Nbl» 6.25 für einen
Abschnitt _uon 4'/« Arschin für einen
ganzen Herrenanzug _uersende. Für
die Güte und Dauerhaftigkeit des
Stoffes übernehme ich »olle Garantie
und, wenn er sich nicht als gut er-
weisen sollte, nehme ich ihn anstands-
los zurück und _retnurniere das Geld.
Bei Bezug von drei oder mehr Ab-
schnitten füge ich als Prämie das
nötige Unterfutter unentgeltlich bei.
Bestellungen bitte zu adressierm an

die Fabrik uon Wollerzeugnissen
Zygmunt Nosenthal, Lodz.

_vslFwUbki wr _jsds_« _H,1_ter,

l<_in_^-3Ml6,
umLt,8lIdÄ,r ,_ck _1i8eli unä _Lwul,

lCmljßr-UagLn,
Xintlsr-Lkttsn,

ÄUrzHißddar mit. _U_«t2 u. _Natrll_^ßü,

l(!nll6sVblooipLljoIl_^ÄUllßlN lür Nüts unä NMßi-

vimMKl.ML

_VZgensb. _Lommertheater.
Dir» Gmil _Nichard.

Letzte _Mzoche! Letzte Woche:
Heute Bo,ulabend, zum letzten _^lal-

Ghetto.
_Vonntag, _«achm, 8 Uhr, Auf allseil.

Wunsch! Zum unwiderluflich letzte«:
_Hchanuo von Dünalnnt. Kl. _Preises
Abends 7 Uhr: Letzte Sonntags-
Vorstellung, «ouität: In, «anne
der Lüge oder Sherlpök Holmes in
Majorenhof. Parodistischer Detectiu-
schwant in 8 Akten (Gesänge und
Couplets von Zücke).

_Vtontag dieselbe Vorstellung.
Dienstag: Benefiz für Herrn Kapell-

meister KM««. Gr. Km,z«rt unter
Mitwirkung der Opernsänger Heuen _vrl
Winnik und _Leui».
—«—^— > , .

3c_^_klu38 _cler

im 3ponvorow ll_^l3_^R_^^V.
8nnnt»g, l_>. 12. _Kuyu8< _19!)7 _lw!«oli«_li 3 unil 7 Un,-.

Nütntv_? re!8 _WrI'lellä_^ , _cUs _keine,_^_donnenwnwkarwn _wken 5N x_2int!>it.t«_pmi« iül _^_lits_«ec,6l, äie äen _Hd_^ierlten _^_ei, c!e _> 7>s!«« _bszuodeil
_sollen, 2V L_^ei>.

VN«« V«^8t_«N«l.

_MmMher _LNtm_.
> _^_ir«7«^'::_«_^usUM»?_LvsrKMWz_«

^<?_5<,nt«,_._7>«z,pe. ^«^_z,„«_, »>^«z_«n,
I! _IiraN>„_m>«_Hn» mir iw'Ln un- <,«>,, vortreffüH« _Numo,-i8t _"

ßl2,_udll,LNUN 1_vl>I«tuNFUN , ,

_aorad. ßi>_u_^^ ' _^,_e,t, VürbliiffLuä äis _var_^ü_^iiedL l_^_oudrstto ,
Lllllneüo unä _«_iebsre _^.rdßit. u, _Z,, in, ,l,!M

_8«»nn«»g, gen _»L. _kugu»» «., Vß^'nn ä_»? 2In3i!i ? _Ullr _^
uns öer Vc>r«ts!Ii_,NF 8 Hbr, ,_lii<_z

II, _^.: v/_kke,-, 0uv. _l. _„_Vn,',>'ll,nt._ke"; _«s_^_km», _IInF._Mn_'.L _x«5 U. ß
88Mt-F3LN5, _^,l'tiÄ,8wn_", »)_Mj)Ii, DiedtunF.

2l'1ii2nt-I!'Luei?vßi'k. _IiiumiuNUon a. l_^artsNL.
_e_°,«^LN ll _8l_> _^or,,, _^donnout,en 25 Xd!_x

_^rNRÜe _KDirsS _S,rti3tiM6
l»«z W»l«?il>^^ng «_Znl_^_ltliel,«»' «_NV_«gkl»»«l, llun«_tll»»Ä_NL

in lß,_n«n !,_VNt«n !.«l_3«_uNV«« unä

_Srosses (INrten-p68t
unter äan _^1'it.ßi

.,^»Kr!N2Mt5_rUWMVl''
_l«lt llluminil'iVm _Uft»l «leQ«»^l>'<«n, <3«>>'t«n.
_rrsiLS cw- ?_Iilt_2_°: I, ?I_^ ! Ndl.II. ?!^ 20 _Xop.

yartsnenti'üe. 3ü _Xaf. _^Hil3_ez,_lutc>ut8 _^Men äis Nült_^.
_Ls! 8on!_eo!,lei- Mttei-uniz _tinM _sw8 _fyzt 3_«,_nnwg, ll, 12. _HlM«t _«_tM.

NäjFsMlll. ÜLsn'8 _AnlZ8stMli88WM.

8eKUS8VNiztÜWWI't8
äauorucl d!8 2UM 28. _^Ußu8t_, 2,. L. _iuel,

_«lnnt_^V, «l«n ß2. _K«gu»t «., ?l/2 _vkr adsuä«:

Ls. 8MßNllN!L-Ludest. ««^
H.U_3 ösm _?lUßi_«,ui!u:

,Gl
Z_^ _LUAMzN

_G

-'U'iUVHtON'
_^

ÜIi»n,detb»tr,«»_y si.
_^

_^
8»nn»_»g, «l«n !2. Nugu»« «p., v Uk>> »»,«««!» _H

_^_ro38LalK-VorztMuns 3
ßutts»8ßlt _NHlire _Leilall8_.8lüim« — u. n.: _^3?

_A Wali'iznU«MlpznDk«I liWmztV._Uiliwg.i._WlN. _D
_^

>»u«:»_Ä «l« 8a L«l_>_N l_^_l»»«»_'«», I_^ß8 8an<l8 Ußllln_^e (_6i,ort>^ot)
_^

H_^ _uncl viele knäer_« exl_^_msi_^o _KunFtnumn_^rü. _^i

fMeinK. ?
Verreist — noch nicht erhalten,

bitte Antwort Gegewold.

IUMoN 277.

Verloren
1 tl. schwarze _Taschennh« mit kurzer
schwarzer Bandkette _A silbernemBeschlag
Donnerstag Abend cm Nallastdamm »um
Nachtklub bis zumHagensb, Dampfer»
fteg. Abzugeben _gege» Belohn, Scheunen»
_strahe 15,im Musilinsfrumenten-Magazin.

für Vereine
zu _Nersanunlungen, Hochzeiten, Ans

richtglyen,

_^ Kaal> _^
ca, 200 Personen fassend, mit Neben»
räumen z» vermieten. Konzert-Flügel
i« Hause. Schmimmsiraße )»» 27.
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zwe! über zwei Meter hohe Elefanknzähne hervor.
Nach der Post heißt es, daß die Mission in
Deutschland Abschlüsse für _Eisenbahnbauten »or-
nehmen mild.

Köln, 22. August. Die Rheln.-Westf. Ztg.
fordert erneut unter Berufung auf au« Tanger
eingelaufene Meldungen, wonach Frankreich sich
anschicke, ganz Marokko zu erobern, eine _alsbaldige
Entsendung deutscher Schiffe nach Marokko, Die
französische Presse in Tanger fordere die Okku-
pation des gesamten Marokko. Wenn deutscherseits
nicht eingegriffen werden würde, so würllen wil
einen regelrechten französisch-marokkanischen _FeldM
zur Errichtung ein« französischen Protektorats er-
leben.

_k) l Telegramme.
Priwtdepeschen der „_Rigaschcn Rundschau"

°. Petersburg, 11. August. Am gestrigen
Freitag erfolgte nach längerer Pause wiederum ein
über««? frecher Roubüberfall. Ein Zug
der Sestroretzker _Stranbbahn, in dem sich der
Rcntmeister der _Sestroretzker _Gewehrfabrik Iermo-
l_ajew befand, der I4,aoo Rbl. mit sich führte
würbe, noch i» Weichbild« der Stadt, _»_on 12

'Banditen angehalten ; dem Iermolajem würde da»
Geld abgenommen. D_« _Ueberfall geschah im
dichtbevölkerten Vorort Nowaja Derewnjä in der
Weise, daß i» Zuge befindliche Banditen die
Notleine zogen , und andere dann in den Zug
eindrang««. I«_rmolai_«m war »_on einem Beamten
und zwei Wächtern begleitet. Die Banditen er-
schossen einen Nächter und einen Passagier (einen
Oberst), woraus sie sich entfernten und im Gewirr
der Gassen des Vororts , spurlos ver-

schwanden. Im Zuge herrscht« längere Zeit
völlige Kopflosigkeit. Die Verfolgung der Räuber
wurde erst ausgenommen, nachdem Gendarmen am
_Blltart eingetroffen waren. Man glaubt, daß die
Räuber _zumeist junge Burschen, Arbeiter der
Sestroretzker Oewehrfabrik sind. Zu beachten ist,
daß die _grohs Summe ohne genügende Bedeckung
transportiert wurde und von den Begleitern sich
nur-der erschossene Wächter zur Wehr setzte.

Innerhall des V er b an b e « «_esrussischen
Volles scheint es zu Spaltungen zu kommen
infofern »!s einzelne Provinzial-Abteilungen sich

nicht mehr unbedingt den Weisungen der Herren
Purischkemitsch und Dubromin unterwerfen wollen
Ganz besonders aufsässig zeigt sich Kiew, wo
man de« Standpunkt der Partei der Rechtsordnung
einnehmen will.

Ct. «_etersbnrae« _Telear»pliew>A«ent««.
_8t»g»_er Zweigbure»».

Petersburg, 10. Aug. Der Unterrichtsminister
hat die Universitätsobrigleiten beauftragt, in Zu-
kunft den freien Zuhörelinnen zu erläutern, baß sie
leine Abgangszeugnisse erhalten und nicht zu de»
Prüfungen in der staatlichen Kommission zugelas-
sen «erden können, da die Frage der rechtlichen
Gleichstellung der freien Zuhörerimien mit den
Studenten als eine Frage gesetzgeberischen Cha-
rakters nicht durch das Unterrichtsministerium ent-
schieden werden könne.

Petersburg, 10. August, Der Appellhof, der
über die _Narwaer Organisation der Sozialdemo-
kraten verhandelte, verurteilte die Lehrerin Betina
zur Festungshaft auf 1 Jahr und 8 Monate, den
Bauern _Kurwe zu 2 Jahren Festung und die
_Mrssunskaja zu 6 Jahren Zwangsarbeit. Die
übrigen Angeklagten wurden freigesprochen.

Petersburg, 10. August, Auf der vierten
Sitzung des Militärbezirksgerichts in Sachen der
Verschwörung gegen Seine Majestät den Kaiser
wurden die Experten der Kalligraphie, Machow und
Burinski vernommen. Sodann wurden auf Er-
suchen des Verteidigers die Attestate verlesen, die
_Nititenko von seinem Vorgesetzten erhallen hatte.
Ferner wurden die Pläne des Schloßpark«! und
de« Schlosses in Krassnoje Sselo _durchgesehm und
verglichen, sowie die Angaben des Ezperie» Ne-
slerom entgegengenommen, und di« Resolut« der

Experten auf Grund des Vergleichs de» vorlie-
genden Pläne des Parl« und de» Schlosses »er-
lesen. Es wurden sodann Telegramme u,d Briefe
auf den Namen _NikitinL und _verschiedene bei
den Angeklagten vorgefundene Dokumente verlesen.

Warschau. 10. August. 33 Mitglieder der
revolutionären Fraktion der polnischen Zozialisten-
Pmte! sind «erhaftet worden. Ferner sind ß Teil-
nehmer an dem am 31. Juli auf der _Bronnaja
ausgeführten Ueberfall auf Agenten ter Sicher-
heitspolizei verhaftet worden.

K»»enez-P«d«lsl, 1«, August. Es hat sich
hnaWgesiellt, daß die Dnnolierunz der jüdischen
Häuser in _Tomaschpul am 5. Augrst durch fol-
gende Umstände hervorgerufen msrdn war. Eine
Bäuerin versuchte im Manufaktürladen eine«
Hebräers Wanetil ein Stück Zeuz zu stehlen.
Wanetil schlug die Bäuerin in« _Glsicht. Auf ihr
Geschrei hin versammelte sich eine tausendtöpfige
Menge und es begann ein _Pogiom. Als eine
Abteilung berittener Landwächter erschien, wurde

sie von der Menge mit Stein«ülfen empfangen.
Nach mehrfacher Warnung _wuiden seitens der
Landwächter 2 Salven _abgegeber, wodurch zwei
Bauern getötet und mehrere »«Mundet wurden
Die Menge lies hierauf _aubewmder,

_Charl«W, 11. Aug. Im _Drrfe Uleschni (Kreis
Lebedin) brachte am 8, August der Bauer Man-
shura dcm Stanowm Pristcw _Samjatin und zwei
Urjadniki, die eine Haussuchung bei ihm vor-
nahmen, schwere Schußwmdm bei, sodann ver-
wundete er den Pristaw noch mit einem Messe«
und schlitzte einem der bereits verwundeten Nrjnd-
niki den Leib auf. Der die Polizeichargen be-

gleitende Dorfälteste rettete sich. _Maushura flüchtet«
in die Wälder des Gutsbesitzers König. Die
Wälder sind umzingelt worden. Die ermordeten
Personen nmven verheiratet. Die Frau des Pri-
stams ist dem Wahnsinn nahe.

Uug«st»w«, 10. August. Die Nnsiedlung
Ratschti brennt. 70 Höfe sind bereit« herunter-
gebrannt.

Tschernigow, 10. August. Im Glockenturm
der _Icletzer Uspensti-Kathedrale sind 2 Nomben
gefunden worden.

Grosny, ia. August. 3 Banditen warfen am
Abend eine Bombe in's Magazin von _Kalischew,
Durch die Explosion wurde ein Schlosser auf der
Straße schwer verwundet.

_Tschernigow, ill, August. Der Gouverneur
veranstaltele im Kreise _Borsna, wo beständig
Rllubübersälle und Morde vorkamen, eine große
Razzia, bei der er persönlich eine der Abteilungen
anführte. Die Bauern sind terrorisiert und ge-
währen den Mördern Zuflucht. Die Razzia hat
die Bevölkerung _beruhet.

Tschernigaw, I I. Aug. Am Abend des 7 Aug.
überfiel eine Räuberbande im Kreise _Nowosybkom
das Haus der Gutsbesitzerin Rubctz, eröffnete ein
Feuer und warf eine Numbe in ein Fenster, eine
zweite auf die Galerie. Durch die Explosion der
ersten Bombe wurde ein Teil des Hause« zerstört
Die zweite Bombe explodierte nicht. Die Bauern
des benachbarten Dorfes verhinderten eine Plünde-
rung. Die Familie der Gutsbesitzerin blieb unver-
letzt.

Ius«wlll. 11. Aug. Schacht Ü8 der _Wetrinei
Gruben brennt.

Berlin, 23. Aug. (_Originalkorresv.) Der Ge-
meindevorsteher der Vorort« Großlichterfelde ha!
den polnischen Arbeitern aus Rußland und Oester-
reich nur landwirtschaftliche Arbeiten gestattet: die
Industriellen ist anheimgestellt worden, ihre pol-
nischen Arbeiter zum 1. September zu entlassen.

Wien, 23. Aug. Au« _Semmering hat di«
Zeitung Politische Korrespondenz eine autoritative
Mitteilung erhalten, in der gesagt wird, daß sich
dank dem Gedankenaustausch der Monarchen
Deutschlands, Rußlands, Großbritanniens und
Oesterreich-Ungarns eine harmonische Solidarität
allgemein europäischen Charakters ergeben hat
denn obgleich die französischen Staatsmänner
an diesen Zusammenkünften nicht teilge-
nommen hatten, so garantiere doch die franko-
russische Allianz dafür, daß Frankreich in dieser
Kombination mit einbegriffen fei. Die Friedens«
bestrebungcn hätten in dem gegebenen Moment
einen besonders ausgeprägten Charakter erhalten.

— (Originalkorresp_.) Nachrichten des Fremden-
blatt zufolge hat Baron _Aehrenthal dem italieni-
schen Minister des _Aeutzern den Text des russisch-
österlmchisch-ungarischen Programms für die Ge-
richtsleform in Mazedonien und dessen administrative
Ordnung mitgeteilt. Das Programm hat den un-
acteilie« Beifall Nttoni« gefunden.

Wien, 23. August. Die Politische Korreipon-
denz schreibt anläßlich des Besuches des rumäni-
schen Ministerpräsidenten bei Aehrenthal: „Die
freundschaftlichen Beziehungen Oesterreich-Ungaiüö
zum benachbarten Staate und das herzliche Ver-
hältnis Rumäniens zu den zentraleuropäischen
Ländern boten eine genügend verständliche Ver-
anlassung um bei dem Zusammentreffen beider
Staatsmänner alle auf der Tagesordnung stehenden
Fragen klar zu stellen. Besonders allseitig wurde
natürlich die _Balkanfrage beleuchtet, bei deren
Entwicklung Rumänien unter der «eisen Leitung

seines König« als der einflußreichste konservative
Faktor im besten Sinne dieses Wortes erscheint.

Sömmering, 23. August. Gestern traf der
italienische Minister des Auswärtigen, Tittoni, ein
und wurde auf dem Bahnhofe vom österreichischen
Minister, Aerenthal, empfangen. Zu Ehren
Tlttüüis fand bei _Aerentha! ein Diner statt.

Paris, 24. August. Eine offizielle Mitteilung
macht bekannt, daß die Vereinbarung zwischen
Frankreich und Spanien nicht verletzt worden ist.
Frankreich habe leine Erpedition in das Innere
MaroltoS vorgeschlagen, indem es fest entschlossen
sei, eine derartige Expedition nicht zu unter-
nehmen.

Paris, 23. August. Der französische Bot-
schafter in Berlin, Cambon_, ist nach einer Be-
sprechung mit dem Minister der Auswärtigen,
Pichon, nach Norderney abgereist, um Nülow zu
besuchen,

London , 24. August. In der Schlacht am
8. (21,) August bei _Casablanca betrugen die Ver-
luste der Franzosen 1 Toten und 4,Verwundete,
barunter 1 Offizier.

L«nd«_n, 23. August. Laut Berichten vom
21. August aus _Casablanca, hat eine starke Ab-
teilung arabischer Reiter die französische Position
angegriffen, wurde jedoch zurückgeschlagen. Die
Araber wiederholten hierauf dreimal erfolglos den
Angriff.

Im Unterhanse machte der Minister Morley
Mitteilung über die Ernennung einer Regierungs-
Kommission behuss Erwägung der Frage einer
Möglichkeit, auf dem Wege derDezentralisation die
Beziehungen zwischen der «berstenVerwaltung in der
Provinz und den ihr unterstellten Verwaltungs-
organen in Indien zu «ereinfachen und verbessern
— Das Unterhaus hat den auf 7 Jahre abge-
schlossenen Vertrag de«_Postressorts mit der Orient-
Tampfergesellschaft zwecks Beförderung der Post
in den Osten, genehmigt. — Auf die Inter-
pellation über die Lage der Bill über die
Landwirtschaft in Schottland, erklärt
CllMPbell-Nannelman, daß da« Haus der
Lords sich mit zynis cher Nichtachtung
zu den Wünschen und den Bedürft
nissen der Bevölkerung _Lchottlandd
verhalte, die von den Scholtländern un-
den Mitgliedern des Unterhauses Verteidigt
werden. Das Gesetzprojekt müsse von neuem ein-

gebracht und vom Unterhaus angenommen werden

sodann wird die Negierung unverzüglich dem Ober-

II.

hause vorschlagen entweder das Projekt unzwei-
deutig abzulehnen, oder aber unter Einbringung
verständiger Amendements anzunehmen, (Lauter
Beifall auf den Ministerbänten, ) In seiner Er-
widerung erklärte der Führer der Konservativen
Nalfour, daß man im gegebenen Falle nur einen
Streit mit dem Oberhaus« hervorrufen wolle.
(Beifall seitens der Opposition.) Nach langen
heißen Debatten ging da» Haus zur Tages-
ordnung über.

London, 23 August, Zeitungsnachrichten au»
El-Eazar vom 21. August besagen, daß am
10. August eine Abteilung El _Meranis Raisuli
überfallen hat, von diesem aber zurückgeschlagen
worden ist.

Au« Tanger wird unter dem 22. August ge-
meldet, daß alle Europäer Fez «erlassen haben und
sich an di« Küste begeben.

Hauswirtschaftliches.
— lieber ein Wettlege» von Hühnern in

Deutschland berichtet der _Lokalanz. Vom 1, Ok-
tober ab veranstaltet der „Verein für Nutzgeflügel-
zucht" d_?,5I. Deutsche Wettlegen zwischen Hühnern
aller Rassen auf einem eigens «richteten, aus 1N0
Ställen bestehenden Geflügelhofe auf einem
Terrain zwischen Gr.-Lichterfelde und Osdorf,
Der Gedanke einer Konkurrenz zwischen Hühnern
im Eierlegen stammt aus Amerika, doch finden
solche Konkurrenzen seit Jahren jährlich auch in
England, namentlich aber in Australien statt, wo
sich seit d_« _crsten vor sünf Jahren stattgehabten
Legetllnkulrenz die _Eierproduktion um 50 u. H.
vermehrt hat, und zwar ohne wesentliche Ver-
mehrung des Hühnerbestandes. Unsere 50 Milli-
onen Huhner in Deutschland legen nur etwa _runo
3 Milliarden Eier, so daß wir zur Befriedigung
des Konsums etwa 2 Milliarden für 120 Millio-
nen Mark importieren müssen, die wir leicht
im Lande behalten tonnten, wenn jeder
tzühneibesitzer die Produktion seiner Hennen von
80 Eiern auf nur 100 bringen wollte, was ganz
leicht ist. Hierfür Interesse zu erregen, ist der
Zweck des WettlegenL. In Würdigung der Be-
deutung einer systematischen Verbesserung der
Legefähigkeit der Hühner hat die Kronprinzessin
für den Züchter des aus dem Weltlegen als Sieger
lMvorgehendcn Hühnerstammcs einen Ehrenpreis
gestiftet, um hierdurch weitere landwirtschaftliche

Kreise zu einer systematischen Leistungszüchtung
durch geeignete Methoden anzuregen. Die Be-
stimmungen für das Wettlegen, sowie die Beschrei-
bung der Art, wie sich die Produktion durch eine
besondere Art der Züchtung um 50—100 v. H
vermehren läßt, können von dem Vorsitzenden
de« Vereins , _Hanptmann a. D. W, _Cremat in
Groß-Lichterfelde, gratis bezoaen weiden.

Wechselkurs» der Mgae« Biirs« »«»
11. August 1907.

_Vellin 8K. 6. fl. 1U_0N,>_MK 45,7? l». 43,52 Ä.
!<»°°n 8M. «. _f«. 10 Pf. SU 94,— l_». 93,50 N.
_far« 8N. ä. p!. 100Fr«««: 37.42 V. 27,22 «.
Ltllm , 4_S._37 ».46.12 «.
lendo» _Lh«» »5.20 «. «4,70 Ä.
Pol!« » 2?,?? «. 27,57 _Ä.

_Eiuaelommene _Tckiffe.

1278 Schm, D, „_Vlaiy _Lohden", Kiistiaossen «on Neu»
_sahimassel mit Ballast an P, Äornholdt u, Ko,

1279 Russ, D, „Dagmar", G, Groth, von _Pernau mit
Gütern »n P, _Nornholdt u, Ko,

1280 Russ, _N, „Nel.Knja« Alexander _Michailomitsch",
_NenZson, von London mit Gütern an tzelmsing u.
Grimm.

1281 Teutsch, _T, „Gratia", Nicolais««, von _Peniau mit
Vollast an Georg Schneider,

1282 Teulsch, D, „C, U, »ade", Wer«, »°n Hamburg
mit Gütern an _tzelmsing u. Grimm.

1283 Engl, D, „Kennett", Miller, «on Gr»ngem°uth «it
_ixchlen an Ed, R, Lange, Helmsing u, Grimm,

1284 Russ, D, „General Zimmermann", Behr, vonUethil
mit Kohlen anI, C, Jessen, _Gebr, _Leeberg,

1285 KronZ'D. „Arlelschtschik", tzPolitajnv, von 3l«v»!
geladen.

Wind ,-S2W. Wassertiefe,' 2eegaü,H»ftndamm u._Vxporthafc»
24/9", Alt» u, Neu-Nühlgraben 23_'9", Stadt 22_'8".

Ausgegangene _Tchlffe.
1225 D, „Atlanten", _Svensson, mit Holz nach Holland,
1226 D, „_Dartmore", Iohnstone, mit Stückgut nach

Schottland,
122? D, „Nccident", _Ihomsen, mit holz nach _Plymouth.
1228 D, „Nilhelm Behrens", Härder, mit Holz nach

_Dchzyl,
1228 D, „Hellmuth", Mascom, mit Holz nach Agnes,
1230 T, „Igor", _DohnlerZ, mit SlüÄgut nach Peteig'

bürg,
1281 V, „Nstarte", _Nodenbeck. mit Stückgut nach Hamburg

via Windau.
1232 2, „Gathorne", _WurMln, mit Holz nach England.
1233 T, „Was»", Rührig, mit Stückgut nach Pernau,
1234 2, „_Unterweler 15", Rannen, leer nach Holland,
1232 „_llnteimeser 21", Witte, mit Holz nach _Harlmgm.
128« D. „Eoronia", _Gaeth, mit Holz nach _Terneusen,
123? L, „Clara Zelck", Möller, mit Holz „ach Stettin,
1238 „Georg", Sillin, mit holz nach Schottland,
1289 T,„Vera", _Llriduln, mit Holz nach _Nesthartlepo»!
1240 D, „«ras _Todlelen", Mahlder, mit holz nach

1241 T, „_Kilmorack", _Limngton, mit Holz nach S«ut_>
hampton.

1242 „Henry", Nager, mit _Velkuchen nach England °!aWindau, '
1243 D, „Sergej", Grell, mit Stückgut nach London via

öiball.

1244 D, „Jen« Bang". _Iensen, mit holz »ach Gent,
1245 D, _Konstantin". Pichel, mit Stückgut nach_AreuZimrg.
124« D, „Holstein", Fretmurst, mit Flach« nach Dii_».

_kircke,_!_.

Lt. Petersburger TeIeg«apheu»_Agentu«.
_stiaaer _Illuellliure»!».

B«! Veginn de« Drucke« war da« heulige «luiZ>»»ll«li>»
o« Pet. Tel. Äg. noch nicht eingetroffen.

»«<««»««, »«>»»«. !» «»»uft_»
N«_I. Äe«.

Wechsel.««« ». Lont,«, 8 N.. .... - _^
Nlrsen._Ni«k°nt ?-8>/2°/°
4 fl«,. _Ttaatlient — 70
5 „ ReichSschatzschein_« »on 190« ...»8 —
4>/«» Staatsanleihe von 1902 ....— 2N'/<
5, innere Anleihe 1305 9U^/, —
b „ Neue russisch« «nlnh« 180». . . — »?
4 » Pfandbriefe der Adell'Äglalbanl . — «4'/«»
6 „ I. inne» Prämienanleihe von 1»»4 853>/2 350'
_b. 21. _„ 18«» 253 249'
6 „ _Plamlenpfandlliefeo. UdeU'Ägraiz. 218',, 214'/,»
3>/»„ PfandbriefederAi>el«>Ngralb.I—I? — «2'/,
3'/l°„ 0blig,d.luss,ge»°ns.Boden«,(«lt.» S7>/. -
4 „ russ, Ions. _Oisenlahn_.Unleihen . . 111V, _^
4_^2 „ Rj»I»n°UlalÄei°_Eiseni»hn°Qolia,»t.. _^ _^
4'//«,, _Moglau.Kasaner'Eisenbahn-Oiligat. — _^
4/«„ St, _Petersb. Stadt..h»p..V.Pid5r.. - 7«'/«
4>/2 „ _Moilauer » » — ??"
4'/-,, Wilnaer _Ugr»«'NanI.Piandil. . . — 69>»
4'/',, MoÄau» » ,_< _"- ?2«
4'/«,, Charkow« „ „ — —
4V«„ Poltawa« » » "- _^
Aktien: Uoi!au-Nindau>3!nl>nZker>EiIe>>b.. _^ _^

« Eüd-Ost_.Nahnen — »5_'/<
» I, _Zufuhrb,-Ges. in ÄuhlanÄ, . . — —
» Wolgll'Kama-Kommerzbank. ...— —
» Russ._3>»nl für »u«». Handel . . — —
,, «. H«nd,.u, Industrie», in P«t«3i. . — 28?
« Et. _PeteiSb. Intern. _Handelst. . . — 371»
„ „ _DiZkontobant. ... — 40N_*,
» _„ Prioat'Kommerzh, . . ^> 140_'
» Rigaer_Kommerzlanl _^ —
_» Briänster Schienen_»_Fabril. . > , _-_» —
„ Etahl!>uß>ll,Mafch,<F, „Zsornu!»»' . — 149
„ Kolomna Maschinen-Fabrik. ...— —

GeseHfchaft d. Malzeiv-Nerk. . . — 281»/_,»
„ Gesellsch.de« _PutilomschenF»»lil . _^ g4_'/<_»
„ »uss.'Valt. Waggon'Fabnl ... — 355'
„ Waggon-Fabrik„Phönix" . . , . ^» —
„ Nikovol-Mariup»! 65>/2* D»n«z>I»lie»_lH 98>/_2_»

_^Dwigatel —,
Tend enz: Dim'dendenmerte nach einem äußerst be-

haupteten, ziemlich belebten Beginn zum Schluß unter dem
_«zinsluß »on Realisationen schwächer; Fonds still, allgemein
behauptet, Lose gefragt bei erhöhten Preisen,

» «leine Abschlüsse. _" Käufer. »»» _ez_«. Tour,»».

BeiII «, 23. <10.> August, T«,l
<Vchll_>ßl»«f«._l o«h«:

A»«z»hlu«gPete»»»»
8 2. «_uf Petn«»»«, , > . , ,
8 T._, «<mbon . . . ' . . _^ . _' . 20 495
3 _N._. _. ..,.,. 20 2«N
_«T. » _Poli» 81 40
2W.„ , ..._'...,. 8085
«usf. «reb..!8. ll! IN» Nil. Pl. »I,_ji , . li« 20 21« IN
4°/»l_onsol. Anleihe 1889
4°/o «_ussifche, _Nent« o. 13»t. . , . «95«
4>/2°/« wff. Anleih«». 190» . . . 90 75 90 ?5
Mtien: Et. P«t««i.Intern. N_,»l . 145 — 144 75
, Niskontob»»! . 166 75 16« 40

_» _Nuss. _Nanl f. a««». _Honlxl 124 75 124 25
_» Aeilm« Di«l»nt»>O«!«lIlchai<, 15? 50 157 5_ü

Pliuatiwt»»« . 4l/„/» 4«/,»/,
2e«d«n_^ ungleichmäßig.

Tazl
Amsterdam, 23. <1»,) August. _v«rh«l

London_i vi»t» 12 095 — —
_PrtvatdiZtont . . . 4«>/u»/<> 4>»'u»/o

Tendenz: fest.

_Pori l.22. (10,) August.
Londo«_z vn« 25 280 25 210

AuszahlungPetersbur, , _^°°_^2««^25
° °/>_i Französische Ren!» .....»4 40 84 25
2°/»Russisch« Goldanleihe 133» . . 73 70 73 82
4°/_i „ Anleihe 1391/13»«, . _«n 05 «0 10
_Privatdiitont 3«/«/» 8»/."/»

_T endeuz _behanptet.
Lond»», 23. <10,) August.

2'_^°/o K»nfo» 82V« 82
_<^/« Russ.Konsuls 183». . . . 72«/. ?2>/z
Silber in Barre» pm U»z«, > , 312/« 31«/»
PlilatdMont 4>_2/i«°/» 4«/«°/»

Tendenz: feste».
Ne«-I»ll. 23. (10,) August.

Weizen: fest,
» wter, _Winterwchen I«« ... S7>/< 9»'/«
> » » „ Aug. — —

Rufest.'
- '

«_eit.. «8°/« «7.,.

„ VIH _luilsi «l» Äug — —
.,Sept «? 65

Wetterprognose für den 12. Auau_«
VomPhysikalischen Haupt-Observatorium in St,Petersburg,!

Bei Beginn de« Druckes noch nicht eingetroffen.

klwleranachrichten.
Petersburg, 11. August, Die Kom-

mission für Maßnahmen im Kampfe gegen die
Pest macht bekannt, daß in Samara am 8. August
9 Personen an der Cholera ertrankt und 8
Personen gestorben sind. Im Dorfe Meletes er-
krankte und starb eine Person; in Astrachan er-
krankten »m 9. August 44 Personen und starben
9. Ferner ist im Kreise _Stamrovol ein cholera-
verdllchtiger Fall entdeckt worden; im Kreise Nilo-
lajew 2 und _Alexejew 1.

AI« von der Cholera bedroht werden erklärt
das Gouvernement Perm und die Kreise Krassno-
wodLk und _Mangyschlag (_Nrangtaspien).

Die Agentur hat am 10. August aus Odessa
_Kaluga, Wn«t, Wassilssurük, Adshikent, Ielissa-
melpol und _Illiosslam Telegramme erhalten, daß

an den genannten Orten Maßnahmen für den Fall
des Auftreten« der Cholera getroffen meiden.

Mo 8 tau, 10. Uug. Die bakteriologische Unter-
suchung des Darmes der im _Iarosslnwer Kranken-
Hause «erstorbenen Bäuerin Golubema hat erwiesen
daß die Golubema an der asiatischen Cholera ge-
storben ist.

Sslliatom, 10. Aug. In _Karaminka, KreiZ
Zaryzin, ist ein verdächtiger, an Cholera gemah-
nender Todesfall registriert morden. In _Zarnzin
wurde der Heizer eines aus Astrachan eingetroffenen
Dampfers mit Cholerasymptomen an Land ge-
bracht.

St. Petersburger Nörse.
_sstiiot. Dhne _zivilnchlliche Verant»»«iu_»g.1

«Petersburg, Tonnaben»,ll. August,
1 Uh_« 10 M».

Wechsel.»»» l°n»»» Check 95.20
_, Berlin „ 4«,33

_„ Pari« ., 27,75!
«PN>,._Swotlrente,.... 7»
I. Pramienanleih« 34» Geld

249 „
_Ndewlos« 215
Russische Bank ftl« »usw. Handel 315 Geld
Lt. _Petersl. Intern. _Hindels». 370
liülomna Vlaschinenfabrit 418
Russisch-Baltische Waggons»»!« 355
Phönix —
_Waggonsabril „Dwlgatel" 5?
T°nez,Iuiieu,la 98

Älndenz: still.
Schlußkurse. Wem,

innere Prämienanleihe! t!49 Geld
U. » , 249 „
Adelölose ._^14

_^Richenlank 315
_itllmmerzbank



Runst und Wissenschaft
— Der Stand der _Radwmbehandlung.

Gleich allen neuen Heilverfahren hat die Radium-
behandlung, wie in einem Leitartikel der „Archive
für Röntgenstrahlen" ausgeführt wird, drei Stu-
fen der Entwickelung durchlaufen. Auf der ersten
Stufe soll das neue Heilmittel gegen alle Krank-
heiten helfen, denen der Mensch überhaupt zugäng-
lich ist, auf der zweiten taugt es wieder gar nichts,
und auf der dritten wird es wenigstens für eine
beschränkte Zahl von krankhaften Zuständen als
nützlich befunden. Es sind jetzt rund zehn Jahre
verflossen, sei Frau Curie das Radium entdeckte,
und bald darauf wurden auch Versuche damit zu
Heilzwecken angestellt. Dieser Zeitraum ist selbst-
verständlich für eine gründliche Erforschung einer
so vollkommenen Neuheit zu kurz, aber es läßt sich
doch sagen, daß die Radiumbehandlung schon im
Begriff steht, die dritte Stufe ihrer Entmickelung
zu erreichen und daß sich infolgedessen jetzt schon
einigermaßen sagen läßt, inwieweit sie überhaupt
von Wert sein kann. Die ersten Versuche waren
von Folgen begleitet, die keineswegs ermutigend
wirken konnten, indem dadurch schwere Ver-
brennungen der Haut bis in tiefe Schich-
ten hinein verursacht wurden. Immerhin hat
gerade diese Erfahrung zu der Erkenntnis geführt_.
daß die Domäne der Radium-Behandlung auf
dem Gebiete der Hautkrankheiten liegen
müßte, und hier hat sie tatsächlich ihre größten
Triumphe gefeiert. Sa wird nach dem Gut-
achten vieler hervorragender Aerzte die Radium-
Strahlung als eine schlechthin ideale Behandlung
für fressende Geschwüre, für einen Neil der
Lupuserkrantungen und für oberflächliche Krebs-
wucherungen erklärt. Dann hat sich ihr Gebrauch
noch ausgedehnt auf starkes Hautjucken, auf die
Beseitigung von Muttermalen und noch einige
andere krankhafte tzautveränderungen. Gegen
Krebsbildungen von größerer Ausdehnung und
tieferem Sitz hat dagegen weder die natürliche
Strahlung des Radiums, noch die künstliche der
Röntgen-Röhre ein Heilmittel von irgendwie be-
trächtlichem Einfluß an die Hand geliefert. Am
meisten beschäftigen sich jetzt die Aerzte und die
mit ihnen zusammenarbeitenden Forscher mit der
Frage, wie die Radiumstrahlen physiologisch wirken
und welchen Einfluß sie auf krankhafte Gewebe
verschiedener Art b esitzen, und diese Frage geht
wieder in einer anderen auf, die nach einem ge-
meinsamen Grund der Wirkung des Radiums,
der Röntgenstrahlen und des ultravioletten Lichtes
sucht. In dieser Beziehung befindet sich die
Wissenschaft leider noch ziemlich im Dunkeln

und es ist eine durch die neuesten Untersuchun-
gen nahegelegte Vermutung, daß die Wirkung
des Radiums eine chemische sein dürfte, indem
dadurch vielleicht eine Oxydation, also eine
gesteigerte Aufnahme von Sauerstoff bedingt
wird. Jedenfalls setzen die Strahlen die Teil-
chen der Gewebe in eine Bewegung, die ein
schnelles Wachstum der Zellen verhindert. Der
Fortschritt der _Radiumbehandlung hat am meisten
darunter gelitten, daß man bisher nicht mit
Sicherheit hat feststellen können, welcher Grad der
Bestrahlung zur Erzielung eines Heilerfolges der
richtige ist. Vorläufig ist es fast unmöglich, daß
ein Forscher die Versuche eines anderen voll-
kommen nachahmen kann, weil die Strahlungs-
fähigleit der einzelnen_Radiumproben zu verschieden
ist und noch viele Nebenumstände die Wirkung
beeinflussen. Der größte Uebelstand endlich ist die
ungeheure Kostspieligkeit des Radiums. Während
man bei zahlreichen anderen Mineralstoffen die
Erfahrung gemacht hat, daß sie bei stärkerer Nach-
frage in größeren Mengen und auf billigere Art
gewonnen werden können und dadurch im Preise
zurückgehen, hat das Radium leider durchaus eine
Ausnahme von dieser Regel gebildet. Die Kosten
seiner Gewinnung sind außerordentlich hoch, und
es liegen keine Anzeichen dafür vor, daß sie eine
Herabsetzung erfahren werden. Ein Arzt berichtet
daß er neulich in einem öffentlichen Krankenhause
einKind gesehen habe, das von einem ungeheuren
eine ganze _Gesichtshalfte bedeckenden Muttermal
durch _Radiumbehandlung befreit worden war. Die
Behandlung hatte aber über ein Jahr gedauert
und so vieleKosten gemacht, daß nur einMillionär
oder ein ganz Armer darauf rechnen kann, einer
solchen Segnung teilhast zu werden.

Vermischtes.
De« Tod eines berühmten Detektivs

Aus London wird mitgeteilt, daß Robert Pinker-
ton, der Chef des berühmten amerikanischen
Detektivinstituts, anNord desDampfers „Bremen"
während der _Ueberfahrt von New-Uork nach Ply«
mouth infolge eines _Hrzleidens gestorben ist. Mit
ihm ist einer der hervorragendsten Detektivs aus
dem Leben geschieden. Das Institut wurde von
Allan Pinkerton, dem Vater Roberts, vor etwa
50 Jahren gegründet und machte sich in jener
Zeit, als die großen Verbrechen in den Vereinigten
Staaten an der Tagesordnung wäre», durch die
Umsicht seines Leiters und die Zuverlässigkeit und
Unbestechlichkeit seinerBeamten schnell beliebt, und
die Pinkertons, wie seineAgenten kurzweg genannt
werden, leisteten der Polizei manchen wertvollen

Dienst. AllanPinkerton rettete z. B. dem Präsi-
denten Lincoln in Baltimore das Leben. Auch
von Robert lassen sich eine große Anzahl von
Sherlock _Holmesiaden berichten, von denen hier
nur einige erwähnt werden sollen. Sein bester
Fang war die Ergreifung des berüchtigten Bank-
notenfälschers und Bankräubers Walter Sheridan.
Pinkerton leitete selbst die Jagd, zu der nur die
gewandtesten Spürhunde der Agentur verwandt
wurden. Die _Hauptschwierigkeit lag darin, daß
kein Bild von Sheridan zu haben war. Pinkerton
wuß!e sich zu helfen. Er verkleidete sich, brach bei
einem Verwandten Sheridans ein und stahl da-
selbst das wertvolle Porträt, das er sofort ver-
vielfältigen ließ und an die Armee seiner Beamten
verteilte. Es dauerte auch wirklich nur wenige
Wochen, bis Sheridan ergriffen werden konnte.
Einen anderen Streich führte Pinkerton vor ver-
hältnismäßig kurzer Zeit aus: Er hatte den Auf-
trag bekommen, Wertpapiere im Betrage von 2V2
Millionen Dollars von einem Staat nach dem
andern zu bringen. Obgleich er diesen Auftrag
streng geheim hielt, hatte doch eine Diebesbande
Kenntnis davon erhalten. Unterwegs wurde der
Zug angehalten und die Beamten mit vorgehal-
tenem Revolver gezwungen, den Schrank, in dem
die Wertsachen aufbewahrt wurden, auszuliefern.
Als dieser ausgeladen war, durfte der Zug unbe-
helligt seinen Weg fortsetzen, und die Räuber
machten sich ans Wert, um die fette Beute ein-
zuheimsen. Wer mag aber wohl ihre Wut und
Enttäuschung beschreiben, als sie statt der erhofften
Wertpapiere nur alte Zeitungen fanden und oben
darauf einen Zettel, auf welchem Plnkerton ihnen
einen schönen Gruß schrieb und die Hoffnung aus-
sprach, sie recht bald im „Sing-Sing" (Zuchthaus
von Nemyork) begrüßen zu können. Der geschickte
Detektiv hatte von der Absicht der Räuber Wind
bekommen und die Wertpapiere ganz ruhig in
einer Brieftasche bei sich getragen.

— Duell zwischen Vater und Tochter. Eine
englische Wochenzeitung bringt die Details eines
furchtbaren Kampfes, der sich in New-3)ork in
einer deutschen Familie abspielte. Ein Deutscher
namens Georg Wasser wollte mit Gewalt in die
Wohnung seiner von ihm getrennt lebenden Frau
eindringen, in der sich zu der Zeit auch zwei seiner
Töchter, darunter die Witwe eines Deutschen
Langlotz, befand. Als er Eintritt erhalten hatte
streckte er seine Frau mit einem Schusse nieder.
Seine älteste Tochter, Frau _Langlotz, rief darauf
ihrer Schwester zu, ihr einen Revolver zu reichen
und nun entspann sich ein vollständiges Duell
zwischen Vater und Tochter. Der Vater schoß
viermal, ohne seine Tochter zu treffen. Diese

streckte mit ihrem fünften Schusse den Vater
nieder. Ein Polizist, der auf denKnall der Schüsse
hin eindrang, fand die Leichen des Ehepaares
Wasser und verhaftete die Frau Langlatz. Das
Gericht setzte die Verhaftete gegen Kaution auf
freien Fuß. Die Familie Wasser war erst vor
fünf Jahren aus Deutschland eingewandert. Wasser
war ein Arbeiter. Die Ehe war glücklich, bis sich
Wasser dem Trunk ergab.

— Das Eheezamen. Aus New Orleans wird
gemeldet: Den heiratslustigen Amerikanerinnen
droht ein fürchterliches Schicksal. Sie sollen
künftighin nicht mehr ohne Kontrolle in den Ehe-
stand hineinflirten, ein hochnotpeinliches Examen
sollen sie vorher ablegen und beweisen, daß sie
den Pflichten des Mutterberufcs auch wirklich ge,

wachsen sind. Und wer von ihnen das zu fordern
wagt, das ist kein idealistischerSchwärmer, sondern
ein Mann der amerikanischen Wissenschaft, ein
offizieller Beamter gar. Dr. C. H. Irion vom
Gesundheitsamt hat in einer seiner Vorlesungen
diese Forderung energisch erhoben. 90 von 100
aller Verbrechen der Welt verschulden die Frauen,
sagte Kr, Irion_; und nur dadurch, daß sie so
miserabel kochen. Unter hundert Frauen weiß
nicht eine ein Kind richtig zu ernähren, und
75 pZt. aller Kinder, die unter fünf Jahren
sterben, fallen als Opfer von Leiden, dieverhindert
werden könnten. Und darum sollen sie künftig
ins Mutterexamen steigen, die heiratsfähigen
Töchter der Neuen Welt.

— „Prinzessin Ethel". Aus Washington wird
berichtet: Nun wird auch Miß _Vthel _Roosevelt
offiziell in der Gesellschaft debütieren und Wa-
shington sieht einer Reihe von Festlichkeiten ent-
gegen, wie sie seit Nellie Grant sich nicht ereignet
haben. Es ist z bekanntlich noch zweifelhaft, «b
Roosevelt noch zum dritten Male in seine Kandi-
datur einwilligen wird, und so benutzt man noch
die Zeit, um die junge Ethel mit offiziellem Re-
lief in die Gesellschaft zu lancieren. Ein großes
Ballfest ist geplant, das an Pracht und Mannig-
faltigkeit selbst das Fest übertreffe« soll, das
Roasevelt seiner Zeit für Prinzeß Alice, die jetzige
Mrs. _Langworth, veranstaltete. Die festfreudige
Jugend aus Newyork, Boston und Philadelphia
wird zur _Bundeshaugtstadt eilen, um sich zudieser
Feier im Weißen Hause zu vereinigen. Miß Ethel
Noosevelt wird als ein reizendes _jungzs Mädchen
geschildert, außerordentlich natürlich, vm warmem
Temperament und voller Humor, und in ihrem
frischen gewinnenden Wesen ersteht dem Ruhme
der stolzen „Prinzeß Alice" ein gefährlicher
Rivale.

Oüc «1« _Mcoatu,» uera»l«ocUich:

c.»»ä. zur.«. _sluch. Hr. _Ulfte» »««».

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau."

"> Heer nub Frau Graf.

Von Sophie von Adelung.

Hast du das wirklich nicht gemerkt?" „Doch,Kind
und ich glaube an seine Treue und an die Tiefe
seines Gefühls. Aber wir Männer sind sonderbare
Geschöpfe, wo wir unser Ehrgefühl und unfern
Stolz gekränkt glauben." „Ja, das seid ihr", sag
ich: „ach Wolfgang, _Wolfgang, schau, warum hast
denn dem Doktor nicht alles gleich gesagt, wie der
Fürst kommen ist?" „Konnte _ichs? Zudem haben
mir Männer auch keinen so schnellenGedankengang
wie Ihr beweglicheren Frauen. Glaubst du, mir
seien in jenem Augenblick die möglichen Folgen der
Entdeckung unseres Incognito eingefallen? Nein
ich hätte wohl besser getan, denDoktor schon früher
in unser Vertrauen zu ziehen, sobald ich sah, daß
sich eine ernste Freundschaft zwischen uns entspann
Aber eine gewisse Scheu hielt mich stets davon
zurück, und zudem hattest du mich ja flehentlich
gebeten, unser Geheimnis gegen jedermann zu
wahren! Nun habe ich einen Freund fürs Leben
verloren, und Annerl vielleicht noch mehr." „Ach

Qrt nachgereist bin, kann er da nicht leicht schon
an zwei andern gewesen sein?" „Laß uns doch
nachsehen, Wolf." „Das wollen wir. Aber sage
Annerl kein Wort von meinem Plan, hörst du?
Er könnte ja scheitern. Und einstweilen laß uns
alles tun, um sie nach Kräften aufzuheitern undzu
zerstreuen; das arme Kind! Eine zweite Lebens-
enttäuschung, das wäre fast zuviel. Ich hoffe, diese
Neigung hat noch nicht Zeit gehabt, sich allzutief
in ihr Herz einzuwurzeln/ '

Aber ich schüttl meinen Kopf und schau traurig
auf das schöne Landschaftsbild vor mir: ich kenn
mein Annerl besser. Diesmal ists kein flüchtiges,
vorübergehendes Gefühl; diesmal gehts tief, tief
hinab bis ins innerste Lebensmark.

Und ich Hab mich nicht geirrt. Zwar das Annerl
bezwingt sich tapfer, und Fremde könnten glauben,
es sei heiter und friedlichen Herzens, denn nach
außen hin läßt es sich nicht viel merken. Aber
ich, die ich sie kenn von unsrer Kindheit an, ich
seh, daß sie melkt, wie ein Blümrl, das keinen
Sonnenschein und keinen Tau hat, innerlich
welkt

Das Hab ich nicht mit ansehn können. Die
letzten paar Tag in St. Moritz sind bald um ge-
wesen. Des Doktors Nam ist nicht in der Fremden-
list gekommen, so sehr wir auch danach geguckt
haben, der Wolfgang und ich. Wir haben fertig
gepackt, und der Tag der Abreis ist gekommen.
Ich Hab immer dacht und dacht, was ich wohl tun
könnt, um meim Schwester! zu ihrem Recht zu
verhelfen — ja, zu ihrem Recht: zu ihrem Teil
Glück und Freud in dieser Welt, denn ich allein
Habs nicht für mich haben wollen, und meinen
Wolfgang Hab ich doch auch nit mit ihr teilen
können.

Grad die letzt Nacht wars in St.Moritz — ich
lieg und lieg und kann nicht schlafen — da fallt

Wolfgang" , sag ich, und dieTränen fallen mir nur
so aus den Augen. „Ich haß ja das ganze dumme
Versteckensspiel mit unfern Namen, das ich erfunden
Hab. Aber was jetzt tun?" „Wir können nicht
mel tun", sagt er. „Wir missen nicht einmal des
Doktors Adresse in Basel, wo er bis jetzt lebte.
Du weißt, er hat seine Wohnung dort aufgegeben
und will im Herbst an irgendeiner Klinik weiter-
studieren — wo, wußte er selber noch nicht. Und
wo mag er jetzt umherschweifen? wer kann das
sagen? Ihm nachlaufen wegen Annerl, das könnte
ich niemals, aber eine Erklärung bin ich ihm schuldig
sowohl als sein ausrichtiger Freund, wie auch als
Annerls Schwager. Ich werde euch beide heim-
geleiten und dann nach Basel reisen: dort will ich
seine Spur schon auffinden und dann ihn selber
um wenigstens allen Verdacht von uns abzuwenden
als hatten mir ein unwürdiges Spiel mit ihm ge-
trieben. Was dann daraus wird, überlassen wir
der Zukunft."

mir auf einmal doch was em, was ich tun könnt:
Hab doch ich die ganze Gschicht mit dem Herrn und
Frau Graf angericht. Aber darf ichs tun? Mein
_Wolfgang Hab ichs nicht sagen mögen: wer kann
wissen, obs gelingt? und am End gar tut er mirs
verbieten. Dem _Annerl erst gar nicht, die darf
nix davon wissen, gar nix. . . . Bis mein Wolf-
gang den Doktor aufsucht, _dauerts mir gar zu lang;
derweilen kann mein Annerl vor Weh und Herzeleid
zugrund gehn. Ich muß mich immer auf das
besinnen, was ich bei der Trauung Hab versprechen
müssen: Leid und Freud mit ihm teilen. . . .
Leid und Freud mit ihm teilen . . . heißt das,
daß ich auch kein einzigen wichtigen Brief nicht
hinter seim Rücken schreiben darf? Und je länger
ich dacht Hab, desto weuiaer Hab ichs gemußt.

„Sehr geehrter Herr Doktor"
und das hat mir gut gefallen, so der „liebe" und
„sehr geehrte" beieinander. Dann Hab ich weiter
geschrieben:

„Hoffentlich kriegen Sie diesen Brief, denn wenn
Sie ihn lesen, können Sie nimmer bös sein auf
uns, wenigstens nicht mehr auf das Annerl, denn
die ist an der ganzen Geschicht unschuldig, wie ein
frischgefallnes Schneeflockerl, und bis mein Wolf
Sie auffindet, _dauerts zu lang. Und an allem bin
nur ich ganz allein schuld. Ich Hab den Wolf
überredt, dritter Klaff und als Herr und Frau
Graf zu reisen, damit ich doch auch einmal ein
Opfer bring, und für das ersparte Geld soll eine
Gemeindeschwester gezahlt werden. Was aber das
_Annerl angeht, so ist sie gewiß aus keinem vor-
nehmen oder gar reichen Haus, wenn wir auch beide
als Baronessen von RottmanZdorf auf die Welt
kommen sind. Fragen Sie nur meinen _Wolfgang
wie verlottert das Gut von unfern Eltern gewesen
ist, eh sich mein Wolfgang der _Sach ein bissl an-
genommen hat. Meinem Wolf glauben Sie, gelt?
Der hat sein _Leblang gewiß noch keine Lüg nit
gesagt. Und nun bitte kommen Sie zum_Armerl
Sie ist krank, und kein Doktor kann sie so kurieren
wie Sie. Mein _Wolfgang weiß es nicht, daß ich
Sie darum bitt, aber ich _sags ihm, sobald der
Brief fort ist, und ich werd jeden Tag zum lieben
Gott bitten, daß Sie kommen — bis Sie da sind
Ich kann auch vom Annerl nicht grüßen, dennauch
sie weiß nicht, daß ich an Sie schreiben tu. Aber
sie sieht so schlecht aus, und kommen Sie doch
recht, recht bald! Ihr Reserl."

Und dann Hab ich noch „Gräfin Trotau" drunter
gesetzt, weil ich gedacht Hab, dem _Wolfgang könnt
das lieber sein, als nur so bloß: Reserl, und außen
auf den Umschlag Hab ich meinen Namen und
Schloß Trotau und unsere Poststation geschrieben

Diesen Brief Hab ich selber in den nächsten
Schalter geworfen, und nun ist mein Herz ein wenig
ruhiger gewestn; Hab ich doch getan gehabt, was
ich könnt, und die Berg und der See haben mir
freundlich zugenickt. In der Tür aber tress ich
mit meinem _Wolfgang zusammen, der grad auch
heimkommt: da hat nichts, nichts geholfen; ich
zieh ihn ins Haus und Hab ihm gleich alles erzählt von
meinemBrief. „Und wohin hast duihn adressiert?"
„Nach Basel", sag ich. „Vielleicht schicken sie ihm
seine Brief nach von der Post — wer weiß?"

Wolf hat mich freundlich an sich gezogen: „Gott
segne dein gutes Herz, Reserl; aber der Brief wird
uneröffnet wieder an uns zurückkommen."

Daß der Brief an den Doktor uneröffnet zurück-
kommen könnt, das Hab auch ich im Stillen ge-
fürchtet, und jedesmal, wenn ich daran gedacht Hab
hat mir das Herz geklopft vor Angst. Aber dem
Annerl haben wir nix gesagt. Und dann kam das
Abschiednehmen von St. Moritz — es ist mir
nicht so schwer worden, wie ich gedacht hätt —

„Aber bis dahin ists noch so lange, Wolf."
„Ja, liebes Herz, aber was kann ich anders tun?

Ein Brief würde ihn nicht erreichen." „Wir können
ganz gut allein heimreisen, das Annerl und ich;
wir sind so vernünftig,_Wolfgang, ganz gewiß, und
besonders jetzt." Er lächelt, trotz allem Herzweh,
das auch auf seinem Gesicht geschrieben steht. „Das
glaub ich dir, mein Reserl. Aber hast du denn
vergessen, daß der Doktor jetzt zweifellos den Rest
seiner Ferien noch im Hochgebirge verbringt, und
wie sollte ich ihn da aufsuchen?" „Lieber, guter
_Wolfgang, laß uns von heut an die Fremdenliste
studieren, gelt, damit wir ihn finden!" „Das
können wir; aber glaubst du, ein Mann wie der
Doktor würde es nicht verstehen, die Spuren seines
Aufenthaltes zu vermischen, wenn er nicht will, daß
man weiß, wo er weilt? Die allgemeine Fremden-
liste erscheintnur wöchentlich: bis ich ihm an einen

Zuletzt ist es mir eingfallen: vor dem lieben
Gott ist es ja nichts Böses; tu es drum Reserl,
aber getrost, und mit ganzem Herzen. Sa Hab ich
mich denn am Morgenhingsetzt, wie meinWalfgang
fort gewesen ist, um noch was vor der Abreis zu
kaufen und das Annerl in seinem Zimmer gesessen
hat und gedacht — an wen, Hab ich gut gemußt —
und Hab ungefähr so geschrieben:

„Lieber Herr Doktor" —
so weit bin ich kommen, aber dann Hab ich dacht,
am End will er gar nicht, daß ich noch „lieber"
zu ihm sag. Drum Hab ich geschwind drunter
gesetzt:

sie wieder still und blaß zurückgesunken auf ihren
Sitz, und ihre Augen haben mich gesucht, als
wollten sie jagen: Aus, für immer und immer aus.

Mein Wolfgang war sehr lieb und geduldig mit
meim Annerl und auch mit mir, denn ich bin auf-
geregt gewesen und nicht wie mein altes, fröhliches
Ich. Wo er nur die große Geduld hemimmt?
denn man sagt doch sonst, Männer seien gar nicht
geduldig. Ich denk mir aber, er holt sie sichbeim
lieben Gott, denn mein Wolf ist gar ein Frommer,
wenn er auch fast nie nicht davon reden tut. Und
so sind wir heimkommen, wieder ein trauriges,
fremdes „Heimkommen", fast wie selbigs erstes
Mal, wo wir nach der Hochzeit in Trotau einzogen
sind. Ich habe gleich gefragt, ob kein Brief da
sei, oder ob jemand da gewesen war, ein Herr aus
der Schweiz aber es war nichts da, und mein
Wolfgang hat gemeint, so schnell ging das nicht.
Jetzt Hab ich aber paßt. Tag um Tag; doch es
ist kein Doktor gekommen, mein Brief aber auch
nicht, und so muß ihn der Doktor doch irgendwie
bekommen und gelesen haben, Hab ich gedacht.

Der alte Graf hat sich sehr über unsre Rück-
kehr gesreut, Frau _Mertens auch und alle die
Dtenstdütm, und Frau Mertens ist gar nicht mehr
so streng gegen mich gewesen wie früher. Das
Nnner! hat gleich wieder angefangen, dem Walf-
gang seinen Vater zu pflegen und ihm vorzulesen,
grad _Nie früher. Aber gefallen hat uns das
_Annerl nicht -. ihre _Wcmgrln sind eingefallenund
ihr Gang ist müd und langsam gewesen, obschon
sie immer gesagt hat: „Mir fehlt nichts." Nur
nach Hans, zu den Eltern zurückzukehren, davon
hat sie nie gesprochen, und wir auch nicht; so ist
sie vardechand bei uns auf Schloß Trotau geblieben.

Auf nmnm_WolfganH haben furchtbar viel eilige
Geschäfte gewartet; aber so nach anderthalb Wochen
sag ich zuihm: „Wolf, es kommt nichts; ich furcht,
du mußt doch nach Basel reisen."

„Ich hübe meine Abreise auf morgen früh be-
stimmt", sazt er. „Friedrich hat schon den Befehl
erhalten, zu packen. Reserl, soll denn für uns
beide nie eme Zeit ohne Sorgen kommen?" und
dabei schaut er mich so traurig, aber freundlich an.
„Schau, Weifgang", Hab ich da gesagt, „ich Hab
dirs ja dazunal im Schiffrl am Mythenstein pro-
phezeit : du kregst nix guts, wenn du mich nimmst:
ich bin nix und Hab nix. Aber daß du so viel
fremde Sorgen mit mir heiratest, das Hab ich selber
nicht gewußt, mwiß nicht."

„Kind" . . , er hat mir tief in die Augen
geschaut: „liebcr du mit den Sorgen der ganzen
Welt dazu, als allem ohne dich. Weißt du auch,
wie schwer es nir werden wird, morgen van dir
fartzugehn, wenn auch nur auf kurze Zeit?" „Mir
auch", sag ich, und ich Hab meineArm um meinen
_Wolfgang _geschlmyen, als wollt ich ihn nie fort-
lassen.

Und dann ist der Abschiedsmorgen kommen.
Dem Annerl haben mir gesagt, Wolf muß schnell
auf ein paar Tag in Geschäften verreisen, und
das war ja im Grind auch ganz wahr, und das
Annerl hat nicht einmal gefragt, wohin.

_(Säluß folgt.)

— und die Wegreis. _Annerl war so still und
bleich, ober wie unser Zug (wir sind jetzt wieder
erster _Klass gefahren und haben ganz allein im
Abteil gesessen) hinausfahrt und St. Moritz mit
seinem See und seinen Bergen zurückbleibt, da hat
sie aufgeschrien und ist aufgefahren, als wollt sie
den Zug anhalten und all die schöne, schöne Zeit
die wir anfangs dort durchlebt haben — dannist



Seefurcht.
Hnmoresk von Georg _Perslch (NerNn).
Wie oft hatte» ihn Freunde gebeten, er möge

mit ün _me S_« kommen — immer hatte er ab»
lehnend gemrlwortet. Von seinem Arzte war ihm
ein längerer Aufenthüll am _Meeresstrande bnngenb
angeraten worden — der Herr Professor war statt
dessen wieder" ins Gebirge gereist.

„Ich kann's an der See nicht aushalten!" hatte
er zu seiner Entschuldigungerklärt. „Nur Wasser
zu sehe», eine solche Unmenge,Wasser, das bekommt
mir schlecht, das ertrage ich nicht!"

Der Dollol hatte Leu, Kopf geschüttelt, wie ihn
nur Acrzte schütteln, wem sieetwas für bedenklich
halten oder nicht kapieren können, hatte angestrengt
über denFall nachgedacht und in einer medizini-
schen Fachzeitschrift einm sehr gelehrten und
instruktiven Artikel über die „Seefurcht" ver-
öffentlicht.

Die Seefurcht war d»n>- mit der _sognvlnmten
Platzfurcht in _PamLelc _gestellt als ewo abnorme
pathologische Erscheinung rätselhaften Charakters,
deren Ursprung noch näher zu erforschen sei. Der
Blick über has große. Mit« Gesichtsfeld der See
löse bei einzelnen _Individuen e>« Angstgefühlaus,
das einen noch höher«« Grab als bei der Platz«
furcht erreichen »nd hch bis zu unerträgliche!
Qual steigen! könne. ,,

Professor Harald Sichle? hatte diesen Aufsatz,
der auf ihn bezug nalm, ohne ihn natürlich zu
nennen, mit großer Andacht gelesen und zu dem
_Nokt« gesagt:

„Sa ist es! Gn«u so, wie Sie's beschrieben
haben! Ich _bewunde_« Ihren Scharfsinn!"

Ob nun der Doktor in seinem Auwrenstolz doch
eine leise Andeutung «ber sein interessantes wissen-
schaftlichtö Objekt _lintten Personen gegenübc
hatte fallen lassen, oder ob auch unter diesen
Scharfsinnige waren — genug,, der Professor,
über dessenAbüngu/lg gegen das Salzwasser man
bis dabin nur _gesihnzt hatte, galt unversehens
als seescheu in ernster wissenschaftlicher Wertung
und der Spott _wanoelle sich in menschenfreund-
liches Bedauern.

Mmi war aber deshalb erst recht in Verlegen-
heit, wie man es aufnehmen sollte, als Siedler,
nachdem er im Frühjahr auf ein paar Tage in
seine geliebten Berge gestiegen war, den s_«b»
geisterten Freunden eröffnete.- „So, Kinder!
In diesem Sommer fahre ich mit Euch an die
SeeI Und _Thalatta! Thalatta! jubelte er, wie
ble dadurch berühmt gewordenen griechischen
Krieger, als sie. sich nach derSchlacht von _Kmiara
in schönster Ordnung rückwärts bewegten.

Der Doktor aber riß die Augen auf,
„Sie «ollen — an die See ? Neste:

Professor, Sie läuschen sich über sich selbst! Er-
innern Sie sichdoch,bitte, daß ich in meiner Abhand-
lung nachgewiesen habe, daß Ihr Leiden in der
Regel unheilbar ist, daß man schon froh seinkann,
wenn man nach jahrelanger Behandlung eine leichte
Besserung erzielt. Und nun wollen Sie _noleu«
_volenz von der Seefurcht geheilt sein? Das ist
gar nicht möglich! Das ist ein wissenschaftliches
Unding! Gehe« Sie in diesem Sommer aufs
stäche Land, in eine stille, nette Gegend! Da lassen
Sie sich von der frischen Luft den Ntelierftaub
«us der Lunge blasen."

„Das werde ich an der See noch gründlicher
besorgen können. Sie ahnen janicht, Doktor, wie

ich mich auf den Strand, den Wellenschlag, die
_unbegrenzte Ferne freue! Zehn Jahre habe ich
»nach geschmachtet."

„Ja, waren St« denn nicht immer _seescheu?"
„I wo! Aber darum keine Feindschaft! Ich

weih. Sie h ätten Ihre Abhandlung nicht geschrie-
ben, wenn ich aufrichtiger gewesen wäre, aber ge-
chadet hat sie Ihnen doch auch nicht. Folglich —"

„Folglich bin ich noch lange nicht versöhnt I So
genügsam bin ich nun doch nicht, um mich mit
>er einfachen Tatsache zufrieden zu geben, baß
Sie mich schnöde hintergangen haben. Nein, ich
wünsche jetzt die volle Wahrheit zu erfahren —
die volle!"

„Ich füge mich!" seufzte Harald Siedler. «Für
die Wissenschaft wird zwar kaum was dabei her«
ausspringen. Doch:I'u I'»» _voulu 1 Nur
wenigen hier ist bekannt, dah mein Dasein als
Junggeselle oor etwa zwölf Jahren eine verhäng-
nisvolle Unterbrechung erlitten hat. Der Schau-
plo._^ der Tragödie war eine andere Stadt und
über die Geschichte ist Gras gewachsen. Ich be-
gann mich kaum etwas in meiner künstlerischen
_Existenz zu fühlen, da dachte ich auch schon, daß
ee ,Zeit wäre, mich nach einer passenden Lebens«
gefährtin umzuschauen. Ich schraubte meine An-
sprüche nicht gar zu hoch. Die Jungfrau sollte
nur schön, reich, hochgebildet, repMentatiansfähiz,
musikalisch, sportliebend und — häuslich und ge-
mütuoll sein. Als« so ziemlich das Mindestmaß
dessen, was man heutzutage anständigerweise «er-
langen muß. Fehlt dann noch etwas, besonders
im Punkte Erziehung, so ist man ja als Ehemann
schließlich auch noch da!"

Erzähler uno Zuhörer räusperten sich stark.

„Die ich zur Gattin wählte, schien die aufge-
zählte.! Eigenschaften sämtlich zu besitzen — sie
war schön, repräsentationsfahig, hatte eine er-
schreckliche Bildung und eine noch erschrecklichere
Liebe zum _Sporl, Reiten, schwimmen, turnen,
radeln, fechten, Tennis — in allem war sie
Meisterin! Wenn etwas an ihr zu wünschen übrig
lich, so war e» die Mitgift, die sich später als
nicht vorhanden erwies.

Und dah sie mein« _Malkuust uur ein unterge-
ordnetes Interesse schenkte, war bei ihren sonstigen
Vorzügen auch gewiß verzeihlich, verringerte über
nicht meinen Kummer darüber, wie über die
Schulden, die sie mir in ihrer h äuslichen und ge-
mütvollen Weise zugezogen hatte.

Es stimmte zwischen uns schon manches nicht,
als mir eine Badereise an die Nords« unter-
nahmen. Ueberflüssig, zu betonen, daß es ein
Modebad war! Meine Frau wäre in kein anderes
mitgegangen! Täglich stürzte sie sich nun in die
erstklassigen, _fashionablen Wogen und ließ ihre
Schwimmkünste bewundern. Während ich als
Nichtschwimmer hübsch im flachen Wasser bleiben
mußte, schwamm sie kühn _himuK aufs Meer. Ich
warnte sie, andere vernünftige Leute taten ein
gleiches, aber sie kehrte sich nicht daran. Sie war
_zn selbständig geartet und mußte doch auch den
Rekord behaupten.

Mühe undNotretteten. Sie war halb bewußtlos
als sie gelandet wurde.

Bei diesem edlenWerk hatte sich namentlich ei»
Herr ausgezeichnet, der meiner Frau schon imm»
sehr energisch die Cour geschnitten hatte. Ih»
schmückte jetzt dle Gloriole des Helden, während
ich zu einem traurigen Nichts zusammmenge_«
_!_chnlmpft war.

Ein Mann, der nicht mal seineFrau aus dem
Wasser holen kann — das konnte ja kein gute»
Ende nehmen!

Und e« nahm's auch nicht. Nach einemhalbe»
Jahre waren wir auseinander. Ich habe mich
noch nicht entschließen können, aufs neue zn
wählen, wogegen meine Gattin sich sehr bald dazu
entschloffen hat: sie und ihr Lebensretter wurde»
ein Paar!"

«Es greift Sie doch nicht an?" erkundigte sich
teilnehmend der Doktor. „Dann lassen Sie'»
lieber genug sein!"

„Danke I Aber wollen Sie auf das „Wunder»
bare", das nun folgt, verzichten? Gegen die V«
hatte ich seit jener Zeit eine ausgesprochene Ab»
Neigung "

„Begreiflich! Sie hatte Ihnen ja lnbiretc Ih»
Frau geraubt!" warf der Arzt ein.

„Deshalb weniger, sondern ich genierte mich
vor den Meeresgötlern. Poseidon, die Nereiden
und Tritonen sollen an _genasfthrtenEhemänner»
ihren besonderen Spaß haben! Ich befremdete
mich darum immer mehr mit dem Gebirge, ent«
wickelte mich zum _Nergfez, und wennZeit und
Umstände es nur irgend erlaubten, lrarel!»
ich los.

Und nach diesem _eMosen Winter konnte ich
die gewohnte Frühlingsfahrt in meine herrlichen
Alpen kaum _eiwarten. Ein Freund in München
schloß sich mir an. Hoch oben lag der Schnee
noch metertief und wir mußten uns an einer be-
scheidenen Höhe genügen lassen. Die _Fremdes
die wir auf demMarsche _antrajm, stammtenmeist
aus _Winterluftturorten, wo es mit dem Rodel»
und Skilaufen nun bald vorbei war.

Wir hatten uns Muhe gegönnt und es dunkelt«
schon, als wir der Hütte, in der wir übernachten
wollten, nahe waren.

Da bemerkten wir am Wege zwei menschlicht
Wesen — einm Herrn und eineDame. Er saß
auf einem Felsvorsprung und sie stand vor ihm
und sprach auf ihn ein.

„So nimm dich doch zusammen!" hörten wir
sie sagen, als wir dicht bei ihnen waren. „Wir
sind ja bald oben,"

„Ich gehe keine zehn Schritt weiter!" erklärte
er eigensinnig. „Meine Füße find total wund.
Selbst wenn ich wollte, könnte ich nicht vom
Fleck."

Die Dame drehte sich nach uns um.
„Verzeihen Sie die Frage: wie weit ist es noch

bis zur Hütte?"
„Kaum eine halbe Stunde", antwortete mel»

Freund.
„Siehst du —" wandte sie sich wieder an dm

Herrn, „nur noch ein halbes Stündchml"
„Undwenn's nur fünf Minuten wären — ich

kann nicht!"
Und so kam es, dah sie eines Tages in Gefahr

geriet. Als sie an Land zurückschwimmen wollte,
veisagtm ihre Kräfte. Sie schrie um Hilfe, der
ganze Strand wurde alarmiert, ich watete bis an
den Hüls ins Wasser, aber weiter konnte ich nicht,
es wäre ein nutzloses Opfer gewesen. Zum Glück
waren tüchtige Schwimmer zurStelle, die sie mit

Wir waren stehm geblieben? ich vor schreck«
Haft« _Ueberraschung, dmn die Stimmen hatten
mir beide so bekannt geklungen, memFreund aus
sportlichem Solidaritätsgefühl.

In seiner entschiedenen Art meinte b« nm:



„Sitzenbleiben können Sie hier doch nicht!
Bald wird's Nacht sein! Stehen Sie auf und
stützen Sie sich auf mich, dann werden Sie die
kurze Strecke wohl noch zurücklegen."

„In solch reizende Lagen kommt man," knurrte
der andere ungezogen, „wenn man eine Frau hat
die auf jede Nergspitze hinauf muß."

„Aber diese zweitausend Meter sind doch keine
Zumutung gewesen I" verteidigte sie sich.

„Für mich ja. Ich habe nun mal keine
Kletterfüße!"

Sie schwieg, wohl um ihn nicht noch mehr zu
reizen.

Ich aber wußte ietzt ganz sicher, wen ich vor
mir hatte: meine Geschiedene mit ihrem zweiten
Gatten.

Mich hatten die beiden noch nicht wiedererkannt.
Die zehn Jahrehatten mich verändert, dazu kamen
Lodenanzug, Schneebrille, auch war ich bisher
stumm geblieben.

Auf die breiten Schultern meinesFreundes ge-
stützt, humpelte mein verehrter Herr Nachfolger
stöhnend bergan. Meine verflossene Gattin und
ick) schritten hinterdrein, wobei ich den Kopf, so-
weit ihn nicht der Hut bedeckte, tief in meimn
Mantelkragen versenkte.

Wohl in der Absicht, dennicht gerade berühmten
Eindruck, den ihr Gatte auf uns hatte machen
müssen, zu verwischen, war sie trotz meiner Schweig-
samkeit sehr gesprächig.

Mein Freund und ich seien zweifellos passio-
nierte Bergsteiger? — Ich _bejahte mit verstellter
Stimme. _^ Man erkenne es an unserem
Gang. Auch sie habe eine große Vorliebe für den
Bergsport, leider werde diese von ihrem Gatten
nicht geteilt.

Wir waren vor der Tür der Hütte angelangt
als das gesprochen wurde, und die beiden vor
uns waren schon hineingegangen. Da zwackte es
Mich, eine kleine Bosheit loszulassen.

„Sie bilden eben eine Ausnahme, meine Gnä-
dige" , entgegnete ich. „Entweder ist der Mensch
s« oder so ueranlangt, hat er diese oder jene
Eigentümlichkeit. Ihr Herr Gemahl besitzt keine
Kktterfüße wie ich, dafür hat er aber, wenn
mich nicht alles trügt, Schwimmfüße, die mir
wieder fehlen. Er schwimmt gut, ich Nettere
gut! Vollkommen ist nichts auf dieser Welt -_^
nicht wahr?"

Dabei schlug ich den Kragen herunter, lüftete
mein Hütchen und nahm die Schneebrilleab...
Kn nächsten Augenblick stand ich allein. Meine
Begleiterin war lautlos verschwunden.

Aber den Abend und die Nacht über mußten
wir doch unter einem Dache Hausen. Als der
Morgen graute, brachen mein Freund und ich
geräuschlos auf. Wir warm rücksichtsvoll genug
den beiden nicht auch noch das Frühstück z_:
verderben.

Und nun, Herrschaften, geht's in diesem
Sommer an die See. Die Meeresgötter sollen
mich nur noch auslachen wollen! Ich werde ihnen
dann von Leuten erzählen, die'3 weit mehr _ver
dienenl

Der _Iuwelendieb*).
VonI. Varian.

er. Als Frau Liddy Kirchhaiser ihre Brillant
broche vermißt hatte, war das ganze Haus von
Unterst zu oberst gekehrt worden. Die Polize
wurde auf die Beine gebracht; die alteingesessen
Dienerschaft mußte eine hochnotpeinliche Revisim
ihrer Koffer und Schränke über sich ergehen lassen
Herr Kirchhaiser tobte, Frau Liddy hatte Wein
krämpfe_. Die Brache aber blieb wachenlang _ver
schollen.

Man hatte sich längst damit abgefunden, da'
das kostbare Erbstück einem gewiegten Einbrech:
nächtlicherweile in die Hände gefallen sein mußt

*) Nochdrück verboten.

und inzwischen außer Landes einen neuen Besitzer
gefunden hatte. Da nahm diese aufregende An-

elegenheit eine überraschende Wendung.
Frau Liddy hatte sich eines Vormittags mit

hrer Toilette verspätet, als ihr ein Besuch ge-
meldet wurde, den sie nicht lange warten lassen
mochte. Sie hastete fertig zu werden und verließ

_asch ihr Ankleidezimmer. Kaum war siein ihrem
Salon angelangt und hatte einige Warte mit dem
Besucher gewechselt, als sie beim Inewanderlegen
hrer Hände ihre Ringe vermißte. Blitzschnell
erinnerte sie sich, daß die Kleinodienbeim Waschen
von ihr selbst in die hübsche Kristallschale, die auf
hrem Spiegeltischchen stand, gelegt worden waren.

Da sie indessen seit dem Verlust der Broche sehr
ängstlich geworden war, entschuldigte sich Frau
Liddy und eilte in ihr Ankleidezimmer zurück, um
die Ringe zu holen.

Als sie die Türe aufriß, sah sie zu ihrem Er-
'taunen ihr achtjähriges Söhnchen Karl, in das
eifrige Bewundern irgend eines Gegenstandes, den
es in der Hand hielt, versunken, vor dem Fenster
tehen.

„Was machst Du da, Bubi?" rief sie den
Kleinen an.

Er erschrak heftig, bekam einen glühroten Kopf
und suchte etwas in der Tasche seines Beinkleides
zu verstecken.

Gleichzeitig hatte sich Frau Liddy mit einem
raschen Blick überzeugt, daß die_Kristallschale, worin
sie ihre Ringe vermutet hatte, leer war. Eine»
von jenen_Ideenassociationen, die sichuns bisweilen
plötzlich und mit jäh überzeugender Kraft in den
Momenten völliger Ratlosigkeit aufdrängen, _gaH
ihr den furchtbaren Gedanken ein: dein Kind ist
ein Dieb! Mit rauher Hand ergriff sie _derj
Jungen, der an ihr vorbeihuschen wollte, und
förderte alsbald die blitzenden, kostbaren Schmuck
stücke aus seiner Tasche zutage.

Die Mutter war über diese Entdeckung so _entH
setzt, daß ihr die Stimme kaum gehorchte.

„Was heißt das —? - - was willstDu damit? I'k
Die Erklärung fiel notdürftig genug aus.
„Sie glänzen so schön —", sagte der klein!

Taugenichts.
„Du hast auch meine Broche genommen!" stieß

Frau _Kirchhaiser hervor und schüttelte das Kinh
mit beiden Händen.

Bubi schrie aber nicht, wie er bei deu seltenen
Züchtigungen sonst zu tun pflegte. Sein hübsches
Gesicht nahm einentrotzigen Ausdruck an, so etwa:
aus mir wirst Du nichts herausbringen! Das
blieb auch so, als die Mama, durch dieses bockige
Benehmen nun völlig von der Schuld des Jungen
überzeugt, in aufwallendem Zorn auf ihn einschlug
Auch die Drohung mit dem Vater fruchtete nichts

Frau Kirchhaiser rief die Bonne herbei und be-
fah l ihr, das Kind im Auge zu behalten. Dann
ging sie, ihrenBesuch zu verabschieden und machte
sich an eine systematische Durchsuchug von Karls
Zimmer. Nach einer Stunde etwa entdeckte sie
das Schmuckstück auf dem Baden einer Nürnberger
Spielschachtel unter dem trockenen Moos versteckt

Soeben war auch Herr Kirchhaiser nachhause ge-
kommen, und die mehr entsetzten, als empörten
Eltern begannen ein strenges Inquisitorium mit
dem Knaben, der beim Anblik der gestohlenen
Broche in Mamas Hand jämmerlich zu heulen
anfing. Es war aber keineswegs das Weinen
eines reuigen Sünders, sondern die wütende Ver-
zweiflung darüber, daß er seinen Raub sich abge-
jagt sah. Der Knirps wagte es sogar, me eine
Katze auf die Mutter zuzuspringen, um ihr die
Broche wieder zu entreißen.

blendenden äußeren Schliff handelte. Die Neigung
zu _Eigentumsvergehen an kostbaren Juwelen aber
rat immer wieder zutage und konnte nur durch

eine beständig lauernde_Wachsamkeit an neuer Be-
ätigung gehindert werden.

Es konnte lein Zweifel mehr sein,'daß es sich
bei dieser unglückseligen Leidenschaft um eine _uw
widerstehliche Veranlagung, um eine Art Wahn-
inn _handelte. Bei den Spaziergängen durch die

Stadt waren es allein die Schaufenster der var-
lehmen Juweliere, die Karls Aufmerksamkeit in
a hohem Grade erregten, daß er mit blitzenden

Augen und aufeindergeprehtenLippen wie gebannt
davor stehen blieb, während ein Zittern über seine
tzmlt lief. Bisweilen ballten sich seine Fauste,
als wollte er die Spiegelscheiben zertrümmern , die
ihn am Zugreifen hinderten.

Diese beschämende und schreckliche Verirnmg
ihres einzigen so hoch begabten Sohnes war den
Eltern ein schwerer Kummer, umso schwerer, als
ihre gesellschaftliche Stellung sie zwang, ihn vor
aller Welt zu verbergen. Ein Kummer, der ihre
Gesundheit untergrub und ihr Leben verkürzte_.

Mit _zmeiundzwanzigJahren trat Karl Kirchhaiser
sein reiches Erbe an. Er endete mit ftinfuno-
dreißig durch Selbstmord. Ruf seinem Schreibtisch
fand man zwei eng beschriebene Blätter, die seine
Bekenntnisse enthielten. Hier sind sie:

„Ich weiß nicht, ob ihr glücklicher seid als ich,
die ihr Freude habt an den Bergen und Tälern
im Sommerglast, an dein Brause?! und Anrollen
der erregten See, an schönenBauten, an Werken
der Dichtkunst und der Wissenschaft, an rauschen-
den Vergnügungen und verliebten Frauen. Ich
weiß nur, daß mir selbst aus alldem kein Geniige
je erwachsen ist, daß mei« Herz stumm Web, so
oft ich auch meine _Sehnstcht nach Glück gewaltsam
in eure Bahnen drängen _Collie.

Nur für eine Schönheit der Welt hat meine
Seele ein jauchzendes Echo, für eine Schönheit,
die mystischer und zugleicherhabener ist, als jede
andere, weil sie in wuuderlarster Weise die Starr-
heit der totenForm mit denbeständigen Vibrationen
eines sprühenden Geistes _vereinigt und in dieser
einzig dastehenden _Verbindung das Herz des Be-
schauers überzeugend mit dem ergreifenden Zauber
der Ewigkeit und Unsterblichkeit erfüllt' . Das ist
die Schönheit geschliffener _Edelsteine!

Ach, ich weiß, ihr Toren liebt sie nm ihr«
materiellen Wertes willen, aW lächerlicher'Eitel-
keit strebt ihr nach ihrem Besitz und wallt nichts,
als die Blicke der Neider auf euch lenken, wenn
ihr euch damit schmückt. Ihr seid nicht würdig
dieser vollkommenstenMeisterwerke dn SchüMng,
die gleichzeitig Zeugen sind für die edelste Fettig-
keit der Menschenhand. ' _^_Z!_'

Als leblose Objekte seht ihr sie an, ihr Blinden
im Geiste, und ahnt es nicht, daß ihr Gchmkel
und Gcsprüh, ihr Aufleuchten und Sichverdunkeln
nichts _mideres bedeuten, als Ausdrücke ihres Em-
pfindens, die_voNammensteundabgeklärteste Sprache
_hochftgeartcter Wesen!

Ich habe diese Sprache gelernt. Mir ist es
bewußt geworden, daß dieses jäheAufflammen des
SMtärs, das ihr oft im Ohrläppchen oder <m dem
welken Hals einer Alten bewundert, ein Tchm
des Zornes ist über die unwürdige Sklaverei, zu
der die Macht des Goldes den herrlichen' Stein
verdammt hat. Ich sehe den wunderbarenUnter-
schied in seiner Feuerzeichensprache, wenn er an
den Busen einer schönen jungenFrau gesteckt wird,
wie mild und mann dann sein Leuchten ist,
gleichsam ein Blinzeln aus _halbgeschlossenen, ver-
liebten Auaen.

Das hatte freilich schlimme Folgen, sowohl für
die Reversseite des kleinen Verbrechers, als auch
für Herrn KirchhaiserZ Spazierstück. Auch begann
von da ab eine unendlich strenge _Erziehungsmethode
unter der unerbittlichen Leitung des energische»
Vaters.

Ihre Wirkungen waren ausgezeichnet, soweit cs
sich um die Ergebnisse des Studiums und einen

Ah, mir haben alle diese Steine ihre Geschichte
erzählt, in meiner Kindheit schon fing das an.
Ihre Seele!, haben sie mir erschlossen, und kaum
einer war darunter, der nicht bitter sich beklagt
hätte über erzwungenen Frohndienst. Sieh, sag«
der Rubin, diese semmelgelbe Blondine, dieses
blutarmeTreibhauspflänzchen, zwingtmeine gierende
Leidenschaft an ihre bleiche Stirn! Ich verzehre



mich u«r Verlangen' »ach dem _lnamien Hals ihrer
schwarzlockig«» Zofel

Eine» märchenhaften Smaragd sah ich an dem
fetten Finger eines »rdenbchängten Geheünrats,
Er flimmerte nur noch. EH war wie ei» letztes
Seuszcn. Da trat «ine Dan« an den altenHerrn
humn, eine junonische Erscheinung, groß, schlank
in einer Duftwolke ihres erlesenen Körpers. Sie
«ichle de»» Gehemmt die Hand und berührte da-
bei de» Smaragd. Ihr hättet ihn da sehen
«üssen! Als «b ein Sturm in die verlöschende
Wamme seines Lebens gefahren wäre. So grell
wd hoch jauchzte sie auf.

Ich sah —, aber wozu soll ich euch das alles
erzählen?! Ihr würdet mich ja doch nicht verstehe»
Was gelten euch diese geheimnisvolle,! Erlebnisse
eines Idealisten. Uns Gewohnheit nur und «eil
ihr es für schicklich haltet, findet ihr numchmal
wohl ein Wort der Anerkennung für einen Märtyrer
«incs schönen Gedankens, wenn dieser Gedanke
nicht allzil hoch über cm«» Horizont hinausgeht_.
Niemal« aber, daß weiß ich, werdet ihr's begreifen
daß ich es mir zur Lebensaufgabe gemacht hatte
d« iu unwürdiger Knechtschaft _schnmchtcnden Edel-
steine zu befreie».

Mein Ansehen und mein Reichtum waren nur
»illtolwnene ÄMierle. Niemand wagte es, mich
zu vcrdächügen. Nach Dieben habt ihr gefahndet_.
Vielleicht, wahrscheinlich sogar, uemit ihr auch mich
«mn Dieb. Ich verlache euch. Meine funkelnden
stolzen Freunde heißen mich ihr«, Retter. Ich
habe ihr« Ketten _gebrochen und ihnen zur Flucht
_«_erholftn, , .

_s ., Ach> wie sie gekichert haben, diese Brillante«,
Saphire, Nudinen und Smaragde, wenn mir des
_Ubnvds, b«i «erhängtc_« Fenstern «_H _verschlossemn
Türen,,unter um ,_U«u! Wie haben sie dn
ihrem tollsten _Nebermpl die Zügel schießen lasse»!
Nie hat ein Stcrbliyer Edelsteine so blitzen ge-
sch_en, wie ich. meine _Hrlostc».

, Fahndet nicht >netz_> »ach den „Dieben", denen
die Juwelen _b« _Misin Claurin zum Opfer _ge«
fallen sind, oder de! Smaragd des Geheimralz
«an Strehle, «der dcs MbinenkoWr der Baronin
Palm, «der das lMhmte Diadem der Verina
«du das _Zmz« Geschmeide der alten Kommcrzicn-
rcilin _Weltei, -_^ _«lll« diese anuen Verdammten

habe ich, ich alleiy _g«eUet. Mein Herz ist auch
- heule, l»ch voll Jubel darüber, ,.

_>H_!nd doch will ich sterben.
, H/_T_^ acht so _g>_. Ich habe imletzten Winter
,<N5 Rom eine D«ne leimen gelenrt, die Witwe

„eines enorm reichen Amerikaners. Ihr Name ist
jetzt in aller _Wmde , — MrL. _Eveline Langhton
Gin Scheusal, »onHäßlichkeit. Aber sie besaß die
herrlichsten Juwelen, die mir je vor Augen ge-
kommen wann., Sie behängte sich damit von
oben bis unten.

Mir brach fast das Herz bei dem Jammer der
armen Geschöpfe, die ihre unbeschreibliche Pracht
zur Folie der entsetzlichen Person profanieren
mußten. Täglich flehten sie mich an: hilf uns
rolle uns!

Aber Mrs. Larlghlon war sü ausgezeichnet be-
wacht, daß alle meine Versuche keinen Erfolg hatten_.
Das war ihr uud mein Verhängnis, Es Mb
keine» _andercn Weg,
. Man weiß, die Amerikanerin ist in einer Villa
der Campagna ermordet aufgefunden worden. Ich
habe sie «ctö'_tet! ,

Ich hatte immer ein überraschendes Gluck bei
dm _Zvcmm, die ich «erachte. Ich stellte mich
verliebt, und Mcs. Vneline _Langhton ging mir
ins Netz. Ich betörte sie so _vollkumme», daß sie
blindlings alles tat, was ich von ihr verlangte.
Sie entließ ihre Dienerschaft, ih« Dckktweö und

ging _aujs Land, um mich zu Verschwiegenem Glück
dmt zu erwarten. Niemand lluher ihr selbst hat

mich gesehen, als ich kam, auch sie nicht mehr
als ich ging_.

Ich höre, man ha! einen armen Teufel im Ver-

dacht, der schon einiges auf dem Kerbholz hat und

,

unseligenvcise sein Alibi nicht nachweisen lan».
Das gibt für mich den Ausschlag.

Ich bekenne und sterbe. Sucht nicht nach
meinen geliebten Edelsteinen. Ich habe sie in
Sicherheit gebracht. Sie würden es nicht ver-
winden können, in die Hände ihrer Zwingherren
zurück zu müssen."

Man hat alles durchsucht. Aber von den kost«
barcn geraubten Schätzen des Irrsinnigen kam nie
etwas zutage.

Schach.
, Redigiert von Ioh. _Nehting.

Me fül diese Rublil bestimmten Zuschriften, Lösungen _«c,
bitten mir mit dem Nenner! „Schlich" »n die üledaNion

der „Nigaschm Rundschau" zu richten.

Partie N». 83».
Gespielt in Eteinamanger am 30, Nov. 1904 n.St,

Italienische Partie.
Weiß-' Schwarz:

Ferdinand Müller. N, Bauer.
1) «2—«4 e?—«5
2) 8ß1—l3 8b8—«6
3) I_^t'1—ci I_.V—e5
4j «—a 838—w
5) <!2—äi e5X>l4
6) «4—«5 67—<I5
?) »5XW 'I5X«4
8) 1_°Q—elf kt'8—!8
9) I_.«1—85 _6?XW

1«)I_^
5_^ke-f- , Xk—^8

_11) 8b_1—«3 I_.e5—t8>
12) 8MX^! 8c,_UX>!4
13) välXüiN I_.e3—!5!
14) Vä4—tt I_>s5X«2
15) _1»1—äi IM—<1K
18) 8e3—ä5 I I I_.l!eX<4
1?) ^«1—«8j- 0<!?Xe«
1») L<t5_XWG

Nartie Nr. 834.

Nachstehende Partie, welche als Ergänzung der
obigen dient, würde in Wien am 5, Febr. 1902
n. St. gespielt.

Weih: Klltrc, Schwarz: S. R.

Züge 1—10 wie vorher.
_11) 8dl—«3 I>«8—^4
12) I>2—1i3 I_._L4—b5
13) 8«3—«4 I_.e5—b6
14) 6l3X<!4!I I_.b5X<!I
1K) Lä_4X_«_b b?Xeß
16) ^«.iXcli Vä8—«7
1?) 8_e4—^3l v«?—«5

_15) _lei—«3 l«—l5
19) 8_^3—«41! Aufgegeben.

Zwei _Prachtpartien I _«Nohemi».)

8K f n n g e n<

Problem Nl. 58N.
Von P. P, _Bobrow in Naku,

Weiß: »l>8; 1_«8; I<ä8; 8«3; L»«, ä2, >I5,
eL, «6, f2 u. ßk.

Schwarz: Le5; I_.d8; _Le,7 u. äß.
Mal in 4 Zügen.

1) 'l_«8—e? _K«5—64
L) Ie?—b? X6t—o5
3) 1_^68—w I_^b8—«7
4) 62—64_G
2) , , . . Xö4—«5
3) "ld7—b4 I_>b8—e7
4) <^—l4G
2) , . . . füllst_^
3) 1.68—565 <^
4) 1 oder LO-
1) .... ««5—l6
2) ?«?—1,7-! - »w—«5

Z) 'Il_.7_^_1_,4 I_>b8—e?
4) 62—<l4_G
2) .... «l6XF«
Z) _<2—t'4 I_.bS—o7
4) l4—lLG
1) , , . . I_._K8—«7
2) 1'<>?Xe? ««5—«4
3) ^«7—«4_f Üe4—«5
4) l2—54G
2) .... ««5—64
3) I_.ä8—WI- «64—«4
4) 1>7—«4_N

Problem Nr. 586.

Von Dr. E. _Palk« _sta in Prag.

Weiß: lil?; vess; I_.»3; 8381 W3, «3, ä2,
_ß2, _ti2 u. i_»4.

Schwarz: 1_^5; _^63; 8l2- , Ldtz, 66 u. _ß4_.

Mal in 3 Züge».

1) I_._ll3—«1! _Le5—54
2) v>:6X66'i- <"
3) 62—64 oder H_^
1) , , , . _?63Xo3
2) 62—641- üe5X64
3) Dl-SXäSG
1) , . . . b×l>5
2) voLXbgi- _o>
3) v »der 62—64G

NudereZ leichter.

Richtige Lösungeu eingegangen von: C. Brandt
in Riga und Gebrüder Kubbel in St. Petersburg
zu sämtliche» Ausgaben - , Alex. Jauch in Riga zu

«_loblem Nr. 585.

Von Samuel _Loyd m NewHorl.
Weiß: _Kd5; V06; I_.ä5_; _LK7.

Schwarz: Le8; _Tli8; I_.e?; 82.8; Lt>6 u. «?.
Mat in 2 Zügen.

_1) l_>7—b8 8! c_»
2) 0_G

Problem Nr. 584.
Von Baron F. v. _Wardener in Taus.

Weiß: _«bi; vl_>8; leß; _r,a7 ; 8li u. de;
Lo2, l3 U. _^5.

Schwarz: «64! _I/S; M_7, e4 u. 54.
Mal in 2 Zügen.

1) _T'eS—e5 c_»
2) 0, "l «der 1,_^

Problem Nr. 583.

Von Dr. Emil _Palkoska in Prag.
Weiß.- _Il64; llt?; I_.e2; Lb?.

Schwarz: Ild8; Le_3,
Mat in 3 Zügen,

1) Ü64—e4 Lb8—ll7
L> v!7—e? X»7—»6
3) t>7—V8 8G

Problem Nr. 582.
Von Hejcop ten Ham.

Weiß: Ilbi; lle? _^ 1._^2; 867 u. «3; Lt>2 u. «2.
Schwarz: K64; _^2; I_._»7 u. ß<5; 801 u. »2;

_Ll4, _<5 U, _W.
Mat in 2 Zügen.

1) 867—e5 <»
2) 0, 8 oder L_^

Problem Nr. 581.
Von H. ». Düben.

Weiß: Il!>8 _; 1_^3 _; I_.e4; 863 u,li; Ll5 u. K2.
Schwarz: «381 l_364 u. W.

Mat in 3 Zügen.
_1) _^_d3—Ii? «35—ß4
2) l>2—K4_> «84—b3
3) 863—l2G



l28

Nr. 581 und 582; W. Lindenberg in Riga zu»
Nr. 580—584 inkl.; F. S. in Pastorat Salis
zu Nr. 583_; Ulfted Sarin in Riga zu Nr. 583
und 584; sluä. _Adalbert Willigerode in Dorpat
zu Nr. 585 und 586.

Leiter - Arithm 0 griph von — nn —.

Nebenfluß.

Feldherr.

Münze.

Maler.

Farbe.

Titel.

Werden die Punkte und Zahlen durch die
richtigen Buchstaben ersetzt_, so nennen die wage-
rechten Reihen Wörter von nebenstehender Be-
deutung und die beiden Senkrechten — je einen
Komponisten.

Nroblem Nr. 59».

Von G. Burle.
1. Preis im Readinq-Observier-Turnier.

Weiß: _Lo8; Oe8; _^_e5; _Lo2 ; 806 u. Ü7;
Zg,4; b2 u. tä.

Schwarz: _3o4; _^3; I_.i2 u. 38; 8«1 u. 58;
_La5, _u7 u. Ii7.
Mat in 2 Zügen.

Für die Redaktion verantwortlich:

Die Herausgeber:

ll»n_^. _iu>>. N. llue«». Nn. _»XreÄ Nuedl.

Neue Aufgabe«.

Silben-Rätsel von L. A.
Aus nachstehenden 24 Silben:

An, av, _bal, e, ei, eu, fel, ge, h_an, tat, ker, ler,
lo, met, mo, mo, nach, ni, ni, pa, sa, sam, se, se
sind 9 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und
Endbuchstaben, letztere von unten nach oben gelesen,
einen Dichter und eines seiner Werke ergeben.

Die Bezeichnungen der Wörter sind: 1) König
des Altertums. 2) Bedeutender Feldherr. 3)
Frucht. 4) Säugetier. 5) Stadt in Thüringen.
6) Stoff. 7) Stadt auf Sizilien. 8) Weibl.
Vorname. 9) Schiffsgerät.

Dreisilbiges Rätsel von E. W.
Ruft doppelt man die Erste oder Letzte,
Dann sind es Worte, lieb dir und vertraut_.
Und in die frohe Jugend dich versetzte
Im _Mannesalter noch der süße Laut.
Stellst du die Zweite nun zu einer Fra_^e,
Wird darauf Antwort dir wohl nach Begehr;
Klingt aber diese dir wie eine Sage,
Dann sprichst die Zwei du zweimal hinterher.
Wo sich zwei Meere nahezu vereinen_.
Dort such' das Ganze, da« sie heut' noch trennt!
Mehr sag' ich nicht, denn säst will es mir scheinen
Als ob ein jeder nun dasMnze kennt.

Problem Nr. 592.
Von W. Pauly in Bukarest.

(Tidskr. f. Schalt.)

Weiß: _Le2;!l_ss1 u. K5; I_.o4_; La2, _K4, b6,
64 u. ä6.

Schwarz: Kai; 8b1; Lb2, e3 u. _F2.
_Mat in 4 Zügen.

N ii t f e l - E ck e.
AUWMge» oer IN Nr. 3l der Feuilleton-Beilage

gestellte« Aufgabe«.
Des Silben-Rätsels van — nn —.

1) Soden. 2) Cyane. 3) Mosel. 4) Dohle.
5) Beate. 6) Eugen. 7) Kreta. 8) Linde.
9) Basel. 10) Weber. 11) Ebert. 12) Ceres.
13) Tiger. 14) Ruebe. 15) Marne. 16)Amsel.
1?) Ahorn. 18) Homel. 19) Homer. 20) Abert.
21) Korfu. 22) Anton. 23) Bohne. 24) Adele.
25) Diana. 26) Aster. 27) Loewe. 28) Nsris.

Das Hagensberger Sommertheater.

l
Nsungen sandten ein: Frau Nataly Engel; N. N.;

Erna und Theo; Wally —g_; Tolpatsch allein; Lilly P.
und Anton st. in V.

Aus der _Vchachwelk
Kopenhagen. Am Met st er turnier beim

IV. Nordischen Schachlongreß beteiligen
sich: P. S. Leonhardt, Leipzig, G. Maroczy,
Budapest, K. Schlechter, Wien, Dr. H. Krause,
Kopenhagen,I. Möller, Kopenhagen und S. O.
Svensson, Stockholm. — Das Turnier 1. Klasse
zählt 11, das 2. Klasse 13 Teilnehmer.

Der zweisilbigen Scharade von
Anni Käufer.

Blaubart.
Losungen sandten «in: Frau _Nataly Engel; B. N._;

Erna und Theo; Wally —g_; Tolpatsch allein; Lilly P.
und Wton R. in S.

Des Rätsels.
Victoria.

Lösungen sandten ein: E. von M._; N. V._; Erna und
Theo; Wally —g; Tolpatsch allein; Lilly P. und
Anton R. in S.

Des Arithmogriphs von Iasef Klenert.

_Kreuznach — Kuren. Nanzen. Grker. ltrach.
Zahn. Nachen. Achern. _Garreau. Haken.
Lösungen sandten ein: Frau Nataly Engel: Pinsel -

die hoffnungsvolle _Kemmernianerin _Wera N._; L. Kiaus-
har und tz. SchilmZky; B. N._; Erna und Theo; Wally
—g_; Tolpatsch allein; Lilly P. und Anton R. in S-

Versteck-Rätsel.

In den nachfolgenden Sätzen ist je ein Wort
versteckt enthalten, dessen Bedeutung sich stets aus
dem betreffenden Satz ergibt.

1) Auf alten Gesichtern findet man uns stets
in großer Zahl.

2) Zu seiner Botin hat mich Eros erkoren.
3) Die _Eisenbahnbeamten müssen häusig nach«

sehen, ob ich keinen Defekt erlitten habe.
4) Lange fanden wir in Amerika leine Ge,

rechtigkeit.
5) Mein erstes Erscheinen schon läßt dasKind

des Lebens Leid und Schmerz ahnen.
6) Kaum naht der Herbst, da sterben alle

Blumen, nur ich behaupte mich noch im Garten.
7) Ich gab allezeit den jungen Mädchen Ge-

legenheit, ihre Grazie zu entfalten.
8) Blitzend liegt auf allen Blumen und Gräsern

am frühen Morgen mein köstliches Naß.
Bei richtiger Lösung machen die Initialen der

acht Warte einen deutschen Liederkomponisten
namhaft.

Dreisilbige Scharade von Anni Kaiser.
In sich trägt das Erste ein jeder
Und der Nächste es wägt;
Ebenso glücklich preist sich jedweder_.
Der im Beutel es trägt.
Zwei und Drei, leicht sind sie, und billig_.
Allen und allem zu Danl;
Ja, sie sind geduldig und willig,
Lagern in manch' einem Schrank.
Schenke Dir's Glück, das Ganze und schütt' es
Reichlich in Deinem Schoß!
Freilich hat als Zweites und Drittes
Wenig Eins es stets bloß_.

Sinn -NätseI von Th. E.
Nur dünn ist es, unscheinbar, leicht zerreMch,
Doch über alle Dinge preislich.
Der Menschheit Lust und _Klagelaut,
Ihr Wirken ist ihm anvertraut.
Es plaudert mit dir wie ein Freund,
Es scherzt mit dir und lacht und weint_.
Nimmt deiner Liebe Drang entgegen
Und folgt der Weltgeschichte Wegen.
Nur Diener zwar in häherm Sold,
Wird doch nichts Herrliches gewollt_.
Gedacht, gelehrt und ausgestreut_.
Dem es nicht seine Hilfe beut.
Gar manchen macht's berühmt und reich_.
Doch sind ihm Lug und Wahrheit gleich;
Wie der Gerechtigkeit und Kunst,
Leiht's auch dem _Schlechtsten seine Gunst;
Ja, es ist wahr, gar mancher stirbt_.
Der es entehret, und verdirbt;
Selbst eine Großmacht kann allein
Durch seine Hilfe nur gedeihn.
Das Schönste, das den Geist entzückt_.
Hast du durch es allein erblickt.

(Auflösungen in der nächsten Feuill.°Vellage.)

It. Ruetz Buchdruckerei . Riga, _Domplatz Nr. 11/13,
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